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Es ist die Absicht der folgenden Untersochiuig die r5- 

mische Clii onologie bis auf Caesar einer Rtnision zu un- 
terwerfeOy die, das Bekannte und Ausgctmachte kur2 berüh- 
raidy die sweifethaften Fragen zu entscheiden oder der 
Entscheidung zu nähern versucht Die Veranlassung war 
eine doppelte: die Rechtferli^judg laancher andersuo von 
mir aufgesteiltcu neuen Ansicliten, die, olme JÜegi'ündung 
oder nur mit einer Andeutung derselben ausges|irocheny 
nidit darauf rechnen konnten sich in der Wissenschaft 
Gellung zu verschaffen , auch mehrfacher Modification im 
Ganzenundli^inzelnen dringend bedurften; und die Zurück- 
weisung eines chronologiscb-historlsehen Systems — denn 
darauf in der That läuft es hinaus — , welches nenerdings 
versucht hat die bisherige Forschung nicht etwa im Ein- 
zelnen blofs nachzubessern, sondern geradezu auf neue 
Grundlagen aufzubauen. Ich meine die chronologischen 
Arbeiten meines Bruders August > )• Sie haben in der phi- 
lologischen Welt ein gewisses Aufsehen gemacht, und mit 



1) Beitrig« zar griechisclleii Zeitrechoung 1856 (ia den Jahr« 
bSdieni für daaiisebe Pkilologie, erster SupplemeotiMUid S. 201« 
266). — RSniache Datoii. Prograaitt dei GymMiiun« la Pirehim. 
1856. 53 S. 4. — Die Saeciüa der Etrusker. 1857. Rhein. Mas. N. 
F. Xn S. 539^550. — Zar altrömiseben Zeitrechnvog nnd Ge« 
sehiebte. 1857. EbeDdaieUist XIII S. 49—75. — Die alte Chrene- 
logie. PUlelegos Xl^ 329%. 
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6 RÖMISCHE cuaonoLOGiE. 

Recht; die nicht häufige Verbindung historischer und ma- 
tbematischer Einsicht, das Bestreben bei dem Erforschen 
desSpedeUen den allgemdnen welthisforisehen Zusammen- 
hang (!er Dinge im Auge zu behalten, den eigeniliümhch 
regen Eifer, der den Verfasser vorwärts treibt und der dem 
Leser bis zu einem gewissen Grade sich mittheUt, kann nnd 
mofs jeder anerkennen, auch wer sich Ton der Richtig- 
keit der Resultate zu überzeugen unterlnsseii oder von ihrer 
Unrichtigkeit sich überzeugt hat. Aber die in denselben 
niedergelegten neuen Ansichten über italische Chronologie 
— über die griediisdie z« urtheilen ist nicht meines Faches 
— scheinen, mir wenigsleiis, sänimtlich verfehlt und in der 
Methode wie in den Ergebnissen die Forschung A. Momm- 
sens ein Rückschritt gegen die Idelers zu sein. Ich meine 
damit Tomehmllch den Mifsbrauch, der hier mit der Ter* 
gleichenden Chronologie getrieben wird. Die Aerenverglei- 
chuDg ist ein ebenso unentbehdichesund ein ebenso gefähr- 
liches Werkzeug wie die Sprachenvergleichung. Dort wie 
hier erfeM das über die Kluft d^ Nationen hinweggerichtete 
Auge nur allzu leicht der Schwindel, und vergifst man, ohne 
es zu wollen , den ersten und hauptsächlichsten Grundsatz 
all^ geschicfatlichen Kritik, dafs die einzelne historisdie 
Erscheinung zunächst in dem Kreise der Nation, der sie 
angehört, geprüft und erklärt werden soll und erst das Re- 
sultat dieser Forschung als Grundlage der internationalen 
dienen darf. In diesen chronologischen Untersuchungen 
wird, wenn ich nicht irre, die römische Chronologie in die 
griechische, die etrubkische in die römisclu' in gewaltsamer 
Weise hineingearbeitet, und das Richtige durchgängig ver- 
fehlt, hauptsächlich weil es versäumt worden ist das römi- 
sche Jahr und die römische Jahrliste zunächst fiir sich ge- 
duldig und eindringend zu erforschen. Meine abweichenden 
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Ansichten darzulegen fähle ich mich, wenn ich so sagen 
darf, verpüichtet, tbeils durch den auch hu Falschen acht- 
baren Ernst und Geist der eben bezeichneten Arbeiten, 
thdls durch die nothwendig geringe Zahl derer, die um rö- 
mische Chronologie sich kümmern. Wenn kfmftige littera- 
rische Onoiiiastica bei Verzeichnung dieser Controvers- 
scbriften die Note der Gonsularfasten wiederholen sollten: 
Hei fratre» germani fiwrmt^ so soll es ihnen unverwehrt 
sein; wem es selber um die Sache zu thun ist, der wird 
hoffentlich sich überzeugen, daXs die persöuUche Beziehung 
in diese litterariscfae sich in keiner Weise eingemischt hat. 
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DAS KALENDERJAHR. 

Es sind vier Jahre, von denen hier zu handchi ist : das 
Slteste gebuDdeoe Mondjahr, das spätere republikanische, 
das zehniBonaÜiche und das Bauemjahr. 

1. Das älteste tzehundeue Mondjahr. 

Die Messung der Zeit nach dem Monde ist einfocher 
und, wie die in den Sprachen unseres Stammes bewahrten 

Spuren zeigen, älter als das Sonnenzeitmafs. Es ist darum 
auch das zugleich dem Mond- und dem Sonnenlaut congrueu- 
te Mondsonnen- odtf sogenannte gebundene Mondjahr älter 
als das freie Sonnenjahr, indem jenes die firöhere Rechnung 
nach Mondmonaten nicht aufgiebt, sondern sie dem neuen 
System einiügt. Die Griechen haben nie ein anderes als das 
Mondsonnenjahr angewandt; ihr Kalender ist zu allen Zei- 
ten und bei allen Stämmen bedingt gewesen durch das 
mehr oder minder vollständig verwirklichte Bestreben mit 
dem Monatsanfang den Neumond zu tieffen. Von dem rö- 
mischen Kalender Infst sich nicht dasselbe behaupten. Be- 
reits in der ältesten Ueberheferung, in der er uns eutgegen- 
tritt, ist zwar eine äufserliche Aehnllchkeit mit dem griechi- 
schen Mondsonnenjahr unverkennbar vorhanden und ist es 
insofern eiuigermafsen begreiflich, dafs den römischen Ge- 
lehrten und Laien ihrer Kalender als ein wesentlich dem 
griediisehen gleichartiger ersdiien; allein die Abweichung 
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des römischen Kalenders Tom Mondlauf ist doch von der 
Art, dafsmandcigeDigeiifTDndeDcodieseOrdnuiiglierrtUirt» 
mdtA wohl aodi nur die Absidit intraaen kann die Ka* 

lenderabschnitte aul die physischen Moiidjihasen zu hrin- 
gen. Der Mathematiker wird daher mit vollem Hecht sich 
weigera das römische Kaleodeijahr überhaupt als Mand- 
sonnenjahr gelten zu lassen und, wenn er demselben nieht 
überhaupt jeden astronomisch rdliuiiellen Charakter ab- 
sprechen soll, darin nichts erkennen können als ein Ireilich 
über alle Mafsen schlecht angelegtes freies Sonnenjahr i*). 
Nichts desto weniger ist esTolIkommen gewifs, dafs in fipfl- 
h<'ster allerdings jen.^eits unsiiir LjelHMÜeferuiig liegender 
Zeit das latinische Jahr, wo nicht dem ältesten griechischen 
Mondsonnenjahr gleich, doch ans diesem entwickelt war. 
Denn einerseits zeigt die Zahl und zeigen die Namen der 
Jatmischen Monate, weldie beide drn säimiillichen Stadt- 
kalendern Latiums bei aller ihrer sonstigen Verschiedenheit 
gemein^)» also Mter sind als Rom, dals das Jahr, dem sie 
angehören, auf die Sonne RAcksidht nahm; ein freies Mond- 
jahr hätte man keine Veranlassung gehabt gerade aus zwölf 
Mondumlaui'en zusammenzusetzen und unmöglich wäre es 
gewesen darin den zweiten, dritten und ?ierten Monat als 
die des Aurgehens {Aprilis), Wachsens (Mains) und Ge- 
deihens (lunins) auszuzeichnen. Auf der anderen Seite 
mufs in Rom der Jabrmonat ursprünghch, we nigstens un- 
ge0hr, den Mondphasen gefolgt sein. Dafs die drei römi- 
schen Monatsabsdmitte: Kalmdae oder Neumond, ffimae 
oder erstes Viertel, Idm oder Volliuond, die rüekiaulige 
Zählung der Zwischenzeiten, die Bezeichnung des Neumond- 



la) Ideler, Handbuch der Chronologie 2, 37. 
2) lieber die italischeo Mooate s. BeiL I. 
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10 DAS XlTBSTE JAHR. 

tages als dies iniermmitris, die Sitte an den Neumondtagen 

die ersten Viertel abzurufen einen ursjjriii] glich mit dem 
MondJaut congruirenden Monat voraussetzen^), ist zwar 
imzweifeUiaflt, aber insofern nicht entsdieidend, als diese 
Benennungen und Gebräuche von der ältesten blofs den 
Müud berücksichtigenden Zeitrechnung her beibehalten sein 
könnten; sie würden ebenso erklärlich sein, wenn Kom Tom 
Mondmonat sofort zum freien Sonnenjahr übergegangen 
wäre. Aber entscheidend ist es, dafe das spätere Torcae- 
sarische Jitlir zwar kein Mondsonnenjahr ist, aber äufserlich 
durchaus auliritt als Mondsonnenjahr; was unbegreiOich 
sein würde, wenn die Römer nicht ehemals wirkli«^ eines 
solchen sich bedient hätten. 

Dieses ursprünghchc römische Jahr ist nun zwar in der 
geschichtlichen Ueherhefening gänzlich verschollen; doch 
dürfte zu emer verhältnilsmäTsig sicheren und Tollständig^ 
Kenntnifs desselben auf einem sehr einfechen Wege sich 
gelangen lassen. Dti spairre vorcaesarische Kalender ist 
so genau bekannt wie nur irgend einer aus dem Alterthum. 
Anticipiren wir hier, was der nachher mitzutheilenden Un- 
tersudiung zufolge über densdben ausgemittelt ist, so fin- 
den wir darin ein eigenthüniiidics später unter griechi- 
schem Emllufs in einem einzigen Punkte, in der Länge des 
Schaltjahr-Februars, modificirtes, sonst aber allen Zeug- 
nissen und allem Anschein nadi in seinem ehemaligen We- 
sen rein festgehaltenes Jahr. Es ft'agt sieh also, ob ein 
Mondsonnenjahr construirt werden kann mit einer gemei- 
nen Jahrlänge von 1 2 Monaten, von denen der erste, dritte, 
fünfle und achte (März, Mai, Juli, October) 31-, der zwölfte 
(Februar) 28-, die übrigen 29tägig sind, oder von 355 Ta- 
geUt mit vierjähriger Schaltperiode und einem Schaitmonat 

3) Ideler 2, 38%. 
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Ton 27 Tagen, welcher letzere überdies auch unmittelbar 
bezeugt ist, indem er in einer dem J. 282, hdchst wahr- 
scheinlich der Zeit vor der Kalenderi elüriii aiigehörigen Ur- 
kunde genannt wird*). — Aus den gegebenen Elementen 
geht zunächst hervor, dafs die uralten astronomischen An- 
sätze, auf denendas unseres Wissensälteste griediische Jahr, 
die sogenannte Trieteris beruht, des Mondumlaufs zu 29)^ 
Tagen, des Jahreszu 1 2^ Monaten oder 354Tagen, überhaupt 
wohl die einfachsten, die einem praktisch möglichen Mond- 
sonnenjahr zuGrundegelegtwerden können, schon den älte- 
sten latinischen Kalenderordnern bekannt gewese n und die 
Grundlage ihrer Kalendereinrichtung geworden sind. Aus 
ihnen lassen die eben aufgezählten Ansetzungen des ältesten 
römischen KalenderssichinbefriedigenderWeiseentwickeln. 
So wie sie vorliegen, können dieselben freilich nionials, oder 
doch niemals allein, ein Mondsoiirienjahr constituirt haben. 
Mondmonate Tondi Tagen sind im Widerspruch gegeneine 
Wahrnehmung, die dem einfachen Menschen weitlebendiger 
und sinnlicher sich aufdrängt als den spateren gebildeten 
und verbildeten Geschlechtern und können, wo sie vorkom- 



4) Macrobina 1, 13, 21 fiihrt, nachdem er verschiedene Meinun- 
gen vber den jaogeren Ursprung der Intercalatton aurgeFührt liat, 
also fort: wd hoe argtät Farro scribendo antiquissitmun Ugetn 
fuisse mdiom in eolumna aarea a C. Pinario et Furio cos. , cid 
mmUo vUercalafü adtcräfHur» Die letzten Worte sind sonderbar 
und Zennes Verbessemng menm statt mentio sehr wahrscheinlich; 
indefs über den Sinn ist kein Zweifel: Varro fand in irgend einer 
Weise in dieser Rogation den Scbaltmonat genannt. Ich habe nicht 
finden kSnnen , was A. M ommsen berechtigt (röm. Daten S. 36. 37) 
in dieser Intercalation etwas AufserordentHrhrs zn erkennen — *es 
'war ja nur (?) eine mmUo intercalaris und also (?) vielleicht die 
Intercalation nur eioe vorübergehende Mafsregel' — und (altröm. 
Zeitr. S. 70), bier einen Antrag {menUoi) auf Einfühmng der In- 
tercalation angemerkt xu finden. 
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12 1>AA ALTESTE JAHR. 

men, nur herrorge^^augen sein aus einer bewufsten, durcli 
äuTsere Gründe motivirtenEntfenraiigvon der Wahrheit luid 
der Natur. Offeabar hegL, sdioii die alten Gewähra- 

minneroftimdbeatiminthervorlieben, den römischen Kaien- 
dersatzeo der Aberglaube zu Grunde, dafsdie ungerade, oder, 
wie die Homer sie auch oenneo, die ,volle' Zahl segenlirin-, 
gend, die gerade unglücklich sei wefahalh man die Tag- 
zahlen der Monate und des Jahres sämmüich ungerade an- 
setzte, mit Ausnahme einer einzigen Monntzahl, die man 
wohl gerade nehmen mulste um nicht für das Jahr eine 
gerade Tagxabl zu erhalten. £s wird also der älteste rö- 
mische Kalenikr nichts sein als eine durch das Streben 
die Piu ilität zu vermeiden bedingte Modification des ältesten 
griechischen Kalenders. Der älteste griechische Cyclus nun 
hat höchst wahrscheinlich fönende Gestalt gehabt^): 

Schaltmonat 

1. g«m«lnM Jalir: 0X804-6X99 s864 Tag« 

1« 8e1i«»j«hr: 6X30+6X29 +^ s:S84 „ 
1. gemeines Jahr: nx30-f-r)X29 =354 „ 
S. Bchaiyalir; 6X30+6X89 +8» 

1475 Tage 

woraus der römische unter den angegebenen Vorausset- 
zungen sidi in folgender Gestalt entwickelt: 

Febniar SohaltmoiiAt 
1. gemeines Jabr: 4x31+7X29 +28 =355 Tkg« 

1. Schaltjahr: 4X31+7X29 +29 +27 =383 „ 

2. pemeines Jahr: 4x31+7XS?^ +28 =:355 „ 

3. Schaltjahr: 4x31+7X29 +28 +27 =382 „ 

1475 Tage 



5) CeDSOrin. 20, 4. 5. Macrob. sai. 1, 13^ 5. Solin. 1. Im Allfe- 
meinen ober diesen Glauben Festos 9p, t«, imparem p. 109 Mail. ; 
Vir|;il ed, 8, 75 und dasa Serviva; Plio. 28, 2, 23 {impan$ nume- 
rot md oimnEa vehmuMore» eredimus idqu^ in fiMhu» d£«nm 
abnrtaüoM inteU^;iiur)i Macrob. ecmm, 1, 2, 1. 2^ 2^ 17 {imper 
nummw mos et par ftmina toeatur) ; Plntareb q, il. 102. 

6) S. ncilagell. 
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Dabei ist erstlich die Imparilität der Tagzahlen so weit 
ilurchgefuhrt als es malhematisch möglich ist. ZweiLeiis 
ist» wie es nöthig war, das gemeine Jahr genau dasjenige, 
das wir später im Torcaesarischen Kalender finden. Oas- 
selbe gilt Ton dem Schaltjahr, namentlich dem 27tSgigea 
Schaltmonat; dagegen zahlt der Februar iu diesem ältesten 
Kalender im Schalt jähr bald 29, bald 28, im vorcaesarischea 
bald 24, bald 23 Tage, welches nachweislich auf spätere 
gesetzlicheAbänderung zurückgeht Die Scfaaltperiode end- 
lich ist ebenfalls, wie es gefordert war, eine vierjährige. 
Bei so vollständigem ZusammenU eüen aller einzelnen Sätze 
bleibt kein Zweifel an der Richtigkeit der ganzen cyclischen 
Gonstruction; es ist nichts als eine ohne Zweifel aus Grolk- 
griecht iilLiiid hcrfibergenoTiniiene M lüid von dem dort 
herrschenden pythagoreischen Glauben au die heilbringende 
Imparilität und die noch viel heilbringendere Zahl27 durch- 
dnmgene Redaction der ältesten griechischen sogenannten 
Trieleris. Eine analoge Bildung ist der auf den Cyclus von 
27x27=729 Monaten =59 Jahren aufgebaute Kalender 
des Pythagoreers Pbilolaos »). — Die oflTenbar gleidiarligen 
Ansätze des ersten Viertds auf den fünften oder siebenten» 
des Vollmonds auf den dreizehnten oder fünfzehnten Tag 
nach dem Neumond^) sind höchst wahrscheinlich jileich- 
zeitig aus d^ für die Phasenepochen früher gültigen Be- 
stimmungen **) durch Anwendung des Imparilitätspiindps 
hervorgegangen. 

Dals der romische Cyclus noch schlechter ausfallen 
mufste, als sein astronomisch schon sehr unvollkommenes 

7) Das MbaocfaUeIer2, d6. . . 

8) BSckh Pbilolaos & 133—136. Ideler 1, 302. 

9) Vgl. PlaUreli 9. JI. 25. 

9«) S. BeUagein. . ■ 
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Muster, liegt aul' derlland; derKalender wardlliediugischer, 
aber nicht besser. Einem gewissen Schwanken war freilich 
auch schon bei dem griechischen Raum gelassen; denn da 
der Neumond den Alten nicht die Gonjunction bezeichnet, 
sondern die je nach der Lage der Ekliptik bald am ersten, 
bäid am zweiten oder dritten Tage nach der Gonjunction 
einti'elende schwer vorherzubestimmende Lichtemeu- 
ung 1 0) , ]£onnte der griechische Kalender dieser Zeit un- 
iiiuglich völlig mit dem Mond harmoniren. Aber die Römer 
niaciiten übel ärger; ilire ImpariiitätsschruUe und die unge- 
schickte Einreihung der vier 31 tagigen Monate ausschliefst 
lieh unter die acht ersten zu vier GOtagigen Gruppen ge- 
ordneten führten ihnen, wenn der 1. März Neumond war, 
die folgenden vier auf 27. April, 28. Mai, 26. Juni, 26. Juli, 
was hei dem griechischen Kalender denn doch so nicht 
vorkommen konnte. Im Ganzen kamen wohl beideKalender 
auf dasselbe hinaus; aber während der griechische, soweit 
es die beginnende Wissenschaft nur vermoclite, den Him- 
mdserscbeinungen sich eng und innig anscbmiegle, liefs 
die starre romische Satzung die Mondscheibe im Kalender 
erscheinen und sich föUen, ohne dabei vid um die am 
lliiiHiiel leuchtende uder nicht leuchtende sich zu küm- 
mern. Uiezu kam ein Anderes. Das Mondsonnenjalir, das 
wir hier erörtern, war, mit dem wirklichen Mondlauf ver- 
glichen, um etwa 9 Stunden kurzer als zwölf synodische 
Monate; den Souncnumlauf hatte es gar gegenüber dem 
wirklichen von 365 T. 5 St. 48' 48" auf 36S| Tage an- 
gesetzt. Ein solcher Kalender mufste sehr bald von den 
Jahrzeiten und in wenigen Decennien auch von den Mond- 
phasen wesentlich abweichen, wenn nicht aufserordentliche 



10) Ideler 1,279. 
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GomctioDen zu Hülfe kamen. Den Griechen waren der- 
gleichen ge^volinlich; die starren Kunicr dagegen scheinen 
sich derselben durchaus enthalten zuhaben * Man wird 
dämm annehmen dürfen , dafs schon in sehr früher Zeit 
der romische Kalender ziemlich unbekömmert um Mond 
und Sonne seinen eigenen Weg gegangen ist. 

Der Zeit nach faiil die Entstehung dieses Kaienderä je- 
denfalls eine Weile vor das J. 304 der Stadt, in dem er 
umgewandelt ward. Wann er entstanden bt, läTst sich nicht 
weiter bestimmen; uralt aber dürftt^ er nicht sein, da die 
pythagoreische Zahlenlehre so entschieden auf ihn einge- 
wirkt hat und die Parilitätsscheu keineswegs aitlatinisch 
ist ' Man wurd ihn mit der servianisdien Klassenordnung 



11) Beachteoswerth ist in divser Hiosieht die Fmung, in der 
Cicero {m P^err, 2, 52, 129) von diesen sriccbisdien Aossclialtiingen 
so dem römischen Pvblicmii spricbt Auch leigt der gnnxe spatere 
Gang des römischen Kaieoderwesens, namentlich der Reformver^ 
such vom J. 5S3, dieses staiTC Festhalten an dem Heimbrachten; 
anfserordeotUcbe Ein- und Ansschaltnngen sind vor Caesar nicht 
nachweislich. 

12) In der fräsen älteren Stsatsordnunff herrscht die gerade 
Zahl, besonders das Paar nod die Zehn ; vor den samnitiscben Krie- 
gen wird man wenige Beamteneollegien nnd Körperschaften finden, 
die ans einer unferaden Zahl von Individuen oder Abtheilungen be- 
stunden, und wo die ungerade Zahl begegnet, • ift meistentheils» 
zum Beispiel bei den Rccaperatoren und den 21 Xribus, die prakti- 
sche Hticksieht auf die Majoritätsßndung ein. Dasselbe gilt von den 
PriestercoUegien (wegen Liv. 10, G vgl. Manjuardt Handb. 4, 190); 
es ist bezeichnend; dafs in die obersten die Imparilität erst durch 
Sulla eingeführt ward. Ja sogar die Tagzahien der latinischen Mo- 
nate sind, so weit wir sie kennen, fast alle gerade (Gensor. 22, 6). 
Es ist daher auffallend und sieht fast wie eine individuelle BeHe- 
bung aus , dafs im römischen Kalender die Imparilität so sehr alt 
ist ; obwohl dergleichen Scrupel natürlicher Weise sieb früher im 
Kalender geltend machten als anderswo. 
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zufiammenstellen durfea, die gleiehfaUs unter grofsgriechi- 
schein Einflufs entstanden ist. — Ob, bevor diesei pytha- 
goreische Kalender in Rom angenommen ward, daselbst 
die grieciusche Trieteris in ihrer ursprünglichen Form in * 
Gebrauch gewesen ist oder ob es bis dabin daselbst gar 
keinen Jahrkalender gegeben hat, läfst sich niclit entschei- 
den. Wir werden, ohne die erstere Alternative lenijnen zu 
wollen, jenen pythagoreischen als den nachweislich ältesten 
römischen Jahrkalender hetrachten; da& diesem jedenfalls 
eine blofs auf den Mondmonat aufgebaute Zeitiiiessung 
voraufgegangen ist, wurde bereits bemerkt. 

ISocl) ist hinzuzufügen, in welcher Weise dafär gesorgt 
ward, das Pubhcum von diesem Kalender in Kenntnifs zu 
halten. Am ersten Tage eines jeden Kalendermonats liefs 
der König, später der Oi)ferkuiiig vor der dazu auf dem 
Burghügel sich versammelnden Menge durch die beikom-* 
menden Sachverstandigen, die Pontifices, abrufen , ob von 
diesem Tage an bis zum Tage des ersten Viertels ein-' 
schliefslich fünf oder sieben Tage zu zählen seien; wovon 
dieser Tag der Rufetag (kaUndae) genannt ward 1 3). Da 



1 3) Varro de 1.1.6,21: Primi dies menHmn nom^aÜ kahiulM ab 
€0 quod hi§ diebuM ealantur eius mensis nona» a pmUffteibu*, fiim« 
toRO» m sepHmanae sintfuturae^ in Capüolio in curia etMra Hes 

Dies te qu'inque cdio — fi'mo COvSUo. 

Septem diis U eälo — lüno emfiUa*, 
Aaf die Mturnische Messung macht fiemays mich «aflnerkMiii; 
die Spareo sind unverkennbar, doch ateht e« dthin, ob nutn die Deh- 
MOS des a in eah sieb gefallen lassen oder durch XJmstelluDS iDi9$ 
etdo te qm'nque — Septem calo dies to) helfen will. Coveflki t«t 
xoiXfi. Macrob. sat, \, 15, 9: Jiitequam fastia Cn* FImtio Mcriba 
imnUt patribiM in omnium notitimn prwkrmtiur, pomtyki mintai 
haee provineia ddegabaiur^ ut novae lunae primum observarsi 
iupechm vi$amque rtgi saarifieuh mmUant liapte saerißeio a 
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vom ersten Vieitei- bis zum Vollmoudstag ohne Aus- 
nahme eine achttägige Woche lief, ferner vom Vollmonds- 
bis zum Neiimondstag in allen Monaten des Gyclus, mit 
der einzigen Ausnahine des Febraars in drei Jahren 
von vier, zwei achttägige Wochen gezählt wurden, so war 
damit die Tagzahlung in ausreichender Weise bekannt ge- 
macht; nur wird noch der Name des laufenden Monats mit 
abgerufen und im veriiörzten Februar auf ikii /wischen 
Voll- und Neumond mangelnden einen Tag hingewiesen 
worden sein. Dals auch hei regelmälsig geordnetem Ka- 
lender eine derartige Einrichtung für eine des Schreibens 
und Lesens im Ganzen nicht kundige Gemeinde mUzlich 
war, leuchtet ein; gewarnt mufs aber werden vor der mi- 
kiaren Vorstellung, die bei Alten und Neuen sich yielfadi * 
findet, als bandle es sich hier um Belcanntmacfaungen un- 
mittelbarer Himmelsbeohachtungen. Allerdings in ältester 
Zeit mag wulil der Vorstund der Gemeinde selber nach 
dem neuen Mond gespäht und, wenn er das neue Licht 
gefunden, dies al^erufen haben; allein so lange diebärger- 
liche Zeitrechnung auf dergleichen Beobachtungen und 
Verkündigungen beruhte, rief man natürlich nur das er- 

rcg'C et mjnovp fjontißce celehr/it i itlcin pn/if/fex calata , id est vo- 
cata in CapHolium plebc luuia vuriam calahram — quuL iimnei'O 
dies a kalendis ad nonas superessent pronuntiabat; et quiulanas 
qindem diclo quinquies verbo xttküiy septimmas repetito aepties 
praedicabat. Verrius Flaccus ÄVi/. Praen. 1 Jan. nach dem Stein: 
Hae et [celcrlae calendae appeUantur, quin [pTi\mus is dies est, quos 
pmtifex inmur quo[Hbef] Tne?ise ad nona^ sin[^ulas caht] in Capi" 
iolio in curia cala[bra\. lliiii sind iilso halendac die abzurufendeo 
Tage, >vobei so\>ohl der terrninus a quo alü auch der terininus ad 
quem luitgezUhlt worden sind. Piutarch q. R. 24. Servius zur Aen. 
8,654. Lydns de mens, 3,7. Becker-Marquardt HaDdb. 2, 1, 367. 4, 
263. Die Edictionen an den Nonen sind verwandt, aber verschie- 
dea (8. Beil. HI A. 45). 

MoiiiiiM«n, Chronologie. 2. Aull. 2 
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scliienenc Licht ab, ohne die komiuendeu Phasen in recht- 
lich bindender Weise vorher anzuzeigen, das heilÜBt ohne 
überhaupt eines Kalenders sich zu bedienen; denn dieser 
schliefst die unmittelbare Beobachtung regelmäfsifi aus 
oder gestattet sie duth nur als Correctiv. Die rönusclie 
Einrichtung setzt vielmehr einen geordneten liaiender vor- 
aus, der wohl dem Monde folgen sollte und anfangs 
wenigstens in der Regel folgte; wenn aber eine Incongruenz 
eintrat und dor Neumond nicht aufging, warm er aufgehen 
sollte, galt praktisch nicht der astronomische, sondern der 
im Kalender angesetzte Phasentag. Die Geremonie blieb, 
daf)» der Diener dem König den Aufgang des Neumonds 
meldete; aber ps wäre naiv zu glauben, dafs er darum 
wirklich am Ilimiiiel gestanden habe. Also nicht nach dem 
Monde hatten die Sachverstandigen zu sehen, die den 
König hierin beriethen, sondern in ihre Kalendertafel, die 
ihnen den Wechsel von gemeinen und Schalljahren, von 
31-, 29-, 28- und 27tagigen Monaten angab. Dals sie da- 
neben Mond und Sonne beobachteten , um deren wahren 
Stand mit dem kalendarischen zu vergleichen, ist möglich, 
hat aber mit den regelmäfsigeQ Neumondabkundigungen 
nichts zu thun. 

IL Das vorcaesarische Jahr (sog. Jahr des Nunia). 

Das biirgerliche Jahr, nach dem die Römer bis zum J. 
708 d. St. einschliefslich datirten, beruhte auf einer vier- 
jährigen Periode von 355+378+355+377— 1466 Ta- 
gen. Die Tagzahl des gemeinen Jahres so wie die Schal- 
tung jedes zweite Jahr von bald 23 , bald 22 Tagen sind 
durch das Zeugnifs des sorgfältigen Gensorinus i ^'') voU- 



13«) Censorio. 20, 4— 6. 
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kommen sicher gestellt, mitdemSoliims und Macrobius > ^'') 
wie gewöhnlich wesenUich übereinstimmea , letzterer na« 
mentlich auch die regdiDäfsige Äbwechseiuiig der 23- und 
22tägigen Schaltung anmerkt. Dafs der Roge! nach die 
varronisch ungeraden Jahre gemeine , die geraden Schalt- 
jahre waren, ist zwar nicht bezeugt, aber nach den weni- 
ge Torltegenden Beispielen wahrscheinlich > ^ ). Die astro- 
nomiBche Seltsamkeit oder vielmehr Verkehrtheit dieses 
Cycliis liegt freilich auf der Hand, wird aber auch vuii un- 
sern alten Gewährsmännern einstimmig hervorgehoben > 
Wenn alsa Plutarch > dem Numa ein Jahr von 354, eine 
Schaltung von 22 Tagen giebt, so ist dies, wie es Ideler 
mit seinom richtigen Takt und einfachen Wahrhoitssinn 
treilend bezeichnet, eine spätere Klügelei ; und von A, Momm- 
sens Versuche jenen Zahlen lediglich wegen ihrer astro- 
nomischen Incongnienz em 354tägige8 Jahr > ^) und eine 



13b) SoHnus I : Macroh. .mt. 1, 13. Die Uebereinstiramung bei- 
der mit Censorinus, der sie freilich an denauigkeit eben so sehr wie 
an Lrtheil übertrifft, ist auffallend; doch liegt nicht der Bericht des 
Censorinus den jüngeren und schlechteren zn Grunde, sondern es 
scheinen alle drei auf verschiedene Weise aas \ arru geschöpft zu 
baben. 

14) Als Schaltjahre kennen wir nur 494 und oib (beide aus der 
TriuHiphaUaiel). Die späteren Schalljahre gehören der regellosen 
Schaltung an. 

14«) L i unu,i dies abimdaret^ sai4t Censorin, aut per impTfiden- 
tiam accidit aut, quod ma^is credo, ea supej'stiä'onp, qtm impar 
numerus plenus et nia^is Jaustus habebatur. Macrobius liilst den 
Numa erst ein Jahr von 354 Tagen einrichten, dann der Imparilität 
wegeo noch eioen Tag zasetzeo. 

15) Num. 28. Dieselbe ZaU bat Polemius Silvius p. 241 mei- 
ner Ausgabe. Ginx ebenso bat Plutarch versacht das ronolische 
zehnmonatiiche iahr nach seiner Schnlastronomie i« eorrigiren. 

16) Dareb BitUgnng des angeblichen Schalltages neben dem 
Schaltmonat, s. n. S. 23 Tg. 

2* 
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21 — 20 tagige Schaltung ^ ^) zu subsliluiren n\ui'> dassellje 
gelten. Wenn iiber einen Kalender, nach dein Van o sein 
Leben lang datirt hat, das wohl abgewogene, die Seltsam* 
keit der Thatsacfae selbst nachdrucklich betonende Zeug- 
nifs Censorins, das heifst Varros selbst, nichts mehr gelten 
soll, so ist es eine Thorheit das Aller Lhum eriorschen zu 
wollen. £s handelt sich nicht darum das Problem wegzu- 
leugnen, sondern dasselbe zu erklären. Indefs bevor dies 
versucht wird, ist es noch erforderlich öber die Torcae- 
sarisclie Intercalation das TfiatSHchliche genau festzustellen. 

Ueber die Ms auf Caesar gebräuchliche Form der Ein- 
schaltung scheint Einstimmigkeit zu herrschen; es soll im 
Sdialtjahr, von auTserordentlichen Fällen abgesehen, der 
Februar mit dem 23. abgebrochen, also der Schaltmonat, 
dem die überbleibenden fünf Februartage angehängt wei- 
den, je nachdem 23 oder 22 Tage geschadtet wurden, 
28- oder 27 tagig gewesen sein. Allein das streitet mit 
den positiven Zeugnissen, wonach die Intercalation bald 
nach dem 24., bald nach dem 23. Februar stattfand ^ b). 
Die wahrscheinlich ncbtige Form der römischen Intercala- 
tion zeigt die folgende Tafel: 



17) Rüm. Dateo S. 42. 

18) Liy. 43, 11: ffoo anno (584) interealatttm e$i$ UfUo die 
(d. h. naeh unserm Spnefagebraneli den sweiten Tag) pott termina- 
Üa kahndae iniereatant fuerwU» Liv. 45, 44: IntercaUaum eo 
anno (587); posiridie TermmaUa [katendae] inUredaret fuenmt. 
Ideier % 61 hilft sich mit Aonalime aufserordeotlicher iDtercalalioD. 
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Diese Constructiun ist uotbwendig geboteii, wenn die 
bestimmten Angaben des Livius über den SdialtabschniU 
entweder nach dem 24. oder nach dem 23. Fehmar nicht 
umgestofs^ werden sollen. Eine weitm sehr gewichtige 
Unterstützung: gewährt ihr die jetzt durch eine Inschrift 
fest^esleiile Thatsache, daüis in dem julianischen Jalir nicht, 
wie man gewöhnlich meint, nadi dem 23., sondern nach 
dem 24. Februar der Schalttag folgt ' % was unbegreiflich 
sein wüi'de, wenn die ältere Interrnlation regehnäfsig nach 
dem 23. Februar eintrat. Dagegen kommt es nicht in Be- 
tracht, dafs nach Gensorins Angabe die Schaltung zwi- 
schen Terminalia und Regifugium ßUt; was zwar richtig, 
aber doch nur für das 377tägige Schalljahr richtig ist. 
Dieses haben auch die übrigen Angaben der Alten ijn Auge; 
60 Yarro^O* P^om itUerealatur, inferiores qmnque HeB 
duodBcimo demmiur mense; so Macrobius^ ^) : itomant — 
})Ost vicesimum et terthim dient eins {Fehmarn} intercala- 
hant, Termiualibus scilicet iam yeraclis; Heinde /eliquos 
Februarü mensis dies, qui erant qninque, post intercalatiO" 
nem mhiungebmt. Die SteUe des Celsus in Justinians 
Digesten: Mensis interealttris eonsiat ex diebns viginti 
Odo ^^), aus weicher die gewöbnlicheMeinung recht eigeut- 



19) S. Beilage VT. 

20) 20, 6 (vgl. 20, 10): in mmte poUtdmum Fehrtunio inier 
Termtnalia et Reg\fu^um t'nfercalatwn est. Ich habe früher ge- 
meint, dafs der Schriftsteller die 377 täsige Schaltung nur als die 
gewöhnlichere habe bezeichnen woUen; aber die SteUong des 
Wortes potissimwn gestattet diesen Ausweg nicht 

21) de 1. 1 0, 13. 

22) sat. 1, 13, 15. 

23) Dig. 50, 16, 98, 2 und daso Ideler 2, 58. 59. 
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lieh hervorgegangen ist» stimmt doch auch mit dieser sehr 

schlecht, da dieselbe keineswegs dem Schaltroonat dw^h- 
gängig 28 Tage giel»t uoch geben kdon. Ideler bielil sich 
genötbigt die £mendation vtginti Septem vel octo vorzu- 
schlagen, und mit demselben Recht könnte man octo in 
Septem ändern. Aber das eine wdrde so irrig sein wie das 
andere; man hat ofTenbai nicht bedacht, in Nvtlciiem Zu- 
sammeohange diese Angabe auflnit. Sie spricht in der 
Gegenwart und ist im Sinne der justinianischen Gompilar 
toren nieht eme antiquarische Noti2, die ja auch in das Ge- 
setzbuch gar nicht gehören wurde, sondern ein zu Ju- 
stinians Zeit praktisch gültiger Satz. Celsus hat gewlTs 
nicht an den Februar gedacht« als er vom Schaitmonat 
schrieb; aber ebenso gewifs dachten die Redactoren, als 
sie diese Notiz auhiahnien, nicht an Nmnas Schalüuonat, 
sondei^n an den julianischen Februar — ganz entscheidend 
ist dafür die griediische Uebersetzung^ ^):6 OeßnovdQiog 
^Vkooi ioxxw ioTiv. Dann aber verliert die Stelle 

alle Beweiskraft fnr den alteren Schaltmonat; denn welche 
Zahl die Redactoren immer vorfanden, so konnten sie nicht 
blofsy sondern mufsten dieselbe in XXVIU umändern. 
Demnach steht der Annahme eines immer gleichen 27tägi- 
gen SchalUnuaats kein ILndcrnifs im Wege. 

Wenn neben diesem Schaitmonat auch noch ein Schalt- 
tag in dem vorcaesarischen Jahre angenommen wird» so 
beruht dies lediglich auf einem mehr als bedenklidien Be- 



24) liasil. 2, 2, 95. Ebenso ward die Stelle hn Mittelalter ver- 
standen und man nahm nur Anstois daran , dafs dem F\*bruar als 
Schaitmonat vielmehr 29 Tage Kukoaunea würden (Savi|^oy System 
3, 461), 
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rieht des Macrobius. Numa, erzählt derselbe ^^), habe sein 
Jahr dgeotiich aof 354 Tage angesetzt; um aber daa fOr 
UDglficklich gehaltene Znsammentrefifen der Anfangslage 

der achltagigea Woche theils mit dem Neujahrs-, theils mit 
den I^ionentagen zu vermeiden, sei den Poutifices das Recht 
gegeben worden *in medto TermnaUorum vel metin« in- 
terealarü' einen 355sten Tag einzulegen. Man sieht leicht, 
dafs dies nichts ist als ein Kunststückclien, wodurch das 
leidige 355tagige Jahr aus der Welt geschaHl und durch 
das 354tdgige ersetzt werden soll; nicht leicht ist aber 
wohl ein verkehrter Zweck mit einfältigeren Mitteln verfolgt 
worden. Denn erstens ist ein ^54tagiges Jahr mit einem 
Schalttag keineswegs ein 355t;i^qges Jahr. Zweitens dünkt 
ein Schalttag neben einem Schaltmonat mir wenigstens eine 
üble Erfindung, und nodi Ohler die Einschaltung des erste- 
ren unmittelbar vor dem letzteren. Drittens ist diese Ein- 
scliaRuiig ^zwischen dem 23. Februar oder dem Schalt- 
monat' reiner Galimathias ^^), Viertens mufste, wer den 
angegebenen Zweck erreichen wollte, nicht dem Jahr einen 
Tag zugeben , sondern einen Tag vorne aus- und hinten 
wieder einschalten, wie dies spater in dergleichen Fällen 
nachweislich geschah und der 1^ esthaitung des Cyclus we- 
gen schlechterdings nothwendig war. Fönftens hätte man, 
um all jene Gollisionen zu vermeiden, mit einem Emschalt- 
tag nimmer ausgereicht, selbst wenn man ihn frei rücken 

2 Vi sat. 1, 13. 

2G) Ideler (2, 63) schlägst vor et für vel zu lesen, A. Moiimiseii 
(rÖm. Daten S. Ii! ) nach ierminaliornm einzuschieben et repifugii, 
was sich hören lal'st, mclit aber der zweite Vorschlag die Termiua- 
lien als mehrtägig gedacht fassen. Ich kann in den Unverstand- 
lieben Worten nichts weiter finden als einen Beleg dafür, dafs wer 
eine absurde These aufstellt, auch bald anfangen wird in den Bewei- 
sen zn faseh. 
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durfte, geschweige denn wenn er seinen festen Platz hatte. 

Sechstens und letztens hat der Aberglauhp, von demMacro- 
hius hier spricht, allerdings im julianischen Kalender, wenig- 
stens was das Zusammentreffen der Neujahrs- und der 
Nundinaltage betrifft, sich practische Geltung yerschaßl und 
dergleichen Aus- und Einschaltungen vertuilaisl ^ 7)- allein 
wenn Dio 2 s) dies einen uralten Gebrauch nennt und Macro- 
bius denselben auf den Torcaesarischen Kalender überträgt, 
so steht ihnen entgegen, was sie sdber anführen, dafs die 
Unglucksjahre G7G ''-') und 702^0) mit einem Nundinal- 
tag begannen, das heifst, dafs bis auf Caesars Tod dieser 
Aberglaube noch den Kalender zu ändern nicht vermocht 
hatte. Macrobius hat demnach was die Neujahre betrifft, 
einen Gebrauch der Kaiserzeit irrig auf die republikanische 
übertragen, hinsichtlich der Nonen aber, deren Zusammen- 
treflen mit dem Nundinalbuchstaben sich nicht vermeiden 
läfet ohne den ganzen römischen Kalender zu zerrütten, 
höchst wahrscheinlich Kalenderscrupel roitKalendersatzun- 
gen verwechselt. Mit diesem Schalltag also sammt allem, 
was daran gehängt worden ist, wolle man uns künfUg ver- 
schonen. 

Ueber diese Einrichtung des vorcaesarischen Jahres 

kann unter Sachkundigen kein Streit sein. Es konnnl 
darauf an die Entstehung dieser seitsamen Kalenderord- 
nung oder vielmehr Unordnung zu erklären. 

Im römischen Publicum, selbst unter den relativ Ge- 
lehrten, war allgemein der Glaube verbreitet, dafs das Jahr 



27) Dio 48, 33. 60, 24. Meier 2, 62. 134. 

28) 48, 33. 

29) Macrob. a. a. O ; vfrl. Merkel za Ovids Fasti p. XXXii. 

30) Dio 40, 47. Vgl. Beil. VII. 
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des Niiina ein Mondsonnenjahr gewesen sei^ 0 und man 
in Rom ddi dessen bis auf Caesar bedient habe ' Dafs 



31) Liv. 1, 19: {Numa) ad eurtm kmae in duodtehn mmuM 
degerM mmumf fumHf qtda iricenos dies tüngtdU mmu&nu hma 
nm 9mpkt dßnmiqun ÜBt soUdo anno qui tckUtUM ^mtmagiUer 
erha (d. b. weil xwSlf Moodnmläufe kürzer sind als ein SoQneDiim- 
lauf), inier€idarm9 mmtibu» inUrponendis üa dupmtavitf ut vieo- 
jsmo onm» ad matam oandmn soUs^ vndB orsi ^uwnty pknü mmikan 
annorum MpaHU (d. h« iodein, ivas jedem Soaneigalir also' feUt«, 
mittelst der Sebaltmonate nachgeliefert ward) dies congrumnt, 
Also daclite man sieh den Kalender mit dem Monde laufend, mit der 
Sonne cyelisch ansgeglichen. Ebenso Maeroh. Mot, 1, 13, 8 and 
Andre; wahrend der verständige Gensorinus, wohl einsehend, dalk 
ein 355tiigiges Jahr nicht mit dem Itionde lanfea könne, dergleiehen 
Aenfsemngen vermeidet. 

32) Cicero de leg, % 12, 29 : diUgenter habenda ratio intorea- 
hndi estf quod insUtutum perite a Numa posteriorum ponUßßum 
negi^entia dissolutum ut, Appian h. c. 2, 154: (Caesar) rhv 

[ ivuwthv, ttVWfxaXov tri ovra öiä tovs fOt>* ot£ fi^vftg i/ußoU- 
j /äovs {xtträ yuQ at/.rjvrjp uvroTs '^Qi^/utho), t6v tov r^Uov 
^Qofiov fXiTißaXtv (OS ijyov Aiyvnnou Dio 43, 26: (Cnrsnr) jitg 
^fi^Qag Ttiv iw^V ov TTarTT] ofioXoyovaetg atptüt {txqos yag räg 
Tilg OiXiqvfig TifQioöovg hi xal roie tovs fiijvctg y]yov) xaTfßdlsro 
ig TOV vvy TQonov. Lyd. de mens. 3, 4. Ideler 2, 37. Daher 
nimmt Dionys, in seiner Weise antiquarische Notizen geschichtlich 
za verwerthen, die kalendarischen Idus als Vollmond: liöotg Mat" 
mg* fjyov Sk Tovg (irivag xaTci aeXi^VTjv xal Gvvintnnv ffg Trtj 
(iäoig r] navfsikifvoe (10, 59; von Ideler 2, 67 nicht richtig beur- 
theilt). Ebenso setzt Platarch {Com, 19) die Schlachten an der 
Cremera und Allia tkqI TQonag &(Qivag thqI rijv navaiXrjvov, 
Das Datum der Schlacht war der 18. Juli (a. d. XF, kal. Sextäes), 
wie die Kalender von Antinm nnd Amiternum, Livius (6, 1 ; citirt 
und mifsverstanden von Plutarcb q. B. 25), Tacitus {hüt. 2, 91) und 
Servins (zur Aen. 7, 717) bezeugen; Victor {devir,ill. 23: die XyL 
kal. Aug.) kommt nicht in Betracht. Wenn neuere Schriftsteller 
dafür öfter den 16. Juli (a. d. XFU. kal. Sext. = postridie idus 
Qtäni,) nennen, so ist dies eine blofse Verwechselung mit einem 
andern Unglöckstag, dem des jener Scbiacht vorheigehenden Opfers 
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nun einKalender, dessen Jahre swischen 355, 378 und 377^ 

dessen Monate zwischen 3 t und 23 Tage schwanken, nicht 
ein einziges Jahr den Mondphasen zu folgen vermag, leuchtet 
ein; aber eben darum müssen die römischen Archäologen 
doch irgend eine Veranlassung zu jener seltsamen Yor- 
steUung gehabt haben. Die besseren derselben wufsten 
und sahen natürlich, dafs ihr Jahr nicht mit dem Müiule 
lief; aber eben so wenig lief es mit der Sonne, sondern 
vielmehr gänzlich ins Wilde* Sie konnten also nor von 
dem Gedanken ausgehen, der auch vielfach sich ausge- 
sprochen lindot, dafs das Jahr verschoben und seinem ur- 
sprünglichen Wesen enltrcmdet sei; und unter dieser Vor- 
aussetzung hatten sie allerdings guten Grund darin viel- 
mehr ein versdiobenes Mondsonnen- als eui verschobenes 
freies Sonnenjahr zu erkennen, denn in der That stand 



(Liv. a. a. 0.; Gell. 5, 17; Macrob. sat. 1,16 ; vgl. die weitl&oftise, 
aber genaae Untersuchong Vaasseas aaimadv» ad, /ast. p. 167 sq.). 
MösUcb ist CS, dafs diejenigen, die den Brand der Stadt aof den 19. 
Juli setzten (Tac. ami. 15, 41), sich desselben Versebens schuldig 
machten ; sie mufsten es, wenn sie die dreitägige Zwischenzeit zwi- 
schen Schlacht und ßrand (Polyb. 2, 18. Gell. 5, 17) nicht falleo 
Hefsen. Offenbar setzt Plutarch, wenn er die Schlacht ^am den 
VoUmood des Sommersolstitiums' geschlagen nennt, die Sommer« 
sonneDwende, um damit nach griechischer Weise (Ideler 1, 293) 
den Juli auszudrücken, den Vollmond, weil die Schlacht zwei Tage 
nach dem KalendervoUmond geliefert ward. A. Mommsen (röm. 
Daten S. 30; zur altröm. Zeitr. S. 53) sucht in dieser Notiz des 
griechischen Grammatik<M's die Spur eines cyclischen Mondjahrs 
und gelangt mit lliilfe des falschen Datums zu verwegenen Glei- 
chungen. — Wie belangen übrigens die Hiiiner von dem Gedanken 
waren, dafs ihr Kalenderjahr das des Nuuia sei, zeigt nichts sn 
deutlich wie die Zuriickfulirung des notorisch erst im J. tiOl d. St. 
eingeführten Januarneujabrs auf den alten König (Ovid fasL 1, 44. 
Plutarch q. R. 19. ^um. 18. Macrob. 1, 13, 3). 
33) Ideler 2, 37. 
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dasselbe äufserlicb betrachtet, namentlich mit der Grund- 
zahl von 355 Tagen, dem attischen Moncisonnenjahr weit 
näher als einem Jahr nach Art des juüanischen. Die üeber- 
zeoguDg oder vielmehr das Gefühl, daijs dies Jahr zwar 
kein lunisolares, aber nothwendig aus einem lonisolaren ab- 
geleitet sei, ist der richtige Kern, welcher jenen freilich unge- 
schickten und cruden Vorstellungen zu Grunde liegt; in glei- 
cherweise ist auch schon versucht worden aus dem späteren 
▼orcaesarischen Jahr das ältere dem lunisolaren wmiigstens 
sehrnahe stehende zu entwickeln. Hierbleibt nui noch übrig 
die Kaleuderreform zu erwägen, aus der das vorcaesarische 
Jahr hervorging; die Betrachtung derselben wird dazu bei- 
tragen die irrthumliche Auffassung, dafs der Kalender des 
Numa bis auf Caesar gegolten habe, begreiflicher zu machen, 
indem das ältere Jahr in einer Weise al)geschalll worden ist, 
die dem ^ofsenPublicumdie totale Revolution des Kalenders 
als eine blofse untergeordnete Correction erscheinen liefe. 

Einer Correction war der Kalender, wie schon be- 
merkt ward, dringend bedüritig; wenn er mit den Jahr- 
Zeiten einigermaDsen Jm Gleichgewicht gehalten werden 
sollte, hätte durchschnittlich jeder vierte Schaltmonat aus- 
serordentlicher Weise beseitigt werden müssen. Esistzu er- 
warten, darsdieSchaltung,diedaäMoadjahrmitdemSonnen- 
laufeauszngleichenbestimmtwar,beiirgendeiner Gelegenheit 
gesetzlich vermindert worden ist. So findet es sich auch ; denn 
wenn, den obigen Annahmen zufolge, nnch dem pythagorei- 
schen Cycl US alle vier Jahre 59Tage eingelegt wurden, so schal- 
tet der spätere vielmehr alle vier Jahre nur 45 em. Es liegt 
auf der Hand, dafs wie der älteste römische Kalender nichts 
ist als der älteste griechische der Trieteris, dir si r spätere kein 
anderer ist alsder der Oktaeteris, welcherjeneii reformirtund 
bis aufMeton(OL87, 1,322 d.St.),ja zum Theünochlange 
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naehibmdiegriechischeZeitmessuDggeregellhat. Er beruht 
auf der Gleichsetzung von acht Sonnenjahren zu 365|iiiid 

99 Mündmoaateü zu 29.2 Tagen, woraus ein grofses Jahr 
von 5 zwölfmonatlichen Jahren zu 354 Tagen und 3 drei- 
zehnmonatlichen zu 384 sich entwickelt Nun ist es, zwar 
nicht in dem Gange des Kalenders, aber wohl im cydi- 
sehen Resultat, einerlei, ob man in je acht Jahren 3x»i0 
oder in je vier 23-|-22 Tage schaltet; und bei der ganzen 
fieschafienheit des römischen lialenderwesens, in dem alles 
Verständige und Mathematische griechisch oder ägyptisch 
und nichts national ist als der Aberglaube luul <li< 1 nwis- 
senheit, würden wir in der griechisclieu Oktaeteris das 
Vorbild des römischen vorcaesarischen Kalenders erkennen 
müssen, auch wenn nicht sdion im Alterthum verstau* 



34) Der Gewährsmaoo, ans dem Solious 1 nod Macrobius 1,13, 
8%. schUpfleo, wird Varro sein (A. 13b). — Den unabweisUcben 
Zusammenhang des vormetooischeo attischen und des vorcaesari* 
sehen rSmischen Kalenders erkannte Ideler 2, 65 an. Dagegen sagt 
A. Mommsen (röni. Daten S. 40 A.): 'Mit dem 22[?jtiisigen Interca> 
*larmonat hat die Okaeteris nichts zu schaffen; wer es behauptet, 
*mof8 erst beweisen, dafs es auch einen achtjährigen Cyclus gab, 
'der es lediglich mit der Sonne zu Ihuii hatte. Macrobius 1, 13 
'wirrt den Mercedooius hinein, d.h. er verlangt, dafs der Mond ein- 
<nial in 22[?] Tagen umlaufe; er meint keineswegs hier blofs eine 
*solarische Einrichtung zu schildern. Mit Unrecht stützt sich Ideler 
*a«f ibo.' Der achtjährige Cyclua gehört allerdings dem Mondson- 
nenjahr an ; aber da der zu corrigirende römische Kalender ent- 
schieden ebenfalls ein Mondsonnenjahr darstellte, war es durchaus 
ratioiMili denselben mittelst des achtjährigen Cyclus verbessern zu 
wollen. Allerdings geschah diese Verbesserung in einer Weise, 
welehe dem römiscbea Jahr zwar nicht in der Vorstellung des Pu- 
blicnms, wohl aber nach richtiser astronomischer Auffassung den 
Charakter des Mondsonnenjahrs entzog; aber es ist klar, dafs ein 
solches Jahr, welches ein Mondsonnenjahr scheint, aber es lediglich 
mit der Sonne' — oder, genau gesagt^ weder mit Mond noch mit 
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dige Männer denselben Schluis gezogen hättoi. Sogar die 
unleugbareMangelhafiigkeit und Verkehrtheit derrömiechen 

Kalenderreform unterstfilzt wesentlich die Annahme einer 
Lebertragung aus dem Ausland. Hätte man in Rom selbst 
den neuen Cydus gefanden, so würden dessen Urheber 
oder erste Anwender nicht so arge Dinge begangen haben, 
wie wir sie bald linden werden; wogegen das VerhäUniis 
des rüniisclien Uegieiirngspersonals zur ausländischen 
Mathematik mit schneidender Deutlichkeit hervortritt noch 
in der ebenso lächerlichen wie kläglichen Handhabung des 
julianischen Kalenders durch das hoehansebnliche Pontifi- 
calcollegium der aulgekiarLen augusteischen Zeit. — Die 
£poche dieser Kalenderreform ist nirgends unmittelbar 
bezeugt; allein die gemeine Memung, die sie den Decem- 
vira beilegt, ist unzweifelhaft richtig. Die attischen Staats- 
einriclilungen , davun zu jener Zeil die Oktaeteris ein inte- 
grirender Theii war, liegen der Decemviraigesetzgebung 
bekannter MaDsen zu Grunde; es war in der Ordnung, dafs 
das neue römische Gesetzbuch wie zum Bdspiel die attische 
Münzung, so auch den dem bisherigen römisi hen offenbar 
weitvorzuziehenden attischen Kalender in Rom einbürgerte. 
Auch unsere Quellen zeigen die Spuren. Zwei der ältesten 
und relativ besten römischen Ghronikschreiber, Cassius 
Hemina und Sempronius Tuditanus, schrieben den zweiten 



Soone — 711 Lhun hat, abg-eleitet sein mufs nicht aus eiuem schiecht 
angewandten solaren, sondi-rn aus einem schiecht angewandten In- 
nisolarcn Jahr. Gerade der innere Widerspruch in Macrobius Wor- 
ten enthält eine Hindeutung auf die Quelle des Fehlers. Uebrigens 
lege ich auf die Stelle des Macrobius wenig Werth, da sie kein 
Zeugnirs ^iebt, sondern einen Schlafs; aber auf sie hat sich anrh 
Ideler nicht gestützt, sondern auf 3X^0: 23-|-22«2: 1. Soli das 
etwa Zufall sein? 
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Decemvil n (J. d. St. 304) die Einlühning der Intercalation 
zu' offenbar fanden sie in der eiften oder zwölften Ta- 
fel , die man bekanntlich dem zweiten GoUeginm beilegte 
und die überhaupt alle nicht prozessualischen Ordnungen 
des Gesetzbuches enthalten zu haben scheinen, eine Vor- 
Schrift über die 23 — 22tägige Intercalation. Oder Tiel- 
mehr es war, wie sich anderweitig ergiebt, eine dieser bei- 
den letzten Tafeln nichts als ein Kalender mit Angabe der 
Gerichtstage^ ^'^) und natürlich auch mit einer Vurschriil 



35) Macrub. 1, 21: Tuditantis refert libro tcrtin magistra- 
tffum ffecemviros qui decem tabuUs duas addidcru/d de intercalando 
popuium rogas.se: Cassius eosdem scribü auciores. Sooderbarer 
Weise fehlt dies Fra;:rnient ia uosero an Ueberflössigem so reichen 
^»ajüiniungeu der Z\s (»lltatelreste. 

35») Cicero ad Jtt. 6, 1, 8: qrtibus (ins deo damals eben er- 
schienenen ßiichero vom Staate) laium Unuoiy.ov reqmHs de Cn, 
Ftavio .tnni f. lÜe vern ante decemviros non fmf, qteippc qm ae- 
dilis CitmHs J'ucrit. qui rnagtstratm fnullis annis posi Xviros inxti' 
f Ullis est. — Quid ergo profecit quod prntulit f 'tisfn.s'' — Ocvuita- 
ttir/i puiaiit quodatn teuipoi r t^ttun tal>i/!(i/n , «/ dies ugendi pete~ 
rt'iitur a patriciis (die Ifandschrift a pauct^ <. .Vee vero pauci sunt 
auctores Cn. Flaviian scribam Jastos protuluse actionesque cotnpo- 
suissCj ne nie hoc vel potius yi/ricmum {is enim loquihtr) commen" 
tum puies. — ~ §. 18. lUud de FUtvio et fastisj si tecus est, com- 
mune erratum est; et tu belle iqTzo^rjaag et nos pubUcam prope 
opinionem secuti sumus. — Seä netdre ou s. w. Also Cicero er- 
zählte in seinem Bneh die bekannte Anekdote; Atticns waif ihm 
eifti difs jt eine der nwSlf Tafeln dnen Rileoder mit Angabe der 
Oeriebtstage enthalte nnd lieft ihm die Wahl, ob er den Flavioa 
▼or die Decemvim setzen oder die VerSffentHchiing des bereits 
veröffentlichten Kalenders behanpten wolle. Cicero widerlegt die 
erste etwas spStUiche Alternative mit mehr Gllick als Wits und 
erwiedert auf die zweite, dafs die hinterlistigen Pontifices die Tafel 
jn versteckt gehalten Imben sollten; was, da es sich nm das Land- 
recht handelte y kein besonders starker Einwand genannt werden 
kann. Aach fühlt er das nnd erholt sich, wie es wohlreeensirte 
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hinsicfatlich der Schaltoog. Obwohl nun Varro behauptete 

und bewies, dafs man in Rom schon zwanzig Jaliro früher 
geschaltet habe, so steht doch nichts im Wege, diesen 
Schaltmonat des pinarischen Gesetzes auf das ältere Schalt- 
System zu beziehen (A. 4) und das der 23 — ^22tägigen In- 
tercalaLioa als erst durch die zwölf Tafchi eingeführt zu 
betrachten. Auch hat sich bei Dionysius enie Andeutung 
erhalten, dafs mit dem J. 304 der Kalender wieder in Ord- 
nung kam ^ und selbst der aus Varro geflosseneBericht 
Ovids^^), dafs der Februar früher als elfler Munal vor 
dem Januar gestanden habe und erst die Decemvirn beide 
die Plätze hätten wechseki lassen, ist gewifs nichts als ein 
Mifsyerständnifs der von den Decemvirn hinsichtlich des 
mit der späteren Schaltung eng zusaimiuiihäugenden Fe- 
bruars getroffenen AenderuDgen ^^), Dafs nur einer Aende- 



Lente pflegeo, an den GotlegeOy die noeh grSfsere historisdie Schnit- 
zer begangen hätten als er. lieber die früheren BrUärangen die- 
ser von den Aelteren riehtiser aU es jetzt geschieht gewürdigten 
Stelle s. Vnnssen mUnuuh. ad Jost p. 79 fg. 

36) Oben A. 32. Er druckt dies freilich nach seiner nnrlchü- 
gen VorsteUuDg so aas, dafs der Kalender nnn wieder mit dem 
Monde gebiofen sei. 

37) fast 2, 47 fg., wonach die alte Ordnung Jan. März — Dec 
Febr., die neue Jan. Febr. März — Dec war. Die Notiz erscheint 
etwas weniger ansinnig, wenn man dem Janiiarneiyabr Ovids das 
Märzaeigahr substitnirt. 

38) Wenn A. Mommsen, unter Ignorlrong all dieser zwar nicht 
vollständig, aber doch in der Hanptsache schon von Ideler gellend 
gemachten Belege für die Uebertragung der attischen Oktaeteris 
nach Rom durch die Decemvirn, den Beweis antritt^ dalüi die Romer 
etwa seit der Zelt der samnitischen Kriege das ägyptische oder 
spätere julianisehe Jahr ofBciell gebraucht hätten , so können wir 
nach dem Gesagten das unerfreuliche Geschäft der Widerlegung 
dieser allen Zeugnissen und allen historischen Mi»glichkeitco wider- 
streitenden Hypothese uns erlassen, dagegen nicht unterlassen das 
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rung der lulercalation , nicht des Kalenders überhaupt ge- 
dacht wird, ist bezeichnend: denn wie wir gesehen haben, 
ist der vorcaesarische Kaleoder in allen anderen Stüdes 
▼on derOktaeteris entschieden unabhängig, dagegen ebenso 
entschieden von ihr abhängig in der Schaltfrist. Dabei 
endhch ist es erklärlich, wie in Horn der Glaube entstand, 
daXs man nach wie vor des alten 'numanischen' Jahrs sich 
bediene: das gemeine Jahr blieb wirklich und dafs die 
neue Schaltung den astronomischen Charakter des Jahres 
gäozhch änderte, konnte nicht blofs dem Publikum ent~ 
gehen, sondern muiste es, wenn, wie es mehr als wahr- 
scheinlich ist, der römische Kalender schon in semer 
Mheren Gestalt mit dem wirklidien Mondlauf auch nicht 
harmonirl liatte und man also längst gewohnt wai- die 
^hohle Juno' an ganz andren Tagen erscheinen zu sehen, 
als auf die der Pontifex sie citirte. Von dem älteren zu dem 
späteren Pseudo- Mondsonnenjahr war der Uebergang in 
der That praktisch kaum zu bemerken, zumal ih die Äh- 
rufung der INonentage nach wie vor in hergebrachter Weise 
fortdauerte und nachweislich noch in Gceros Zeit he^ 
standet»). 

Es bleibt noch übrig zu entwickeln, in welcher Weise 
bei der eben erörterten Kalenderrelorm jener arge Fehler 
entstand den vieijährigen Gydus auf 1465 statt auf 1461 
Tage zu setzen, und durch diesen Nachweis die Richtig- 

riditige Gefilbl aDsnerkennen, welekes dieseo Irronifeii m Grande 
liegt und dem wir bei ErSrtonmg des ionischen Baneriyalirt ge- 
redit tu werden bolTea. 

39) S. die Stellen in A. 13 und uten S. 43. Das Abkoaunieii 
der Ceremonie seit der angebliehen Pnblicatioa desKaleaders dnreh 
Flavies ist niebts als ein Einrall des Maerobins, dem iibrisens we- 
nigstens die riehtige VorsCellnng »t Grunde liegt, d»ts die Abrafiing 
sich nieht auf die Phasen-, sendem anf die Ralenderabsdinitte beiof. 

UiMiiiiifea, ChroBologle. t. Aufl. 3 
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keit des an<2:enommenen geschichtlichen Zusainmenhaugs 
schlielslicii zu erharten. Dafs hier etwas anderes zu Grunde 
liegt «Is ein einfacher Rechenfehler, leuchtet ein. Die 
Kunde, dafs das Sonnenjahr 365^ Tage betrage, ist bei 
den Griechen wenigstens so alt wie die Oktaeteris und 
kann also auch ihren itaUenischen Scliülern nicht Jange 
unbekannt geblid)en sdn. Wenn dem durch den Kalender 
sehler Zeit getäuschten Dichter Ennius^o) ein 366tdgiges 
SüDiicnjahr entschlüpft ist, so ist es doch ganz uaniri^^hch, 
dafs irgend ein römischer Kaienderordner irgend einer 
Zeit die ebenso unsinnige wie ungriechische Bestimmung 
des Sonnenjahres auf 366^ Tag seinen Ansetzungen zu 
Gninde gelegt habe * ^ ). — Der Gang der Dinge scheint 
vielmehr der folgende gewesen zu sein. Die Decemvim 
oder viefanehr ihre griechischen Berather gingen aus von 
den richtigen Voraussetzmigen, dafs der römisdieKalender 
wesenllicii derselbe sei wie der attische vor der Oktaeteris; 
dafs man auf gleiche Weise helfen müsse , nämhch durch 
Herabsetzung der auf je zwölf Mondumläufe zur Ausglei- 
chung mit dem Sonnenjahr zuzugebenden Schaltung Ton 



40) Bei Censuriijus 19, 2. Uebrigeus liegt darin eia Beweis mehr 
für das 355tafrip:e Jahr. 

41) Der beslimmteste Belep dafür, dals aach in derRepobUk das 
Sonnenjahr nie anders gerechucl ward als zu 365 Tagen, ist die An- 
setzung des zehnraonatlichen Jahres zu 304 Tagen; -fl von 365 Ta- 
gen sind 304 1^, von 366 aber 305 Tage. Auch ward das Jahr von 
365 Tagen auf Numa zurückgeführt (Plin. h. n. 34, 7, 33, wo nach 
deo Spuren der Bamberger Handschrift zu leeen ist: lanus genUnus 
a Numa rege cUcahu — digitis itaßguratU CCCLXF dierum nota, 
ut per significationem mmi temporis et aevi deum esse indkmtt^ 
Tgl. Maeroli. tat, 1, 9, 10 ond die dam von Jan angef. Sit.); wonUt 
gesagt werden eoU, dafs das dem vorcaesarisdien zu Gninde Ue* 
gende cyeüsehe Sonnenjahr 36&tägig war. 
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14| aut ll^Tage und dafs es lür das Resultat ganz gleich- 
gültig sei, in welchen Gruppen mau diese 4xlli Tage 
anstaa der bisherigen Schaltung einsGhiehe oder — was 
auf dasselbe hinauskam — wo man aus dem bisherigen 
Kalendercyclus 4x3^ 1^*8^ ausmerze. Sie mochten sich 
nicht darübei* tausclien, dal's es das Kürzeste und Zweck- 
mäfsigste gewesen wäre den ganzen römischen Kalender 
mit seiner unglücUichen Imparilität bei Seite zu legen und» 
wenn ein Mondsoiinenjahr hergestellt werden sollte, den 
attischen emzuführeu oder, wenn man die Beziehung auf 
die Mondphasen fallen zu lassen sich entschlofs, zu einem 
dem julianischen ähnlichen zu greifen. Allein ehe solche 
Dinge in Rom möf^lich wurden, mufste der Stern der con- 
servativeu iiepublik unter- und der der revoiutionuieu 
Monarchie aufgegangen sein. Die scheuen Neuerer dieser 
Zeit wagten sich offenbar weder an das bestehende gemeine 
Jahr noch an den bestehenden Wechsel von Schalt- und 
gemeinen Jahren noch an die vierjährige Schaltperiode 
nodi auch nur an den bestehenden 27tagigen Schaltmonat; 
sie lieflsen alles stehen wie es stand und beschränkten sich 
daraul, wie dies Ovid andeutet und die Thatsachen zeigen, 
den Schaltjahrfebruar, der auch schon bisher in dem einen 
Schaltjahr 29, in dem andern 28 Tage gehabt hatte, so 
ireit es erforderlich war zu verkfirzen. Da£s sie damit sich 
von ilirem griechischen Musterbild entfernten und die Ver- 
kürzung der Schaltung nicht, wie die Giiecheu, durch Her- 
auswerfen eines Theils der Schaltung, sondern auf dem 
irrationellen Wege der YerkQrzung eines der ordentlichen 
Müiialc des Schaltjahrs bewerkstelligten , ist wohl bemer- 
kenswerlh, war aber in der That durch die Verhältnisse 
geboten. Die griechische 59tagige Schaltung war in der 

Trieteris stets in den zwei 30- oder 29tägigen Schaltmona- 

3* 
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ten beisammen gehalten worden. Die r((mi8che 59tagige 

Schaituiig war vertheilt Iheils in (li<' z^vei 27tagii;pn Schalt- 
monate« tbeils in den auf jedes Jahr des vierjährigen Cyclu» 
zugescblagenoi Tag, tbeüs in die Verlängerung des einen 
Sclialtrebmars um einen Tag. Die den Griechen so nahe 
hegende Correclion statt vier bald 'M)- bald 29t5giger fortan 
drei 30lagige Schaitmonate zu setzen war durch die An- 
]age des römischen Kalenders ausgeschlossen, dageg^ in 
diesem Schaltzeit und gemeine Jahrlänge so durch ein- 
ander geworfen, dafs die Herabsetzung jener ebenso gut, 
ja besser den auch Irüher schon ungleiclien Scbaltfebruar 
als den 27tägigen Schaltmonat traf ^2). Dafs der leitende 
Gedanke dieser Kalenderreform nicht der war gleidisam 
auf tabula rasa eine niogiicbst zweckmäfsige Jahreinrich- 
tung zu schallen, sondern bei Abstellung des ganz uner- 
träglichen SöS^tägigen Sonnenjahrs zugleich den Umfang 
und dieTragweite der Neuerung vor den Augen der scnipel- 
ToUen Gottesförchtigen Latiums zu rerstedsen, leuchtet 
ein. Es ist den Lj iiebern dieser Einrichtung sicher nicht 
entgangen, dafs sie mit der Verkürzung des Februars die 
Orientirung des Kalenders nach dem Monde ein für alle- 
mal fallen liefsen; aUein einmal gab man damit nichts auf 
als was ohoe Zweifel längst nicht in der Wirklichkeit und 
kaum noch in der Theorie bestand und was als unschäd- 
liche Fiction auch femer beibehalten werden konnte und 
beibehalten ward; zweitens fügte man sich bierin lediglich 
dem Gebote der Nothvvendigkeit) da es mathematisch un- 



42) Es war das an «ieh weder die eina^; mögliclie noek die 
zweckmäfsi^ste Aeoderung; besser Enm Beispiel wäre es gewesen 
31tägige Mooüte zu 29täglgen zo machen; aUein eine solche 
Veränderung wäre mehr aufgefallen und hätte den Festkalender 
mehr gestört als die Verkürznag eioes einzigen Monats. 
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möglich war mit der Herstellung eines richtigen cyclischen 
Sonncujahrs und mit der äulserlicheu 1* esüialtung des be- 
stehenden Kalenders aach noch dieCongru^x der Monats- 
abschnitte mit den Mondphasen za vereinigen. Wenn man, 
wie billig, die Urheber dieses Kalenders nicht verantwortlich 
macht lür die Aufgabe, sondern nur für die Lösung, so 
war ihre Einrichtung untadelhaft; mit der Sonne kam ihr 
Gydus so gut ans wie derjenige, dessen die civüisirte Welt 
sich durch andorthalh Jahrtausende hedient liat, und wenn 
zwecklos zwölf- und drcizehuniouaüiche Jahre wechselten 
mid die Intervailirung der Monate sehr ungeschickt war, so 
hatte man eben hierin vom Herkommen nicht lassen 
wollen und sind ähnliche, ja noch ärgere Ungeschicklich- 
keiten auch iu anderen latinischen Kalendern vorgekom- 
men ^3). — Hiebei ist allerdings vorausgesetzt, dafs die 
Verkürzung des Februars in richtiger Weise stattfand, das 
heifst, da 4x3-1=14 Tage aus dem Gydus auszuwerfen 
waren, dafs man die heiden Schaltfehruare von 29 und 2S 
auf 22 und 21 Tage herabsetzte, die Cydenformet also aus 
355 + 383 + 355 + 382—1475 Tage umwandelte in 
355+376+355+375»sl461 Tage. Wie kam es nun, 
dafs die Römer diese ungemein einlache Aufgabe in so 
schmäbiicher Weise verfehlten, den Schaltfebruar um zwei 
Tage zu spät mitdem 24sten oder 23sten Tage abbrachen und 
so zu der absurden Formel 355+378+B55+377»rl465 
Tage gelangten? Die Antwort liegt nicht fem. Der ver- 
ständigen Ordnung dem Februar im Schalljahr enUveder 
22 oder 21 Tage zu geben stellten sich theils Wissenschaft- 



43) Das allMiDtsehe Jahr hatte Monate von 16, 18, 22, 36, das 
tucolaDiscbe yod 32 nad 36, das aridaisehe gar einen von 39 Ta- 
gen. S. Beilage I. 
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liehe, theils religifise Bedenken entgegen« Wie reimt es 
sich, mochte man fragen, da doch die Absicht ist, fortan 

im vierjjihrigen Cyclus 45 Tage zu schalten, dafs den bei- 
den Schaltjahren dennoch nur 21 -f- 20 = 41 Tage mehr 
gegeben sind als den beiden gemeinen Jahren? Die Ant- 
wort, dafs die vier yermifsten Tage bereits in der Erhöhung 
der gemeinen Jahrlänge um einen Tag steckten, war zwar 
nicht schwer zu finden , kann aber darum doch vielleicht 
von der beikommenden frommen Behörde nicht gefanden 
worden sein. Es reicht dies allein aus, um die Kalender- 
verderbung zu erklären: allein höchstwahrscheinlit Ii kani 
noch ein anderer Umstand hinzu. Auf den 23. Februar 
fiel das Fest des Grenzgottes; es wäre durch den neuen 
Kalender im Schaltjahr ausgefallen oder mindestens von 
der Stelle geschoben woidon. Wenn seihst der höchste 
beste Jupiter es nicht hatte erreichen können für seinen 
eigenen Hausbau die dem Terminus gehörige Stätte zu ex- 
propriiren ^^), so war sicherlich alle Bf athematik der Welt 
nicht im Stande den eigensinnigen Heiligen von seinem Tag 
fortzusdiaü'en. Mochten nun die römischen Kalendcrver- 
besserer den grobenFehler machen, dafs sie die griechische 
Schaltung einführten , ohne sich um die Tagzahl des ge- 
meinen römischen .lahix's zu kfimmcrn, oder mochte, was 
mir bei weitem wahrscheinlicher dünkt, namentlich wenn 



44) Vg-l. z. B. Liv. 1, 55: cum oinjüum saceUorum exaugura- 
Hönes admitterent avcs\ in Tenninifanonor} addixerc; idqiie omen 
au^mumqne ita acceptum est noji inotam Tennini srdefn wiumqun 
euTTi dcorutn non rrn^'nf/nn sucraf?'.'? sibi ßnih'fs Jirma siahiliaque 
cuncta portendcrc. Haben die Augurn etwa dies (»oschiehtchen bei 
Gelegenheit der Kalenderreform in Umlauf g'esetzt? — Mit der Jahr- 
grenze übrigens hat der TerniiDiu nichts zu thun. 
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man den Tadd der beiden letiten ,uDgerechten' tiesetx- 
tafdn«<) und die Nachridit in Betracht zieht, daHs die 

Pontiiices den Decemviralkalender versteckt gehalten hat- 
leu Appius Claudius allerdings das Rechte Terorduen, 
die Geistlichkeit aber, in deren Händen das Kalenderwesm 
war und blieb, die Yorschriit der Decemviralgesetzgebung 
in der AusfTihrüu^ inodiliciren — l;« iiu^ es kam dahin, 
dafs die Priesterschafl den Schaittebruar statt nach dem 
21. oder 22. viehnebr nach den Terminaiien oder dem auf 
sie folgenden Tage, also nach dem 23. oder 24. Februar 
abbrach*^) uud dadurch dem cyclischen Jahr sLaU dur 
beabsichtigten Länge von 3654 eine von 366^ gab, die 
Kalenderreform also zwar nicht völlig, aber doch grofsoi- 
theils vereitelte. Dafs man nicht wenigstens immer nach 
den Terminalien abbrach , was den Fehler um den viert«! 
Theil verringert haben uin de, geschah wieder aus falscher 
Mathematik oder aus richtiger Theologie, weil man ent- 
weder an der äufserlichen 45tägigen Differenz der Schalt- 
und der gemeinen Jahre oder an der althergebrachten Un- 
gleichheit der Schaltung und dem vierjährigen (^yclus fest- 
halten zu müssen meinte. — Mit diesen Annahmen , die 
allerdings dem PontÜicalcottegium entweder grobe Unwis- 
senheit in ihrem Beruf oder wahrscheudicber eine sehr un* 
vernünllige Gottesfurcht Leimessen, dürfte demselben 



45) Cic. de rep. 2, 37; duahus tabulis iuiquarnm Icgum additis. 
45 a) \, 35a. Einen weiteren Beleg dardr, dafs der HÜltägige 

Cyclus in der That iu Rom in praktischem Gebtauch gewesen ist, 
enthält die unten (S. 70 fg.) zu erörternde Ansetzung des Arvaifestes. 

46) Die Intercalatioosfonnel, dals der erste detSeludtmottdt ent- 
weder pastridw TermintMa oder torth die patt TermmdUa fidlem 
(A. 18), ist gewifs aneb nieht zuHÜlig. 
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schwerlich za nahe getreten sein« Sie haben im leCzterai 
Falle nicht mehr und nicht weniger gethan als ein Theii 

der akatliülischen Geibllichkeit bei EinffUnung des gre- 
gorianisclieu Kalenders, und es steht ja auch einem Jeden 
frei es löblich and nachahmenswerth za finden, dals ihnen 
der Glaube über die Mathonatik giog. 

Der neue Kalender, fehlerhall wie er war, blieb nach 
Censorins^^) Bericht lange in Gebrauch, bevor man aul 
den Fehler aufmerksam ward oder vielmehr — denn die 
Existenz des Fehlers konnte doch auch dem blödesten 
Auge nicht viele Jahre verborfreii bleiben — bevor iiiaii 
von Staabvvegen Anstalt rnachle ihni abzulielfen. Dies ge- 
schah erst im J. 563. Denn wenn M. Fulvius Nobilior 
(Ck>nsul 565) in seiner Jahrtafel die Intercalation zurfick- 
tührlt auf einen 563 von dem ConsulManiusAcilinsGlabrio 
an die Bürgerschaft gebrachteu xVntrag^s)^ konnte er 
natürlicher Weise damit nicht die Intercalation überhaupt, 
sondern nur das jüngere Intercalationssystem meinen, und 
es darf darum dieses mit völliger Sicherheit betrachtet wer- 
den als geordnet durch dab acili^che Gesetz von öij'o. Dafs 
der Kalender dennoch 564 nachweislich in grofser Unord- 
nung war ^ ist kein £inwurf ; man half nicht in Caesars 



47) Censnr. 20, 6. 

48) Mnrrob. xat. 1, 13, 21 fahrt, nachdem er der Deceinviralro- 
gationen über den Kalender g«^dacht hat, als» fort: Fulvim auicrrn 
id egisse (=es halx' dies vor der Bürgersehaft beantragt) M\ .ici- 
Uum rmuu!pm dicil ab u. c. anno quingentesimo scxoßesimo se- 
cundo üiito rnox hello ^4etolico. Die Handschriften haben Marcinjn 
oder MarUum, was Jan richtif? ändertf* ; Manius Acilius war lionsul 
im J. 562 nach eaj)ltolinischer Zahlung und unter ihm begann der 
aetolische Krieg. Die Aendernnp:en , die A. Mommsen röm. Datea 
S. 46 vorschlägt, scheinen mir keine Bülisung za verdieocD. 

49) Dies wendet Ideler 2, 92 ein. 
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Art durch ein ein/eines ganz aufserordentliches Jahr, 80B- 
dern suchte, wie wir sehen werden, vielmehr durch alimäh- 
liche AenderuDgen wieder in das richtige Geleise lu gelan- 
gen. Eine weitere Bestätigung hegt darin, dafe 565 eni 
Sciialljalii war^^'). was es nach der älteren Regel nicht 
sein konnte, und in der gan^sen Richtung dieser Zeit, wel- 
idier Nobiiiors Fasten » > ) « des G. Sulpicius Gallus (Consol 
588) astronomische Studien und Schriften, Gatos dirono- 
logische Forschungen angehören. Die Neuerung, die da- 
mals eingeführt ward, bestand nach Censorins Angahe le- 
diglich darin, dafs, während bisher die 355-, 378- und 
377t§gigen Jahre in Tester Folge sich abgelöst hatten, jetzt 
dem Pontificalcollegium die Befugnils gegeben ward jedes 
Jahr nach Beliehen entweder zum gemeinen oder zum 
378- oder 377tägigen Schaltjahr zu machen »2). Diese 
Neuerung aber, fügt Gensorinus hinzu, habe nur übel ärger 



60) Liv. 37, 59. 

51) M. Falvius Nobilior stellte, wahrscheinUch bald Dach seinem 
Trimiipb (567), in dem von ihm erbauten Tempel des Hercules and 
iler Musen (Becker 1, 612) einen Kaieader aof, der dem pränestinU 
acbea des Ven-ius Placcus öbolicb gewesen sein mufs» denn Macrobius 
Im/. 1, 12, 16) rdbrt daraus an: Romubm, postquam populum in 
niaiores iunioresque divisiif ut altera paneonsiltOy altera armis rem 
yubUeam tueretur, m honorem utriusque parUs hunc Maium, se- 
fueniem lunium mensein vocasse. Vgl. Charisius p. 112 P., wo mir 
naeb der jetzt festgesteUlen handschriftlichen Lesaa^nnd zum Theil 
nach Keils Vorgang, zu schreiben scheint: Comparativa PUnius e 
putat ablaävo fmri; [antiquo]s tamm ait per i locutos, quippe fa» 
»tos omnes libros (die TTandschriri omnes et Ubros) a Fuhio AoW- 
Hori seripios (die Handscbrift ter^ta) reiu&sse, 

52) 20, 6: Quod deUßtum ut corriß:eretur , pontifieibus datum 
n^otium emmque arbitrio üUcreiUandi roäo permüsa» 
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gemaehUs), was Cicero bestitigi'^). Damit stimmt es 
Qberan, dafii ?on.565 an die ims bekamuten Schaltjabre 
bald varronisch gerade, bald ungerade Jahre sind und we- 
nigstens mit der älteren Regel des Allerniiens durchaus 
nicht stimmen, zuweilen selbst unmittelbar auf einander 
folgen 9 0). Endlich bezeugen sowohl Cato^^) wie Cice- 
ro 0'), ein jeder für seine Zeit, dafs es damals keine ge- 
setzliche Reiiieniolge der Schalt- und il< r i^^Miicinf n Jahre 
gab, sondern rechtlich darüber der jedesmalige Besdiluijs 



53) Seä hortm fkriqu»^ fahrt er fort, ob odum vdgraHam, 
quo qms magUtraiu dUus abiret diuHusvo fungeretur auf puhUci 
redunptor ex anni magtähidtno in lucro damnove esiotf pktt mt- 
nusve ex lAkUne mtweobmdo rom wSbi ad eorrtgmukm mmtUam 
vitro depravarunt. 

54) de leg. 2, 12, 29 (oben A. 32). leb weiCs oicbl, ob man scboo 
bamerkt bat, dars nach dieser Stelle die Schrift älter sein mofs aU 
Caesars Kalenderreforni. 

55) 565 (Liv. 37, 59) — 584 (mit 24tägigem Februar; Liv. 43, 
11) — 587 (mit 23tä?igem Februar; Liv. 45, 44) — 588 (Tri- 
umphaltafel). — 671 (Cic. pro QtäncL 25 vgl. 6) — 702 (Ascon. in 
MÜon, p. 37 Or.) — 708 (mit 2Uägigem Februar). Diese Jahrzah- 
len sind von den Amtsjahren zu verstehen; kalendarisch betrachtet 
gehört die Schallung dem jedesmal \ orherffehenden Jahr an. — Noch 
Füge ich zu den Zeugnissen über den republikanischen Schaltmonat 
die vier Begräbnirsdalen des röraisohen Columbariums hinzu, dasßal- 
dini in den sa^gj Cortonest T. H her;) us{^egeben hat: a. d. FIL cid. 
inlerk. (n. 09); a. d. If eid. iiite. (n. 46); eid, interkai, (o. 74) 
oder eidus inter. (n. 21). 

56) Contractfo! iuular bei Cato de r. r. 150: h'cUettdü Junis eta- 
ptor fructu disvvdai,- si interkalatum eritj k. Mais. 

57) Cicero ad dn\ 7. 2 ßu. (geschrieben in Rom nach dem 10. 
Dec. 702): Quotidie vota facimus ne inter caletur. ad Alt. 5, 9, 
2 (14. Juni 703): putnies ne intercahtur. 5, 13, 3 (24. Aug. 703): 
praetnmu) ui siwus annui; ne intercahtiir quideni, 5, 21, 14 
(13. Febr. 704): Cum scics liontap irffprcalatttm sit necnCf V^im 
ad me scribas certum, quo die mystei ia Jutura sint. 
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der PoDtifices, thatsächlich der Senat entschied ^ Ja es 
erfol^^ sogar die Bekanntmachung der Schaltung nicht, 
wie doch wenigstens erwartet werden dnrfte, zu Anfeng 

des Jahres, sondern erst bei der Abrufung der betreffenden 
Nonen seihst s^), welcher Act also hiedurch wiederum 
eine gewisse praktische Bedeutung erhielt Daraus erklart 
sich die aufserhalb Rom gangbare Anshölfsdatirung nach 
den Terminalien. Je nachdem nämlich das laufende Jahr 
gemeines 355tagiges oder entweder 378tägiges oder 377tä- 
giges Schaltjahr war, hatte man von den Iden (13.) des 
Februar ab zu datiren entweder o. d. XF/ k, Mart, fg. oder 
a. d, XII k, tiUerkal fg. oder d. XI k. tnierkah fg. Da 
nun aber die in Rom am l. Februar erfolgte Abkundigung 
bis zum 14. d.M. nicht einmal in Italien, geschweige denn 
in den Proyinzen gehörig bekannt sein konnte, so wurde 
es hier üblich, TorlSufig nach dem unabänderlich am zehn- 
ten Tage nach den Iden des Februar eintretenden Termi- 
nusfest zu zählen. So ist eine Inschrift von Capua ^^^) vom 
14. Febr. 659 datirt a. d. X Termmlia; so datirt Gce- 
ro B in Kilikien am t9.Febr. 704 a. d. V Terminalia. Die 
KalenderwirthsclialL war also in Rom so weit gediehen, 
dals man nicht einmal mehr im Stande war das laufende 



58) Cui io brach mit der Optiiuatenpartei, quia de intercalando 
noii obtinuevat ((Radius ad fam. 8, 6, 5, Marz 704); es war also 
über diesen Gegenstand im Senat verhandelt worden. 

59) Die Correspondenzen über die Intercalation von 7Ü2 uad 704 
zeigen j dals die oflBcielle Entscheidung darüber erst kurz vor den 
Terminalien erfolgte. Auch nach Plntarch {Caes. 59) edicirten 
[jiQoaiyQtttpov) die Pontifiees den Schaltmonat, ohne dafs Jemand 
etwas davon vorher wuTste. 

59 a) I. N. d559«Orem 3793. 

59i>) ad Att. 6, 1, 1. Bbeo daram zShlt er nachher die Tage 
von dem Todestage des Glodins aa. 
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Datum das Jahr hindardi mit Sicherheil zu selsen. — Hier- 
aus folgt, dafs es Ton 563 bis 708 einen gesetzlichen Gydus 

Dicht gegeben hat, keineswegs aber, dafs nicht im Schofse 
des Pouüücalcoliegiums oder auch aulserhalb desselben 
Vorschläge zu einer festen Kaienderregulurung gemadit 
und nach dem einen oder dem andern derartigen Schema 
die Intercalalionen wenigstens periodenweise regulirL wur- 
den. Es ist viehnehr das Gegentheil wahischeinlich*, wer 
die Kalenderreform veranlaXste« wird doch iigend einen 
immerwährenden Kalender im Sinn gehabt haben. Das zu 
lösende Problem war aber nicht etwa ein an sich zweck- 
mafsiges neues Kalenderjahr zu construiren , sondern eine 
Anzahl von beliebig 355- oder 378* oder 377tägigen Jahren 
so zu gruppiren, dafs die Tagsumme ein Vielfadies von 
365:f darstellte, oder 

xX365i=vX3^^+xX3"S-fxX3T7 

wodurch von vorn herein jede Benutzung des metonischen 
oder kallippischen Cydus ausgeschlossen ward. Dies Pro- 
blem aber bietet nun in der That zwei sehr einfache Lö- 
sungen : 

20X3(>5 1=7305-=! IX355+7X37S-f-2X377 
24X3ü5i=6700=l 3X35ä-j-4==HJ7tH-7X377 

und beide wurden natürlich auch von den römischen Ka* 
lendenr^esserem gefhnden. Die erste ist die vielbespro- 
chene zwanzigjährige Periode, die Livius dem Nunia bei- 
legt «u^. es haben sich Viele — unter Andern in frülierea 



60) S. oben A. 31. Gegen die Hypothese A. Mommsens (Beitr. 
sargriech. Zeitr. S. 210), dafs Livias dem Numa den 19jabrigen 
netonischen Cyclas beilege, ist geschichtlich nichts zu erin- 
nern; denn warum sollte nicht eine erst nach den Decemvirn ia 
Griechenland eingeführte Institution von einem römischen Archäo- 
logeD eben so gat dem alten Köaig beigelegt seio köooen wie das 
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Jahrai auch ich — daran versündigt, weil man das Pro- 
blem falscb gestellt uud mit mathemalisch gegebenen statt 
mit historisch gegebenen Ansätzen gerechnet hat Offen- 
bar bt es nidits als ein Vorschlag 2iir Verbesserung des 
r(»nii8chen Decemviralkalenders, den ein Pontifex des sech- 
sten Jahrhunderts aus Aumas Üuchern heraus oder viel- 
mehr in dieselben hineinlas <^ ^ ) , und zwar von allen mög- 
lichen der am meisten rationelle, da 7305 das kleinste 
Multiplum von 365| ist, das die geforderte Construction 
gestattet. Man schlug vor in IüdI vierjährigen Cyclen eine 
22tägige Schaltung wegzulassen und zwei 22tägige in 
23tägige zu verwandefan, wodurch man 20 Tage auf den 
Cyclus gewonnen haben und nach zwanzig Jahren mit dem 
juhanischeü ins Gleiche gekommen sein würde. Ob und 
in wie weit dieser Vorschlag reahsirt ward, können wir 
nidit angdben. £s ist sehr möglich, dafs gleichzeitig meh- 
rere Vorschlage auftauchten oder nachtragliche gulc Ilalh- 
schlage den ursprünglichen Kalenderplan kieuzlen und 



nocb viel jün§rere .lauuarneujahr (A. 32 a. E.)? Ich hab< (l;irum 
diesen Ausweg aus einer unertriigliciien Verlegenheit l.in^n 
Zeit nicht biols für scLaiisiujii^ erdacht gehalten, sondeiü auch lue 
richtig. Allein wer sich überzeugt hat, dafs was den Altea das Jahr 
des Numa heifst, gar nichts ist als das vorcaesarisehe, wird zugeben, 
dafs dieses nimmermehr in der Vorstellung mit dem metonischen 
verwechselt werden konnte; dazu waren den hier in Betracht kom- 
menden Gelehrten beide Jahre praktisch zu genau bekannt. UebLi - 
diei's ist sprachlich dagegen einzuwenden dafs das Einrechnen 
des Anfangs- und des Endtermins wohl bei den Zahlen unter zehn 
vorkommt, aber für höhere Ziffern Belege mir wenigstens nicht be- 
kannt sind. Nono die heifst 'jeden achten Tag', aber decimo, trice- 
simo die 'jeden zehnten, jeden dreirsigsten\ 

61) Diesen oder einen ähnlichen Reformplan hat ebenfalls Ci- 
cero im Sinu, wenn er Numas treffliche, späterhin verdorbene 
ScbalteiorichtuDg preist (A. 32.) 
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▼erwirrtos. Macrobios enShltron eioeni 24jfilirigienGy« 

clus, (lurchden man dieFehler desDeceiiiviraljabrs beseitigt 
babe; er kommt im Resultat auf dasselbebinaus und wemier, 
mathematiscb betracbtet, binter dem zwanzigjäbrigen zor 
rückstebt, so empfieblt er sieb dadurcb, dass er toh der 
alteren Schaltung sich weniger entfernt, nämlich inii die 
überscliieläeDdcu 24 Tage zu beseiligeu, nur eine 2titägige 
Sebaltung auslaijBt und eine zweite 23tägige um einen Tag 
Yerkfirzt 

üeber die Gleichung der überlieferten römischen Dali n 
mit den antieipirten julianischen habe ich den früheren 
Untersuchungen nichts hinzuzufügen. Die römisch über- 
lieferten einer astronomischen oder gesicherten histori- 
schen Feststellung fähigen Daten müTsten ebenso zahlreich 
sein als sie selten sind, wenn es gelingen soilte in dies 
Chaos des römischen namentlich seit der gesetzüdien ße- 
seitigung jeder Schaltregel ün J. 563 ganz und gar wiü- 
kdiildi laufenden Kalenders auch nur einige Ordnung zu 
bringen*'). Solcher fester Synchrüiiisinen giebt es nicht 
mehr als vier: die Sonneniinsternils des römischen 5. Juni 
351 Yarr., welche die ist des julianischen 21. Juni 400 t. 
Chr.* ^) ; die SonnenfinstemiTs des römischen 11. Juli 564, 
welche die ist des julianischen 14. Märzes); die Mond- 
fmsternifs des römischen 3/4. Sept. 586, welche die ist des 
julianischen 21/2. Juni**); und der I.Januar des söge- 



62) Macrob. sat. 1, 13, 13. 

63) Verständig wie immer handelt davon Ideler^ 2^ 94 fg. 

64) Cic. de rep. 1, 16. S. «ntmi Abaclm. YIH. 

65) Liv. 37, 4. 

66) Cicero de rep. 1, 15. de ten. 14, 49. Liv. 44, 37. Val. Max. 
8, 11, 1, Plut. y4em. 17. Frontin. strat 1, 12, 8. Plin. //. n. 2,12,53, 
QaiDtU. 1) 10, 47. Die neueste Beredumog wt die von Zecb, astro- 



Digrtized by Google 



DAS Z£H>MOISATLICUE JAHR. 



nannten Verwirrungsjahres 708, weicher dem julianischen 
13. Ociober des vorhergehenden Jahres entspricht. Da- 
nadi war also im 488teii Jahr nach der Kalenderretorm 
derDeceniTini das römische Jahr dem astroiiomischeDeineii 
halben Monat voraus, dagegen die letzten anderthalb Jahr- 
hunderte vor Caesars Kefonn mehrmals etwa drittehalb 
Monate hinter demselben zmfick. Dafs man nichtsdesto- 
weniger der normalen Ordnung sich bewnfst blieb, zeigt 
Vüiiiaaiiich Caesars Heionn; wie dies möglich wai , wird 
späterhin sich zeigen. 

HL Das zehnmonatliche Jahr. 

Die Ueberliefermig meldet von einem in Alba wie in 
Rom gebräuchlichen, nach der Ansicht dei Meisten dem 
des Numa der Zeit nach vorangeiienden Jahre, das aus 
m Tollen, d.h. ungeraden Monaten (März, Mai, Juli, Octo- 
ber) zn 31 und sedis hohlen, d. h. geraden (April, Juni, 
August, September, November, December) zu 30, im Gan- 
zen also aus 304 Tagen bestanden haben soll ^ — Das 
ist, so wie es berichtet wird, hödhst unglauhüch. £in Jahr 
wie dieses lief weder mit dem Monde noch mit der Sonne 
noch mit dem sonst bekannten römischen Kalender; die 
Monate desseU)eu müfsten neben denen des römischen Ka- 
todeijahres ganz unabhängig hergegangen sdn« Ein 
304tägiges Jahr kann man freilich in beliebige Ab- 
schnitte theilen und diese Monate nennen; aber für derar- 
tige Monate individuelle Namen zu lindeu ist nicht wohl 



noni. Unters, über die bei dco Schriftetellero des Altertbains er- 
wähnten Finsternisse S. 35. 

67) Censorin. 20, 3. 11. vgl. 22, 9, womit Solin. 1, Macrob. 1, 
12^ 3 und Polemius Silvias S. 241 meiner Ausg. im Ganzen äberein- 
Stimmen; vgl. Ovid. fast. 1, 27. 3, 99. 119. Geh. 3, 16, 16. Plu- 
ttrch Num. 18. Serv. zu Virg. Georg, 1, 43. 
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m^ich, sie nadi den Jahreszeiten zu benennen ganz un- 
möglich. Auch als cycKsdies gedacht, wie Niebuhr wollte, 

ist das zehnmonatliche Jalir kaum minder unbrauchbar. 
132 304tägige Jahre sind allerdings 110 SonneDjahren 
wesentlich gleidi; aber da das älteste römische Jahr ein 
gebundenes Mondjahr gewesen ist und der Cydus nur da 
war, um dies bürgerliche Jahr mit dem Sonnenjahr auszu- 
gleichen, so kam CS ollenbar darauf an nicht bloi's die Tagzahl 
einer Anzahl Sonnenjahre zu bestimmen, sondern eme An- 
zahl Sonnenjahre und Mondmonate zu gleichen, was hier 
nicht geschehen ist. Auch findet sich von einer derartigen 
1 10jährigen Periode nirgends eine Spur, was allein schon 
▼AUig ausreichend ist, um jene Hypothese zu beseitigen; 
das 110jährige Saeculum, das den Anstofs zu dieser Hy- 
pothese gegeben hat, ist nachweislich eine Eriiiidung der 
augusteischen Zeit. — £s wii'd also wohl dabei bleiben, 
dals jenes 304tägige Jahr, wie Scaliger sagte, zu allem und 
in allem yerkehrt ist Nur wegwerfen darf man es daram 
nicht. Unsere besten und ältesten Autoritäten, an ihrer 
Spitze der älteste Fastenschriltsteller Fulvius Nobilior, er- 
wähnen das zehnmonatliche Jahr. Dafs bis weit in die ge- 
schichtliche Zrit hineindiePristen des Waffenstillstandes^ ^) 
nach Zehnmonaten berechnet wui tien, dafs die Fristen für 
Familientrauer und iür Rückgabe der Mitgiit ' ^) zwar 



68) Niebuhr 1, 313; vgl. 3, 69. 

69) Vatic. fr. {. 321 : Lugendi sunt parmtt* amto, item Ubmi 
nmores X annorum aeque anno. Quem UHuum deeem mmmum 
0$$9 Pomponmt ait nw Um argummdum est mmwn X mmuuum 
9n9f mm minores Uteri tot mensibus elugeantur ptotmmerum de- 
eesterint. (\ f^l. Plutarch Num. 12: nulSa fxrj mv&tiv — — xliio^ 
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häufig und technisch Jahresfristen heifseii, ;il)or dieses .lAiv 
hier ausdrucküch auf zehu Monate bestiniml wird; dals^ 
wo nicht auf baares Geld verkauft wird, zehn Monate Cre- 
dit gegeben zu werden pflegt' 0* jeden, der nicht in 
historischer Kritik ganz taktlos ist, überzeugen, dafs das 
zehnmonathche Jahr von 304 Tagen eine vielleicht ver- 
stümmdte und miTsverstandene Institution, aber gewifs 
kdne Fiction spdlerer Zeiten ist 

Versuchen wir in die Bedeutung der Uebedicferung 
einzudringen, so leuchtet zunächst ein, dafs das älteste 
lömische Jahr von abwechselnd 355, 383 und 382 Tagen 
zwar brandlbar war um die zunächst an den Kalender ge- 
knüpften Feste zu regiiliren und die Magistratsantritte da- 
nach zu bestimmen, aber unbrauchbar, wo es, wie nament- 
hch im Geschäftsverkehr, auf wesenthche Gleichheit der 
einzelnen Zeitabschnitte ankam. Es schadete nichts, dafs 
von den Parilien bis zu den Parilien in geraden Jatu'en ein 
Monat meiir verstrich als m ungeraden und dafs einige 
Gonsularcollegien einige Wochen länger regierten als an- 
dere; aber unmöglich kann bei Zinszahlungen , Pachtun* 
gen, Lieferungen vom Dalum zum Datum gerechnet wor- 
den und zum lieispiei für das gleiche Capital bei gleichem 
Zinsfufs je nach dem zufalligen Kalenderstand der gleiche 
Zinsbetrag entweder nach 855 oder erst nach 383 Tagen 



^(xafirjviatov, Coriol. 39. Paul. t. r. 1, 21, 13). Ebenso wMhrt 
die Wittweotraner ein Jabr nacb Liv. 2, 7 und Seneea epüt 63, 13, 
zehn Monate nacb Cicero pro Ctuent, 12, 35 ; Ovid./ast 1, 35 (hier 
mit Beziebanf auf das romnliicbe Jabr) und 3, 134 f Seneea otf Hdv^ 
de cmuol, 16, 1 ; Cod. Tbeod. 3, 8, 1 (dazu Gotbofred). 

70) Die Zablong mnua tnna trima dxB iat bekannt; ndin Ho- 
nate: Polyb. 32, 13. 

71) Cato ife r. r. 146. 

Hommten, Chronologie. 8. Aufl. 4 
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föllig gewesen sein; dafür, dafs die rüiinschtri Gcscbäfls- 
männer dies nicht übersahen, bedarf es keiner Beweise, ob- 
wohl es daran nicht fehlt ^ Man sollte meinen» dafs sie 
die Jahre ganz hätten fallen lassen und blofs nach Monaten 
oder Tagen rechneu müssen: allein das geschah nicht — 
es ist ausgemacht, dafs namenllich Zinszahlungen und 
Pachtungen in älterer Zeit regelmäfsig nach Jahren abge- 
redet worden. Wenn man also den römisdien Geschäfts- 
männern ni( lit eine mehr aJs kindliche Einfalt zuschreiben 
will, so mul's es neben dem römischen Kalenderjahr noch 
ein anderes römische^ Jahr gegeben haben, das Jahr aus 
Jahr ein wesentlich dieselbe Tagzahl gehabt hat — denn 
fiber Differenzen von wenigen Tn^jen freilich mochte man 
praktisch sich wegsetzen, so gut wie wir das hinsichtüch 
der verschiedenen Monatsiängen und hinsichtlich des Schalt- 
tags thun. Dieses Geschäftsjahr aber muTste nothwendig 



72) S. (las Contpacti'onnular A. 5ü und Cctisiu in.s ßericht über 
den juilU'lsl der Iiitorcjilatlon getriebenen UiiterscIUeif A. 53. — Die 
jurishM he Zcitrerhrinnf; if^noi-irt Ix'kanntlieh die Selialtang ganz: 
Cal'i jidfat mwisein ititorcalarem addifiviuni esse omnesque eins dies 
pro 7/iomento temporis obsenal extrem oque diei mensis Fehruara 
uttribmt Q. Mucius (Celsus Dig. 50, IG, 9S, 1). Wie also im Hechte 
der K.'iiset /.eit der 24. und 25. Felir. des Sclialtjahrs gieiciisam als 
ein eiiiziger Tag von 48 Stunden j:^eUen, so dafs der GeburUtag des 
am 24. [a, d. VI. k. Mari.) oder 25. Februar {a. d. bis VI. k. .Uarf.) 
eines Schaltjahres Geborenen der 21. Febr. {a. d. VL k. Mart.\ eines 
geroeinen Jahrs, der Geburtstag des am 26. Febr. eines Sehaltjahrs 
[a. d. V, k. }fart.) Geborenen der 25. Febr. (a. d. f \ k. Mart.) <?ines 
geraeinen Jahres ist, so \('urde zur Zeit der llr|iiililik als gemein- 
jähriger Geburtstag aller im Schaltmonat Geboi eii« n d 'r 2S. Februar 
angesehen; was denn freilich mit dem, was daian weiter hangt, dem 
Publicum ?renug Noth firuiacht und den Juristen einen schönen Stoü" 
iiii Uli« iidlieh feine und unendlich lästige Knaupeleien dargeboten 
haben wird. 
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in irgend einer Weise sich anlehnen an das Kalenderjahr, 
das heiTst aus einer festen Zahl von Kalendertagen oder 

Kalendermonaten bestehen; denn dafs der Geschäftsver- 
kehr sich vom Kalender zum lluuind gewandt und die 
Zins- und Pachthehung von der Beobachtung des Mondes 
oder der Sonne abhangig gemacht hahe, wird hoffentlich 
niemand für möglich halten. Es giebt freiHch Verhallnisse, 
bei denen dies unvermeidlich wird: dies sind die alleren 
internationalen, indem ein Kalender iuris ^fentium erst einer 
sehr späten Zeit angehört und daher in den früheren 
Staatsverträgen die Fristen an nichts Anderem gemessen 
werden konnten als an dem allen gleicliniafsig leuchlenden 
Mond. Das zehnmonatliche Jahr also, das den Friedens- 
schlüssen auf Zeit zwischen Latinem und Etroskem zu 
Grunde lag, wird nicht von zehn römischen Kalendermona- 
ten, sondern von zehn syaodischen Müiidundäulen zu ver- 
stehen sein; und sicher war es ein Hauptgeschäft der Fe- 
tialen diese Monate zu beobachten und zu zählen. Aber in- 
nerhalb der Gemeinde schlierst die büigerhche Ordnung 
dergleichen Privalbeobachtungen von Rechts wegen aus; 
schon der Mondmonat kann rechtlich nur iixirt worden 
sein durch die Abrufung der vom Gemeindehaupt beob- 
achteten Phasen; rechtlich und geschäftlich hat es in Honi 
wie in jedem andern Staat nie einen andern Neu- und Voll- 
mondstag gegeben als den des Kalenders ^ — Solchen 
Erw ägungen kommt nun das zehnmonatliche Jahr in wfin- 
schenswerther Weise entgegen; wenn dasselbe, wie es die 



73) Aach wenn Ovid sagt (fast. 3, 121): annus eratj decimum 
cum luna receperat orbem — so meint er damit nicht zehn synodi- 
sche Mondumläufe, sondern zehn Monate des Dach seiner Ansicht 
mit dem Monde laufenden Kalenders. \^\, A. 31. 

4* 
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verwirrtea Berichte der Gewährsiiiäxiaer gestatten und die 
zwingende Nothwendigkeit der Dinge iinabweisüch fordert, 
von zehn Monaten des laufenden Gemeindekalenders Ter- 

standen wird, so lullt es eine fühlbare Lücke in den römi- 
schen Ordnungen. Es ist nichts als die lange vor dem 
liondsonnenjahr gebraacliliche und zur Vermeidung der 
bei diesem unvermeidlichen Uebelstdnde auch nach dessen 
Einführung noch festgehaltene Rechnung nach Kalender- 
niunaten, vereinfacht durcli die Anw« iidung des Decimal- 
systems und des mehr und mehr sich lixirenden Kalen- 
ders; so dafs in diesem Sinne nicht unrichtig dem zehn- 
monatlichen Jahr *des RomuW die Priorität vordem zwölf- 
monatlichen *des Niinia zugesprochen wird. Da annus ur- 
sprünglich nichts bedeutet als Hing oder Kreis, so war 
nichts im Wege diese Bezeichnung nach decimalem oder 
duodecimalem System, von zehn Kalendermonaten wie von 
dem Kalenderjahr zu verstehen. Die Tagzahi dieses Zehn- 
monatjahres war nalüriich nicht fest, da die Monate des 
ältesten römischen Kalendm zwischen 27 und 31 Tagen 
schwankten; in einem Schaltjahr zählten die ersten zehn 
Monate 29S, die letzten zehn 292 Tage; allein diese Ab- 
weichung von der Durchschnittszahl von 295 Tagen konnte 
im bürgerlichen Leben recht wohl übersehen werden. 

Dieses älteste zehnmonadiche Jahr verlor seine An- 
wendbarkeit durch die Kalenderreform der Decemvirn; 
denn seitdem die Monate zwischen 23 (oder nach der ur- 
sprünglichen Anlage gar 21) und 31 Tagen schwankten, 
seil im Schaltjahr die ersten zehn Monate 298, die letzten 
zehn 286 Tage zählten, eine zweimonatliche Frist bald 60 
haid 50 Ta^?e bezeichnete, konnte man nicht wohl ferner 
Monat Monat gleich setzen. Der Geschäftsverkehr mufste 
diese £inbufse ohne Zweifel weit schmerzlicher empfindea 
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als das thatsächliche Abweichen des Kalenders von den 
Mondphase; eine Abhülfe war dringend erforderlich. Die 

Jurisprudenz laiul den Ausweg die Monnte des zehnmonat- 
lichen Jahres nicht mehr als Kaieudcrinonate zu fassen, 
sondern als Zwölflel des dem unverdorbenen Kalender zu 
Grunde liegenden Sonnenjahres von 365 Tagen, wodurch 
der Monat auf 30yV Taijc sich slellto; und daher liam der 
Ansatz des zehuniouatiichen Jahres auf 304 Tage ' nach 
welchem ohne Zweifel die republikanischen Juristen das 
Ende der Trauerzeit, den Termin der Mitgiftzahlung u. s. w. 
berechneten. Gleichmäfsig freilich war diese Frist durch- 
aus und sogar mehr als die ursprüngUche ; aber sie war 
in hohem Grade unbequem, insofern sie nicht blofs, wie 
die alte, das Kalenderjahr, sondern auch den Kalendermo- 
nat ignorirte und z. B. nach vorcaesarischem Kalender ein 
am 1. März beginnendes zehnnionatliche> Jahr am 6. Ja- 
nuar, das folgende am 22. October schlofs. Der Geschäfts- 
verkehr scheint sich darum um diese unbequeme Frist 
nicht viel bekümmert, sondern so gut es gehen woDte sich 
mit der Rechnung nach Monaten oder Ta<?en !>eho1fen 
zu haben, womit das spätere Verschwinden der Jabrzins- 
sätze zusammenhängt, bis dann endlich Gaesars Kalender- 
reform sie dieser argen Unannehmlichkeiten und Unsicher- 
heiten überhob. — Nichts desto weniger bestaml in einzel- 
nen Anwendungen das zehamonatliche Jahr von 304 Ta- 
gen vielleicht bis in die Kaiserzeit; die Ansätze erhielten 
sich in der Ueberlieferung, aber wie sie zu erklären seien» 



74) Es ist nicht überflüssig zu bemerken, dafs er sich weder 
erklären lälst nach dem ältesten Kalender, worin das Sonnenjabr 
auf 30S'4 Tage angesetzt war, noch nachdem (It In auch der Kaiser- 
zeit, in \st'lLli('r, wahrscheinlich unter KiiixMi kuiig^ griechischer An- 
iiiitze^ der Monat juristiscb durchgängig zu 30 Tagen gerecbuet wird. 
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Wulften Nobilior und Varro durch uniniUelbare Kunde so 
wenig >vie wir. Sie riethen also, und nicht glücklich; na- 

iiKiaiich erkannten sie nicht, dals (Wo ihnen üheHieferten 
Aasatze nicht die ursprünglichen sein konnten. Die schon 
dem FoItJus gelaufige Voratellung eines Monats, der den 
zwölften Theü eines julianischen Jahres erfüllt und doch 
ii;irh zehn Zwölfteln eines solchen als Sonnenmonat wie- 
der da ist, und aller weitere Plunder, den die gedankenlose 
Alleswisserei und die klügelnde fiesserwisserei römisdier 
und griechischer Archäologen hieran weiter gehängt ha- 
ben^ stehen so ausser aller Kritik, dafs es nicht uotbig 
ist sich daoQit weiter zu befassen. 

lY. Das Bauerujahr. 

Wie der römische Kaufmann mit dem Kalendeijahr 

nicht auskam, so auch, jedoeh in anderer Weise, der rö- 
mische Bauer. Für den Landmann sind Neu- und Voll- 
mond und alles was daran hängt keine £pochen; seinen 
Bedörfoissen entspricht kein Kalender, der einen Schah* 
monatanselzt; die voIlkoiiirnL nsteConijrucnz mit dem Monde 
und die genaueste cycliscbe Einhaltuug des Sonneiyahrs 
kann ihn für die im Verlauf des Gydus entstehenden nicht 
unbeträchtlichen Abweichungen von den Jahrseiten nicht 
entschädigen. Es kann daher nicht bezweifelt werden, dafs 
auch neben dem meisterhalt reguiirten altischen Kalender, 
geschweige denn neben einem so monströs verunstalteten, 
wie der römische war, der Bauer dennoch stets sich nach 
den Plejaden und dem Hundsstern orientirte, welches nichts 
anderes ist als eine rohe Bestinuauug des reinen vorn 



75) Vgl. Varro de 1. l. 6, 34. Macrob. 1, 12, 39. Servius zu 
Virgil Georg^. 1, 43. Plutarch Sum, 18. 



Digrtized by Google 



DAS BAOERHJAUR. 



55 



iMoiuUaul gänzlich unabhängigen Sonnenjalii s duich un- 
nutldbare Hinnnoisbeobacbtung; und man umis ei? sehr 
ivahrscheinlich findeD, dais die alte Astronomie, deren 
Spuren wir so oft in der agronomischen Litleratur der 
Römer begegnen, iiier den Praktikern mit einem für ihre 
Zwecke geeigneten Kaieuder zu iiiiiie kam, dessen Einfüh- 
rmig lediglich «um Privatgebrauch durchaus nicht denjeni* 
gen Schwierigkeiten unterlag wie die Abschaflimg der alten 
mit den politischen und religiösen Institutionen viv^ ver- 
wachsenen ofbciellen Jahrordnung. Was der Landmann 
brauchte» war offenbar ein nach dem reinen Sonnenjahr 
angelegter Kalender, der den längsten und den kürzesten 
Tag, die Tag- und Nacht<,^leicben, den Auf- und Untergang 
der bekanntesten Sternbilder, die sicheren oder sicher ge- 
glaubten Wind Wechsel, kurz die überhaupt im Sonnenkreis- 
lauf merklich hervortretenden Punkte datirend anzeigte und 
dadurch jedem mit den Himmelserscheinungen nach bäuer- 
licher Art Verlrauten die Möglichkeit gab sich jederzeit über 
die gegenwärtige Sonnenjahrzeit zu orientiren und nach die- 
ser die künftigen kalendarisch abzumessen« Ob diese Orien- 
timng auch nur aufs Ungeföhre das Rechte traf, kam nicht 
in Betracht; denn so wiciitig es dem Landmanne ist sei- 
nen Kalender mit den Jahreszeiten stetig im Gleichen zu 
halten, so wenig kommt es ihm darauf an, dafs er den 
Aufgang des Sternbildes, an den gewisse ländliche Ver- 
richtungen sich knüpfen, durch zulalJige Ungleichheiten 
der Beobachtung nicht jedes Jahr genau auf dieselbe Stande 
wahrnimmt Sehen wir zu, ob der römische Landmann 
das, was er brauchte, auch wirklich gehabt hat. 

Das älteste reine Soimenjaiir, dem wir in der Ge- 
schichte begegnen, und höchst wahrscheinlich der Vater 
aQer späteren Sonnenjahre, ist das natürliche Jahr der 



Digitized by Google 



56 



DAS BAUERiNJAHR. 



Aegypter, welches beruhte auf einem vierjährigen mit einem 
Schaltjahr von 366 lagen beginnenden und daran drei ge- 
mdoe von 365 Tagen reihenden Gydus, astronomisch mit 
dem Aufgang des Hundssternes begann und, da es nach 
der Ekliptik geordnet war, mit Leichtigkeit in zwölf 
wesentlich gleich lange Souncnmonate gelheilt werden 
konnte'^). Hauptsächlich auf diesen aegyptischen war 
nach bestimmten Angaben und noch bestimmteren inneren 
Anzeichen der griechische Kalender des Eudoxos (blühte 
.386 d. St.) gegründet ' Einen durch astronomisch ge- 



' 76) S. BeUa^r IV. 
77) Straboii 17, 1, 29 p. 806. 46 p. 817 Cas. PKd. 2, 47, 130: 
0mm um redire easdctn vices quadriennio exacto Ettdoxus putat non 
vcntorum modo^ sed et reUquanm tempestatum magna ex parte. 
Et est jnincipium lustri eins semper mtercalario anno, eanfeuiari 
ortus i. h. Min vierjähriger Cycltis begiDDt mit dem Schal^abr und 
zwar mit dem Aufgang des Hundsstemes. Amius iid&redariut ist 
gegen den älteren und Gorrecten Sprachgebraueb, wonach nur der 
eingesehaltete Temün selbst, nicht derjenige, in den eingeschaltet 
wird, intereäktiiu9 heiPst; gleichartig ist mmu huMeastuB bei Angn- 
stinas ep. 55, 13 (llü, 7). — Anders hat Ideler (über Eodozas, 
zweite Abhandlung, Schriften der Berliner Akademie 1830. S. 62), 
obwohl selber schwankend, diese Stelle des Plinius gefafst, nSm- 
lich dahin, dafs der Aofaogstag der eadoxtschen Periode allemal auf 
den Hnndssteroaiifgang oder 20. Juli des jaliaaischen Schal^ahrs 
getrolTen habe. Allein dagegen ist einzuwenden theils, dafs bei 
dem Mangel jeder besonderen Rinweisang anf das jnlianische Schalt« 
jähr es einfacher ist an das eigene des Eudoxos zu denken, theils 
besonders folgende Eri» ägung. Plinius hat mit diesen Worten un- 
zweifelhaft eine Anleitung gehen wollen zum richtigen Gebranch 
des gewifs in den Banden vieler seiner Leser befindlichen eudoxi- 
sehen Kalenders und der darin enthaltenen astronomischen und me- 
teorologischen Ansetzungen — ganz ahnlich wie er in Bezug anf 
seine eigenen defsfülligen Angaben, die er natürlich nach dem julia- 
nisehen Kalender macht, kurz vorher (c. 47, 122) daran erinnert, 
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Dauere Bestimmung des Sonnenjaiirs uiitl überhaupt durch 
sorgföitigere Beobachtung der Hirn nielsers cheinungen ver- 
besserten stellte späterhin (um 600 d. St.) Hipparchos 
auf'^>. Des Letzteren Ansetsungen sind im praktischen 

Lebeu von den Römeru nicht herücksichtigt worden, wie 



dafs sie im Sehttl^ahr von 25. F«br. an um eioen Kalendertag zu- 
rückaosehieben aeieo. Es gehen. nSmlich aUe diese darchavs aar 
aaf üDgeßihres ZatrelTen Aaspraefa macheaden Aasetzungea aus 
voB der Ignorining des Sehalttags ; docli wird ia dieser Beziehaag * 
aacli bei dea RSmera aicht der 25. Febr., soadero aaeb altUgypti- 
acbem Priacip der letzte Tag des Jahres als Schalttag bebaadelt. 
Also weaa Herbstaaebtgleicbe im gemeiaea Jahr dea 26« , füllt sie 
im Schalljahr dea 25. September {per MütgvUu ^UereataUonM tmo 
die anUDipmtibtu)^ Immer aber aaf dea 269. Tag des jaliaaischea 
Schalt- oder gemeinea Jahres. Für die Vergleichnag oaa des ea- 
doziseben and des aaalogen jnlianisdien Kaleaders kam es daraaf 
an die Jafarponkte aod die daraa hSageaden BesHmmaagea richtig 
zu parallelisirea. Nehmen wir eieea 'dbrigeas aach gleichea astro- 
nomiscben Ansichtea geordaetea jaliaaiseben aad eadoxischea Ka- 
ieoder an, so fiel zam Beispiel die Herbstaachtgleiche dort aaP dea 
269., hier aaf den 69. Tag; am die beideo Aasetzangen als der 
Sache aach ideatische Bezeichaaagen des 26. Sept. za erkeoaea, 
moTste maa wissen, dafs der erste Kaieader mit dem 1. Jaauar, der 
zweite mit dem 20. Juii begann und jenes Schema zaoäcbst für 
365-, dieses zunächst Tür 3G6tägige Jahre angelegt war, darum also 
vom 1. Jan. bis 19. Juli dort 200, hier 201 Tage gezählt wurdeo. 
Dagegen die Angabe, wie die eudoxiscben Lustren in die julianiscbe 
Aera einschnitten, würde in dieser Verbindung theits onniit/ seia, 
theils ist dabei nicht erwogen, dafs sie nur einen Sinn hat, insofern 
an die endoxischeo Vierjahre auch eine Aera sich anknüpfte oad 
von einer solchen überhaupt wohl kaom eine Spar sich findet, am 
wenigsten aber dieselli« in dem voa Plinins gemeinten eudoxischen 
Witlerungsicaiender vorausgesetzt werden darf. Aus dieser Ur- 
sache meine ich, dafs die zunächst sich darbietende Anslegang der 
Worte die einzig zulässige ist. 

7S) Ideler Untersuchungen S. 265, Ilandb. 1, 91. 352 und beson- 
ders 35b. Dieser Kalender ist durch Geininos erhalten. 
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dies auch in Grieebenland nicht anders gewesen zu sein 

scheint; wohl aber hat der Kalender des Eudoxos in Italien 
Eingang gefunden. Coiumelia sagt ausdrücklich , nachdem 
er wie gewöhnlich den kürzesten Tag auf den 25. Decem- 
ber angesetzt hat, daTs Hipparchs Bestimmnng daTon ab- 
weiche: verum in hat ruris disciplina seqmr nunc Endoxi 
et Metonis antiqmrumque fastm astrologorum, qui sunt 
optaH pubUds saerifidis, quia — nodar es$ ista vBtus agri* 
caU$ emapta opvnio ^^). Schon nach diesen Worten ist 
es unmittelbar gewifs, dafs dieser Bauernkalender nicht 
etwa aus dem juiianischen abgeleitet, sondern weit älter 
ist Aber freilich giebt Coiumelia ihn, wie begreiflich, mit 
beigesetzten julianischen Tagen; vor Caesar mufs der 
AckerkaloLider eine andere Gestalt gehabt und den ofliciellen 
ganz ignorirt haben. Denn in Aegypten und Griechenland 
zwar, wo das bürgerliche Jahr unwandelbar feststand, hatte 
es keine besondere Schwierigkeit die astronomischen Daten 
in den bürgerlichen Kalender einzuli agen; Meton konnte 
in seinem Parapegma die Tag- und Nacblgleichen im 
Voraus mit Sicherheit ansetzen, obwohl dieselben naturlich 
in jedem Jahre des Cydus auf andere Daten fielen. Allein 
in Horn war dies nicht etwa schwierig, sondern seit Ein- 
führung der willkürlichen Schaltung geradezu unmöglich; 



79) de r. r. 9, 14, 12 und znr Erklümog Ideler UotersneliiiDgeii 
S.d34ri^., Handb. 2, 142. Seltsam braaeht derselbe 1, 322 diese 
Angabe ColsmeUas als Beweis dafSr, dafs dieOi»fertase la Griechen- 
land nach nietonischem Kalender geordnet gewesen seien ; Coiumelia 
kann ttbcrhaopt in diesem Zusammenhange nnr die rSmischen mei- 
nen, deren Ordnung nach endoxisch-jatianischem Kalender ja fest- 
steht. — Debrigens verwechsele man nicht diesen vierjährigen sola- 
risehen Kalender des Endozos mit der nach Bodoxos Setsungen be- 
arbeiteten nnd von ihm benannten lunisolaren Oktaeteris* 
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kein Aslranom konnte vorhersagen, auf welches Kalender* 
datum im nächsten Jahre der längste Tag fallen werde, da 
es sich nidit mathematisch bestunmen liefs, ob es dem 

Senat gefallen werde eine Einschaltung zu beschliefsen 
oder nicht zu beschliefsen. Demnach blieb den Römern 
nichts anderes übrig als ihren solaren Rusticalkalender ganz 
von dem pseudo-lunisolaren bfirgerlidien zu trennen; und 
dafs dies in der Thal geschehen ist, zeigt nichts deutHcher 
als Catos Schrift vom Laiulbau. Alle seine landwirtbschaft- 
lichen Daten knüpfen sich an die Jahrzeiten und Jahr- 
puncte, nach welchen letzteren die begreiflicher Welse 
nicht häuligcii genauen Daliningen abgemessen werden ^ ^^); 
dagegen sind alle jmistisclien Daten in den CoiUractiormu- 
laren ^ > ) auf d^ bürgerlichen Kalender gestellt und dabei 
auch die Glausei hinsichtlich der etwanigen Intercalation 
nicht vergessen — oflenbar weil dem Prätor nicht Instru- 
mente mit eudoxischer Datirung vorgelegt werden konnten 
und überdies selbstverständlich jeder, der dies Schema be<- 
nutzte, die Daten nach seiner Convenienz umschrieb. Da* 
mit stimmt es sehr wohl , dafs Varro in seiner neun Jahre 
nach der Kalt liderreform A«']T;ifslen Schrifr vom Landbau 
die Jabrzeiten zwar nach der allen rusttcalen Datirung auf 
die 23. des Wassermanns, Stieres, Löwen und Scorpions 



80) Vgl. z. B. c. 44 diebus XF ante aequinociium Vernum ned 
älinlicb e. 17. 161 ; c. 50 pHmo ver», c. 155 prHna auehtnmitate u. 
dgl. m. Oft wird 9mA von einer bindwirtii«eluiftlieben Bpoehe an 
gezählt, z. B. c. 57 die KeUerordavag naeli Monaten von der Wein- 
lese ab. Man kann damil noeb zvsammenbalten die Beseiebnang des 
Sonnenjahrs, offenbar im Gesensatz gegen das sebwaniLende des of- 
ficieilen Kalenders, als amnit soUiiUalU (Servins snr Aeo. 4, 653: 
eui {naharoB) uUra emtum et viginU soUHUahs mmos eoneatsum 
noH est). 

81) e. 146—150. 
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ansetzte, aber zugleich die Lmschreibung derselben in die 
jetzt bestehenden Kalendertage' beifügte — offenbar lag 
ftm im Sinne, dafe durch die Einführung des julianischen 

Kalenders es zuerst möglich fjewoi den war die cudoxischen 
Daten allgemein gültig in othcielle zu übertragen. 

Wenn dieser endoxische oder cfaaldaische®^) Kalender 
in der Gestalt, die er in Italien angenommen hat, wieder- 
hergestelU werden soll, so werden wir denselben, freilich 
unter Berücksichtigung der durch Caesars Keiorm veran- 
laHsten Modificationen, zunächst aus Columella zu entneh- 
' men haben, der nicht Uoh den italischen Bauemkalen- 
der am ausfuhrlichsten gieht, sondern dafär auch sich aus- 
drücklich auf die eudoxischen Fasten beruft. Es koiiinil 
hinzu , dafs wesentlich derselbe Kalender auch Varro vor- 
gdegen haben mufs; denn die von diesem angegebnen 
Jafarzeitlängen und nach astronomischen Monaten ange- 
setzten Jahrzeitaufansstao^e kommen frenaii aus mit den 
aus Goluuieha zu entnehmenden Längen der astronomi- 
schen Monate ^^). Hienacfa ist das folgende Schema des 



82) So bezeichnet iho Colomella (11, 2, 94), indem er, im Gegen- 
satz gegen die abweichende hipparchiscbe Bestimmung, den vulgären 
Antats der WinCerweode mit dem Beisatz begleitet: 'sicut Cluddaei 
obtervant* Es ist das bemerkenswerüi — nicht als ob daraus folgte, 
dafs Eadoxos seine AnsetztiDgett von den Chaldiern eDtDoaunen 
habe, was nicht wahrscheinlich ist und wovon Golnmella gewifs 
nichts gewnfst hat; sondern weil der römische Sprachgebranch hier 
recht dentlicb hervortritt die althergebrachten astronomischen An- 
setSQDgea cbaldiUsche zu nennen^ im Gegensatz gegen die wissen- 
schaftliche Mathematik, eben wie man den Kalendermacher und Na- 
tlvitStenstaller einen ChaldSer hiefs. V^I. Cato di» r, i*. 5: AarKjtpi- 
emn augurem hariobtm Chafdamm ne quem emtsuhässe veHt, 

83) de f. r. 1, 28: Diee primut est veHs ät ^quario, aetaUa »n 
Tauro, auehamd in Levnef Mennie in eeorfion»» Cum imiusetdui' 
qtte herum qu4sthtor e^orum dies terOus et vieesimus quattuer 
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voicaesaiischen römisclien Rusticalkalendcrs aufgestellt, 
dem zur besseren Uebersicht gleich die julianischen Daleu 
beigefügt sind. 

temporumsit primus, ^ßcit»ruiver^haMXCi,Msta$XCiy, 
wehmmuM KCl, hiems XXCI\; qua$ redaela (vleUelcbt quan re- 
daeü) ad dies dviles noiiros, qtd mmt smt, [noOi prüni venri 
tanporiM ex a. d, TU id, Ftbr^ MtUvi ex «. d Fti id, Mm*^ 
em^umnOi» ex a, d. III id Sext^ Mbend extt, d,IF id. Nw, 
DieM LesoDg ist; wie Kell mir inittlieat, die der UriMndschrift, nur 
difs io dieser a, d, FII id Sext. stand. 
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Zur Erläuterung ist Folgendes zu bemerken. Die Neu- 
jahrepoclie, aul die es freilich bei der Art, wie dieser Ka- 
lender gebraucht ward , bei ihm weniger noch als bei an- 
deren ankam« war in dem italisch -eudoxischen Kalender 
der 17. März od^ der erste des Widders s^). Offenbar 
rührt dit'!? mir daher, dafs das bürgerliclio Jahr in lLali<Mi 
mit dem März begann; in dem ursprüngiichen eudoxi- 
sehen Kalender war vielmehr der Löwenroonat der erste 
und Neujahr auf den Siriusaufgang gesetztes*). Es fügt 
sich vortrefllich in rinander und sichert sowohl die An- 
nahme, dais der röiiiisc he Kuslicalkalender der eudoxifcche 
als daXs dieser der Kalender von Heiiupolis ist, wenn ei- 
nerseits der 20. Juli in unserm Kalender den Monat des 
Löwen l»eginnt, andererseits dieses in der That der Tag 
ist, an wekliom in den Epüdienjalu'en der Sothisperiode 
2782 V. Chr., 1322 v. Chr. und 139 n. Chr. der Hunds- 
stern in Heliupolls aufging und welcher darum als der 
normale Anfan^stag des ägyptischen Wandel- und in älte- 
rer Zeit auch des festen Jahres galt ^ ^ j. Hieraus eriilärt 

stimmt. So PHnius 18, 26, 235 den 1. des Wassermanns auf dea 

17. Jan. So Ovidius den 1. des Wassermanns niif drm 17. Janaar 
(1, 651), den 1. der Fische auf den 15. F<'l)r. (2, 45S), den 1. des 
Stiers auf den 20. April (4, 713), den 1. der ZwilHnge auf den 20. 
Mai (5, G03), den 1. des Krebses auf den 19. Juni (6, 727); den Ein- 
tritt in den Widder hat der Dichter vergessen. Von seinen Ansätzen 
stimmt (kr erste mit Plinius, der zweite und der letzte mit Colomella. 
Weiter eotfernen sich die AnsetzungendesChroac^fFapheo vod 354. 
Servius zu Virgil Georg. 1, 205 £iselt 

85) S. üeilage IX. 85 a) A. 77; Beil. IX. 

86) Also war das IVeujabr des eudoxischen Kalenders weder, 
wie l(\c\cv (Untersuch. S. 261) meinte, in Griechenland der f^riechi- 
sthe (tlwa 29. Juli), noch in Italien der italische (et\Na 2. Auf^ust), 
sondern dort wie hi<!r der altherpfbrachlr Humls.stci'naur^angstag, 
als welcher Uiierbaupt oacb der im ganzea Altertüum gemeinea An- 
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hieb die seltsame so viel besprochene Setzung der Jahr- 
pUDCte auf die achten Tage der entsprecheudcn Zeichen ^ 
Wir wissen anderweitig durch Hipparchos, daXs £udoxo8 
astronomisch die Jahrpuncte in die Blitte der Zeichen 

brachte und es ist dies aus astronomischen Cirürulen als 
die den Eudoxos zu Gehole sichenden Beobachtungs- 
mitleki angemessenste Ansetzung erwiesen worden ®®). 



«eilt (Petavius var. diss. p. 102 ed. lÜiiO , der erste des Löwen galt, 
ücbrigens iiunhte das Neujahr des metoiuschen Jahres ebenfalls 
aus dem eudoxisclieu hcrvorgegaugeu sein; auf den Tag k. Hinte 
es freilich ciicht treffeo, da es zugleich iXeumond sein uiulste und aUo 
schwankte. 

87) Vitruvius 9, 3. Manilius 3. GSO. Columella % 14. 11, 2. 
I'ümus XMII, 25, 221. 26, 240. 27, 255. 28, 264. 21), 2SS; vgl. 
Varro de r. r. 1, 2S ; Ideler über Eudoxus (AbbandL der Berl. Akad. 
1S30) S. 60. Man beachte, dafs die Alten die Jahrpuncte mehrtägig 
setzen, z. B. Coiamella die Sommerwende auf den 24., 25., 26. Juni 
bringt, ebeoso der vemifliDiscbe Kalender bei dem 26. Juni anmerkt: 
soUtiUian eor^fectum. Vgl Plioiu 16, 39, 169. Nat'drlieh ist dies 
nickt astronomisch genau zu verstehen» sondern soU mar sagen, dafs 
die Tag- nnd NachtlSngen nicht von einem Tag zum andern fnhUmr 
variiren. Hamm konnte Endoxos recht wohl astronomisch mit der 
Friiblingsnachtgleiche anf den sechsten des Widders, mit der Winter^ 
wende auf den vierten des Steinbocks kommen (Ideler a. a. O. S. 64) 
und dennoch er selbst oder spätere Ralendermacber es sich gestat- 
ten die Jabrpancte leichteren Behaltens wegen im Klteren endoxisdien 
Kalender sSmmtUch anf den achten Tag des Zeichens wie im sp&te- 
ren jnlianischen sSmmtlieh anfo. d, VUl kaUndat zu fixireni d. h. 
dort anf 24. MSrz, 26. Joni, 26. Sept, 24. Dec., hier anf 25. Wkn, 
24. Jnni, 24. Sept, 25. Dee. Dies erkl&rt aocb, warom in den oben 
angefHhrten Berichten beiderlei Ansetznngen, obwohl sie nicht genau 
übereinstimmen, doch nicht selten neben einander auftreten. — 
Uebrigens mufs man sich wohl hSten mit diesen auf derselben Rech- 
nung beruhenden Setzungen, wie es Petavius (twr. dS»M. p. 80) ge- 
than, ^e ganz abweichenden hipparchischen Ansetzungen der Jahr- 
puncte (Colum. 11, 2, 94; Geminos c. 1.; Plinius 18, 25, 220) zu 
vermischen. 88) Ideler über fiudoxus a. a. 0. S. 55 fg. 
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Danach also hAtte Eudoxoa dea Krebs astronomifleh Tom 
il.JTuiii bis zam 11. Juli ansetien mfisseii, um dieSonoeD- 

weode 26. Juni genau in die Glitte zu bringen ; allein in die- 
sem FaU wäre der ägyptische Uimdsölernaufgang nicht auf 
den ersten sondern auf den nainten des Löwen gefallen 
und dies offenbar bestimmte den Eudoxos in seinem prak- 
tischen Kalender dii; Aniiinge der Zeichen um acht Tage zu- 
rückzuschieben ^ Da Eudoxos astronomisch die Jahr- 
poncte in dieMitte der Zeichen brachte, so war es folgerich- 
tigundim Alterthum überhaupt gewöhnlich, dafser sie nicht, 
wie wir zu ihun pflegen, selber als Jahrzeitpuncte, sondern 
als dlitlelpuncle der Jahrzeiten ansetzte und danach diese 
bestimmte^ Damit kam man dann von selber auf eine 
Eintheilung des Jahres in acht halbe Jahrzeiten, die auch 
Varro angiebt ^> ' ) , jedoch mit der bemerkenswerthen Ab- 
weichung, dafs die 92 Tage zwischen derSonunerwende und 
derUerbstgieiche nicht , wie es eigentlich geschehen sollte, 



89) Dafs also diese Verachiebno; mit der Vorraekims der Madit- 
gleielien nichts %n Ümn hat, leuchtet ein. Aber auch die AnsetziiDg 
der Jahrpmicte in die Mitte statt in die Anfünge der Zeichen steht dn- 
nit^ wieldelera.a. 0. geseift hat, dnrchnos in keinem Znsaamenhang. 

90) Genau stellen sich die Jahrtheile in seinem Ratender so: 

Frühling bis zur Nachtgleiche 45) r^. 

nach der - 46 ( 
Seauner bis sur Sommerwende 48) 
nach der - 46( 
Herbst bis zur Nachtgleicbe 46 j 
nach der - 45 ( 
Winter bis zur Sonnenwende 44) gg 
nach der - 45 ( 
Die kleinen Inconseqnensen in der Halbirang beruhen auf der wiU- 
kührlichen Fiximog der an sich mehrtägigen Jahrpuncte nnf die 
achten der Zeichen (A. 87). Uebrigens vgl. Beil. Vi». 

91) Varro de r. r. 1, 28, wo die Zahlen aber verdorben sind* 
Xonunten, Cbronologie, S. Anfl. 5 
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diireh HeriMtanfeng In vWiei gleldi«^ sondern durch den 

Aufgang des Hundssterns in zwei ungleiche (wahrscheinlicli 
24-1-68) Theiie zerlegt werden, worin also das dem eudo- 
xisdhen Ealender eigenthümliche Hundssternneujahr noch 
einmal recht deutlich hervortritt — Dals diesem Kalender 
alle vier Jahre ein Schalttag zuwuchs, wurde schon be- 
merkt. Das Jahr, in welches derselbe eingeschaltet wurde, 
war nach Plinius (A. 77) ausdrücklicher Angabe das erste 
der vier; womit fibereinstimmt, dafs Caesar bei seiner Um- 
gestaltung des ofßciellen Kalenders nach dem Muster des 
eudoxischen ebenfalls seinen Cyclus mit einem Schalt- 
jahr begann^ ^). Ohne Zweifel wurde der eudousche 
Schalttag am Jahresschlufs eingdegt (A. 77). — Statt 
Monatsnamen werden bei den griechischen Astronomen, 
die dieses Kalenders sich bedienen, die Sternbilder ge- 
setzt; doch war diese Bezeichnung oflenbar nicht die ge- 
mein?erstSndliche. Von den Ackerbauschriftstellem wurde 
Tidmehr, wie wir sahen, vorzugsweise nach Jahrzeiten und 
Jahrpunkten datirt, wobei es freilich an einer liezeichuung 
des Monats fehlte. Im bäuerlichen Sprachgebrauch, der, 
vorzugsweise auf das Sonnenjahr angewiesen, nicht wohl 
mit Nachtgleichen und Sonnenwenden auskommen konnte, 
scheint man die bürgerlichen Monatsnani« n auf die Son- 
nenmonate übertragen und zum Beispiel den Stiermonat 
Mains genannt zu haben. Wäre dies nicht üblich gewesen, 
so begreift man nicht recht, wamm noch der Juhanische 
Monat mit einem bestimmten Thierkreiszeichen geglichen 
ward, so dafs zum Beispiel der Mai, dessen erster Tag jetzt 
auf den fun&ehnten des Stiers föUt, doch als Stiermonat 
betrachtet wird; und nodi weniger lieüie es sich dann er- 



92) S. Beü. VH. 
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kiärea, wie bei der tel ein halbes Jahrtausend daaem^pn 
Verschobenheit des römischen bdrgeiüchen Kalenders doch 

den Römern noch das Gefiilil iür die WeclisülLx^zieiiuDgen 
zwischen Monaten und Jahreszeiten so lebendig bleiben 
konnte, wie es zum Beispiel die Stiftung des Biumenfestes 
am 29. April im J. 513 » 3), die im Jahre 560 aufgestellte 
officielle Definitian des 'heiligpn Lenzr>' auf März lUid 
April ö*), ferner Ca l os CoüU'actformulare und Caesars Ka- 
lenderreform selbst bezeugen, Dafs man die Tage eines 
jeden Monats fortlaufend zählen konnte, versteht sich; es 
scheint auch, dafs man dies gethan und die Tage dabei als ^ 
*Theile* des StcrnLikieö Lezeiclinet habe, doch war dies 
schwerlich gemeiner Sprachgebrauch ° Die äuTsere £in-* 



93) Marquardt Handb. 4, 323. Dafs die Festtage des römischen 
Kalenders ältester Institatioo, z. B. die Robigalien, mit den Jahrzei- 
tcn auskommen, ist begreiflich. Dagegen die später geordneten kön- 
nen entweder nach dem normalen oder nach dem verschobenen zur 
Zeit der Einsetzung angesetzt worden sein; in welchem letzteren 
Fall sie bei Caesars Reform nicht an den ihrer rcH^tösen Bedeutung: 
angeTTiessenen Pia!?, kommen konnten. Es steht dahin, ob niaii dies 
zum Beispiel zur Erklärung des seltsamen Ansatzes der vinuUa ru- 
itica auf den 19. August wird benutzen können, mit dem schon Varro 
offenbar nichts anzufangen gewofst hat (vgl. deUU% 20. Plin. 18, 
29, 289). 

94) Liv. 34, M censuerunt ver sacrmn videri pevus, qiiod 

natum esset inter kaimdas Martias et pridle kalendas Maias. Frei- 
lich fielen diese Kalendermonate damals, in der Zeit der Kalender- 
Verwirrung, sicher nicht in den Frühling. 

95) Die spätere technische Sprache der Astronomen scheidet 
streng zwischen den ^ibO Graden und den 365 '/« Tagen der Ekliptik; 
nlXo fiivTOL yi iaii fjoTnct xal nXlo rjf4iQa, lehrt Geminos c. 1. 
Allein man entschliefst sich doch schwer, wenn Varro die Robiga- 
liea und die Floraiien auf den zehnten und vierzehnten 'Theil' des 
Stiers bestimmt ( A. 9S), wenn die Jahrjiuncte, offenbar mit der Ab- 
sicht sie gemeinverständlich zu datiren, auf die achten 'Theile' der 

6* 
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riditiiiig eines solchen Kalenders werden wir entnehmen 
dürfen ans der des späteren Landkalenders ^^), unter Be- 
seitigung dessen , was darin dem julianischen Jahre ange- 
hört, zum Beispiel: 

(Bild des Stiert.) 
llenflis Maim. 
Dies [XXXI.] 
[Nonaa septiniMaa,] 
Dies hor.XnnS; 
nox bor. VIIIIS. 

Sol tftiiro. 
Totela ApoUiais. 
Sesetes mncaDtiir; 
oves tnndaDtor; 
kna lavatnr; 
vieea pabnlaris secator. 
Segetes lostrantur; 
sacmm Mereario et Plorae. 

Der Kalender gab den Monatsnamen, dieTagzaht, die durch- 
schnittliche Tag- und Nachtlänge, das Thierkreiszeichen, 
den Monatsheiligen ^ die an die Jahreszeit geknüpften 

ländlichen und sacralen Verrichtungen an, wozu dauu noch 



Zeichen pesetzl werden {/.. U. Vilruv 9, ',i und sonst oft), dabei an 
etwa.s Andcri s zu (lenken als an die Ta^^e der Ekliptiit. Es kommt 
hinzu, daii» hüchst wahrscheinlich die Theiiuug der Ekliptik in (Irado 
erst von Hipparcbos herrüfirt und vor ihm dieselbe nur in Zeichen 
und Tage zerfiel (Ideler über den Thierkreis Abb. der Beri. Akad. 
1S38 S. 18; Letronne im Journal des savanU 1841 p. 68); ja es 
ist dies entseheidend für den endoxiscben Kalender und alle damit 
zafanmenb'aDgeodeii Satsnugea« An« diem Gründen ist der 'Tkeil' 
hier stets nis Tag, nicht als Grad betrachtet worden. 

06) Gedniekt cnni Beispiel Grat 138. 139; C. I. N. 6746. 

97) Diodor. 2, 30: twv ^€«Sv ith *VQ{ovg ttpat tpttai (ol Xal* 

k^ofiiwv ^i^iw ngoaviftown. y$L Beilase IX. 
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die Angabe der Jahrpuncte, der Auf- und Untergänge der 
wichligeren fiestime und manches andere mehr hinzuge- 
iiigt ward oder werden konnte. 

Der Gebrauch, der von diesem Kalender vor Caesar ge- 
macht worden ist, war zunächst privater ArL Der Laad- 
mann ?or allem bediente sich desselben, um seine Zeitbe* 
Stimmungen danach zu ordnen; demnächst wurde er zu 
wissenschaftlichen Zwecken benutzt, wie z. B. Varro in 
einem vor der Kalenderreform verfalsten Werke, um die 
ursprungliche Bedeutung gewisser Jahrzeitfeste, der Robi- 
galien, Fioralien, Vinalien zu erkennen, deren Kalenderda- 
ten zun K !ist in eudoxische überträgt und aus diesen seine 
Folgerungeu zieht'-' ^). Das Sacralwesen dagegen richtete 
sich zunächst nach dem officielien Kalender ^^*'); auf die- 



lt 

98) Plinius h. n. 18, 29, 2S4: Nobi^aiia — nimc a^i/ntur a. d. 
yil h. ^fai {1^. April), quoniain tunc f erc sp'^cfes roi/i^n occupat. 
Hoc teilt pus ß arro detenuinat sole tain'i paiir/zi decumam obtinente, 
sicut tunc fercbat ratio. §. 286: {fidem piisci) FloraUa Uli kal. 
ecudeni {Maias, 2^. Apr.) instituertmt urhis anno DXIII e,v oraculo 
Sibyllae, ut ot/inia bene deßorescn'ent. Huncdiem !'arr<i dvivvnunat 
sole tauvi partem Xllll obtincnte. §. 2S9: FinaLia altera uifuntur 
a. d. Äffff k. Sept. (19, Au^-. i. />/rro ca a ßdiciila incipiente oc- 
cidevi- maiii- detennmat quod vuU mitiHin auctumni cssc. Diese var- 
ronischen Berechnungen, die ohne Zweifel herrühreu aus üea vor 
709 bekannt gemachten a/itiq. rer. div. und zwar aus dem 8. Buche 
dv feriisy stimmen nicht völlig mit den euduxi&chen: der zehnte und 
der vierzehnte des Stiers würden, julianiscb ausgedrücivt, der 2(3. 
und der 30. April sein, nicht der 25. und 2S., so dals selbst das In- 
tervall dort drei-, hier zweitiigip ist; dei' Herbstanfang, wie ihn 
Varro selbst julianisch bestimnit, ist der 11., nicht der 19. August. 
An der Lesung xu zweifeln ist kein (Jrund, zuiual da riiiuus selbst 
die Diflerenz der .\nsetzungen andeutet {sicut tunc Jerebai ratio) ^ 
doch weifs ich die Verschiedeoheit nicht zu erklären. 

98«) Weaa Golumella den 'eadoxischen Kalender* dem öffentli- 
chen Gottesdienst aogepafst nennt, so iBflint er natürlich nicht den 
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seil waren die lixiAen Festtage sftmmtlich gestellt und wor- 
den dämm von der Verwirrung desselben mit ergriffen und 

von den ihnen zukommenden Jahreszeiten entfernt ^^). 
Doch haben auch die Pontiüces die eudoxische Tafel aller- 
dings berucksiditigt, nicht biofs insofern sie, wahrsdiein- 
üch mit Rddisicht auf dieselbe, den Frühling definirten als 
die zwei Monate des officiellni Kalenders, welche ganz in 
den eudoxischen Frühling helen oder doch fallen sollteu 
(S. 67), sondern Tor allem indem sie sich bei der jährli- 
chen Ansetzang der WandelTeste nach der eudoxischen Ta- 
Id orientirten. Für das letztere gewalu L einen bemerkens- 
werthen Beleg die Ansetzung der von den Arvalbrüdern ge- 
feierten Ambarvalien^ ^*), £s ergiebt sich aus den erhal- 
tenen Acten des Goliegiums, dafs die Ambanralien in den 



VorcaeMriscben, soudero denjenigen, den er selber anhiebt, welcher 
auch gaoz riebtig als eudoxischer von Caesar dem ötTentliclieD Got- 
tesdienst angepafster Kalender bezeicbnet werden kounte. 

99) Sueton Caes, 40: /astos correxU — üdeo turbatOM^ ut neque 
messium feriae aestaH neque vindemiarwn auchmmo e&mpBtBrmL 
Vgl. Plutarch Caes. 59. Hier sind nicht die reUgih'seD, sondern die 
bektoDten Gerichtsferien der Kaiserzeit gemeint; ob diese von 
Soeton mit Recht io die republikanische Epoche versetzt werden, 
ist hier zu untersuchen nicht der Ort. * 

90*) Da TaS) Ort und Ritus der Ambarvalien genau überein- 
stinunen mit dem von den Arvalen gefeierten Hauptfest, so darf an 
der Identität beider Acte nicht gezweifelt werden. Aach wird die 
Ausricbtnog der Ambarvalien durch die Arvalbrüder von Festus ep. 
p, 5 M. unzweideutig bezeugt; denn die Aeuderung a duodedmJMri' 
bu9 statt des Uberlieferten a duobusfr, unterliegt keinem gegrün- 
deten Bedenken. Üai's auch aufserordenüiche Sühnfeste vorkommen, 
bei denen die Stadt oder das Gebiet umwandelt wird (vgl. besonders 
Lucan. 1, 584 fg.) und dafs die letzteren bei einem späten Schrift- 
steller (Vopiscus ^ureL 20) ambanab'a heifsen, ist richtig; wie 
aber kann dadurch jener vollkommen geführte Identitätsbeweis er- 
schüttert werden? A. M. ist Marquardt Handb. 4, 418. 
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varroniseh ungeraden^ also den gcm^nen Jahren des Tor- 

caesarischen Kalenders ö^^) auf den 27. 29. und 30., da- 
gegen in den varronisch geraden oder den Schaltjaliren 
auf den 17. 19. und 20. Mai fielen » » % welche Daten, da 
der Mai von Caesar nicht verlängert worden ist, unbedenk- 
iicli auch auf die republikanische Zeit bezogen werden düi- 
fen. Von diesen Ansetzungen der segetum lustratio wird, 
und nicht blo£i wegen ihres VeiliäKnisses zu den juliani- 
sehen Schdt-- und Gemeinjahren, als die eigentlich normale 
die erslere zu betrachten sein^^^). IJeide erklären sich 
vollständig, wenn die Tage der Feier nach eudoxiscbem 
Kalender, also auf den neunten, elften und zwölften der 
Zwillinge fixirt waren und umgesetzt wurden in bürgerliche 
Daten nicht nach der spateren, sondern nach der von den 
Decemvirn ursprünglich beabsiciiügten mit dem eudoxi- 
sehen Quadriennium auskommenden Jahrformel 376+^55 
+375+355=1461 (S.37). Daraus ergiebt sich folgende 
Gleichung: 

SudMciMbe Dftten. BOigerltoho Datm. 

9. ZwilUni^ 27. Mai 

I 3661. I 366, 

^ 8.Zwimnge . 16. Mai L 

0. ZwiUbge 17. Mai 



365 n. 



I 10 
I 355 II. 

8. Zwillinge 26. Md 



99 b) Oben S. 19 A. 14. 

99c) Marini Arv. p. XXIII. 12*1%, Die dort btif;(>l}r,ir}itt ii ganz 
unhaltbaren Hypothesen des iVstronomeu Toaido übergehe ich. 
99 d) Marini p. 138. 
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9. Zwillinge 



BaAasl«die Daten. 



Bttigttiltolie Daten« 

27. Mai 




365 



8. Zwilluig^ 

9. ZwiUlngtt 



*w. ^ III. 

17. Mai i 

10 

355 IV. 
16. Mai 



365 IV. 



8. Zwilliofe 



Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dafs auch andere con- 
ceptive Feste in derselben Weise der Sache nach fixirt, 
nämlich au einen festen Tag des eudoxischen Kalenders ge- 
bunden und nur in Beziehung auf den buiigerlichen Kalen- 
der Wandelfeste waren ^ ® Das Merkwürdigste ist jeden- 
falls hiebei, dafs diese Conceptionen nur mit dem 1461-, 
nicht mit dem 1465tagigen Cydus auskommen ; wodurch 
die oben (S.39) aufgestellte Vermuthung« daHs die Decemvim 
in der That jenen eingeführt und nach ihm die Feste geord- 
net haben, eine sehr bedeutende Unterstützung erhält. — 
DaTs später, als der 1465tägigeGyclus die Oberhand gewann, 
entweder das eudoxische Datum der Ambarvalien oder das 
regelmäfsige Altemiren des bürgerlichen aufgegeben werden 
mufste, leuchtet ein. Das Letztere wäre principiell richtig 
gewesen; wenn dennoch das Erstere geschab, so mufs wohl 
ein älterer unter der Herrschaft des 1461tägigen Cydus 
gefafster, vielleicht eben von den Decemvirn hervorgerufe- 
ner GoIlegienbeschluTs: die Feier abwechselnd aul den 27. 



99« ) Ob MaeroMtis dies meint, weon er sagt 1, 16, 6: {feriae) 
cmeBpUita& — quotmmU a magüiraHbtu vd saeerdoHbut cona- 
piunktr M äi$M vd certos vd etim üieerioM, vt sunt Laiätae semen- 
Urne pagandia eompiUUia, ist nicht ganx amgemaclit; eine Con- 
ception in diem incerium i/furäe j streng genommeD, vielmelir eine 
•olehe sein, die nicht auf einen Kalendertag gefafst ist, sondern 
I. B. anf den nüehsten Regen oder auf die Rückkelir von der Reise. 
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md den 17. Mai ansosetzen, im Wege gestandeo babeD. 

Also trennte sich das Ambarvalienfest von dem Thierkreis- 
datum und es war nun nur consequent, dafs, als Caesar die 
ettdoxisehen Daten lu bärgerlidien erhob, das Ambarva- 
lienfest nicht auf die den ursprünglichen Thierkreisdaten 
eutsprechenden julianischen Tage lixirt, sondern nach wie 
vor auf die hergebrachten altemirenden Kalendertage con- 
cipirt ward. 

Die bisherige Auseinandersetzung über den seit sehr 

früher Zeit in Rom neben dem officiellen gebrauchten eudo- 
xischen Kaieuder ist geeignet die übcrtiiebeue Vorstellang, 
die man von der republikanischen Kalenderverwirrung sich 
madit, auf das richtige Mafs zurückzufQhren. Der offideHe 
römische Kalender lief freilich weder mit der Sonne noch 
mit dem Mond; aber genau dasselbe gilt auch von dem 
ägyptischen Wandeljahr, das in ähnlicher Weise den Siem- 
pd trägt von der freilich imponirenden Steifheit der Nation 
und Ton ihrer eigenlhümlichen Unfähigkeit sich den Bedin- 
gungen der nieaschlichen Existenz geistreich anzuschmie- 
gen. Beide, das ägyptische weit mehr noch als das römi- 
sche 1 ^ 0), haben den Jahrzeitfesten groüs^n Eintrag gethan, 
jene sogar deren wahre Bedeutung den späteren GescMedi- 
lern Terdunkelt: allein hndi» liefsen sich ertragen, weil da- 
neben für die noth wendigen Jahrzeitbestimmungen durch 
einen anderen Kalender gesorgt ^var. Erst das acilische 
Gesetz mit seinem verunglöckten Reformversuch machte 
den rOmisclien oilicieilen Kalender wahrhafL unbrauchbar; 
denn die Zeitlheilung läDst sich am Ende jede VVilikür ge- 



100) So wandelten bei den Aegyptern die Feste der Winter- 
wende, der Frühlings- und Herbstgleicbe, des Endes der Nilflotb den 
Kreiskof darch die Jahresseitea mit (Lepsin« Cbroool. 1, 192). 
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faiiea, nicht aber die Unsicherheit über die Längen der 
kMumoideii Jahre, die damit einrifa. Gaeaar haif eodlich, 
indem er den beatefaenden offidellen und den beatehoiden 

Baiiemlialender zusammenschmolz ' o i)^ jenem die Tag- 

und Monatsnamen, die äufsere Einrichtung und Theilung 
der Monate und, ao weit tbunlieh, die Ifenatalftngen, ferner 
dm Platz der Sebaltong und die ofidell datirten Feate ent- 
lehnend diesem die Jahrlänge, denSchaltcyclus und Schalt- 
tag, die Jahrpuncte und Sternerscheinungen. Doch ist diese 
Verachmelzung nicht völlig gelungen. Die Himmeladaten 
im offidellen Kalender zu finden acheint d^ Römern An- 
Stöfs gegeben zu lial)en: Ciceros Scherz ist bekannt, dafs 
die Leier Jetzt nach Verordnung aulgehe ^ ^ und bemer- 
kenawerther noch ist es, daA Ton den auf una gekomme- 
nen römischen Kalendern des officiellen Jahres nur der 
sehr alte in Venusia gefundene und der antiatische Him- 
melsdaten auffuhren * ^ 3), dagegen der Bauernkalender, mit 
geringer Umgestaltung nach dem neuen julianisdien Jahre, 
nach wie vor daneben in Gebraudi blid>. Indefs darauf 
kam wenig an; im Ganzen genommen haben wenige legis- 
latorische Beformen so vollständig ihren Zweck erreicht 
wie die caesarisdie des Kalenders. 

Denn erst in dem hier dargdegten Zusammenhang tritt 



101) Den richtigen Gedanken, dafs der römische Husticalkaleoder 
auf einem Sonnenjaiir benilH' und schon vor Caesar iu Gebrauch 
gewesen sei, hat bereits Pontedera antiq, p. 244fg. ausgeführt, aber 
in einer Weise, dafs das Wahre in dem Meere von leeren and nichts- 
notzigen Flypotliesen gleichsam verschwindet. 

Iü2) Plutarch Caes, 39. Er traf, denn die Leier pinp in Italien 
nicht am 5. Jauaar auf, aut w eichen der Dictator sie citii t hatte, 
sondern am 5. November (Ideler über die Fasten das Ovid, Abh. 
der Berliner Akademie 1S22/3 S. 145,) 

lU<i) ideler 2, 140 übersah die Ausnahmen. 
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die £iiililhTUiig des julianischeii, das heiÜBt des jetol gülti- 
gen Sonnenjahrs in das richtige Liclit Das Moadsonnen- 

und überhaupt das Wandeljalir ist, weltgeschichtlich be- 
trachtet, ein Uebeigaügsstadium zwischen dem Mondmo- 
nat und dem freien den Jahneiten sich stetig ansdunie- 
gend^ Sonnenjahr: es ist, int jeder Uebergangszostand, 
ebenso unvermeidlich ^ie uiibequeiu. Alle Nationen des 
Altet ibums haben mit dem Wandeljahr sich Jahrtausende 
beholfen und gemüht und doch mit keiner Astronomie 
dessen radicalen, die prakttsdie Unbrauchbarkeit noth* 
wendig in sich schliefsenden Fehler, die fühlbare Abwei- 
chung von den Jaluzeitea aufzuheben vermocht > o^). 
*W^n alie Völker einerlei Monate hätten', schrieb Galen, 
*so würde Hippokrates den Arktor, die Pleiaden, den Hund, 
• 'die Nachtgleichen und Sonnenwenden nicht erwähnen; 
'er würde sich begnügt haben zu bemerken, dals zum 
'fidspiel im Anfuig des Monats Dios die Luit von dieser 
*oder jener Beschaffenheit sei. Da indessen diese Beteich- 
*nung nur die Makedonier verstanden haben würden, nicht 
'aber die Athener und die übrigen Volker, so zog er, um 
'allen nützlich zu werden, die Nennung der Nachtgieiche 
'deijenigen des Monats vor/ Es ist h^te so geworden, 
wie der verständige Mann es wünschte , und zwar einfach 
dadurch, dafs Nachtgleichen und Sonnenwenden die Augel- 
puncte des Kalenders selbst geworden sind. £ine Jahr- 



104) Das aegyptische Wandeyahr, von denen, die es ordneten, 
ohne Zweifel als freies und festes Sonnenjahrangelegt(A. 100), wurde 
Wandeljabr dadurch, dafs man zur Zeit setner Einführung den 
Sonnenlauf nicht gehörig kannte und späterhin sich eigensinnig ge- 
gen die Intercalation hornirte. Dem Mondsonnenjahr ist es ver- 
wandt, insofern es mehr noch als dieses gegen die Jalireszeiten sich 
gleicbgöitig verhält. 
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Ordnung, welche deo Mond ganz au&er Acht lä&t und, 
lediglich der Sonne folgend, die Schaltung auf dasjenige 

Minimum beschrankt, welches eitorderlicli ist um jedem 
Jahr eine ganze Tagzahl zuzutheilen , das 'natürliche Jahr\ 
wie es treffend genannt wird , ist die einfachste und wirk- 
samste Lösung emes allgemein menschlichen Bedürfkiisses 
und hat darum mit derselben Noth wendigkeit wie das 
Uandwerksgeräth und die Arzneimittel über die Grenzen 
derjenige Nation hinaus, die es zuerst aufzustellen gewür- 
digt worden war, sich verbreitet, die unzähligen crniventio- 
nellen Gemeindekalender {anni civiles) überllui,^( ]t und ver- 
schlungen und sich zu dem erhoben, was es jelzt ist, ein 
Völker- und Weitjahr. £s war im Stillen des heliupolita- 
nisdien Heiligthums, wo vor Jahrtausenden zu diesem 
grofsen Bau der Grundrifs entworfen ward. In Aegypten 
ist das natürliche uns unter dem Namen des Kaiser- 
oder des alexandrinischen geläufige Jahr seit un?or- 
denklich früher Zelt im gemeinen Gebrauch der Land- 
^viIthe wie der Astrononuiu gewesen ' ^^^), wie denn auch 
das Neujahr dieses festen Jahres und die Vollendung des 
vierjährigen Gycius daselbst Irüh durch religiöse Feierlich- 
keiten ausgezeichnet worden sind i ^ — Es bleibt dahin- 
gestellt, in wie weit dm äUeren Ansetzungen namentlich der 
Fixsternaut- und Untergänge von Hesiod an auf eigenen in 
Griechenland angestellten Beobachtungen beruhen oder 
von Ghaldäem und Aegyptem herüber genommen wor- 
den siüd; hier ist noch, wenn einmal ein zweiter Pe- 
tavius aufstehen sollte, ein reiches Material herrliclier Auf- 
klärung uralter weltgeschichtlicher Intemationalbeziehun* 



105) S. Beilage IV. 

106) Lepsios Chroiiol. der Aegypter 1, 154. 
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gen. YoUstandig soUniuhllange vor Alexander demGro&en 

Luiloxos von Knidos, ein jüngerer Freund und Studien- 
genosse Plalons, nach mehrjährigem Verkehr mit den 
scbweigsamen Geweihten von HeUupoUSy den Schatz ge- 
hoben und den helhipolitaniscfaen Sonnenkalender für seine 
Nation bearbeitet haben. Es Ist möglich, ja wahrschein- 
lich, dais er dabei auch ältere griechische und clialdäische 
Wahrnehmungen benutzte und von seinem £igenen hinzu- 
that; die Wegwerfung der fünf Epagomeoen nnd die Ver* 
theilong aOer 365 Tage in die zwölf Monate ist wahrschein- 
lich nicht ägyptisch; allein dafs sein Kalender im Wesent- 
lichen auf dem heliupolitanischen beruht, beweist unwider- 
leglich die darin gesetzte Sonnenjahrlänge, der vierjährige 
<]yi lus und vor allem das Hundsstemneujahr. Auch in 
Griechenland wurde der Sonnenjahrkalender zunächst so 
wenig wie in Aegypten officiell eingeführt; aber wie viel er 
gebraucht ward, zeigen deutlich einerseits die bekannten 
Bemühungen der attischen Astronomen ihrem Mondson- 
nenjahrkreis die Jahrzeitepochen einzufügen, andererseits 
die durch die Griechen vermittelte Verbreitung der Sonnen- 
jahrordnung nach Vorderasien und nach Italien. Das syro- 
makedonische Sonnenjahr mit seinem um die Herbstnacht- 
gleiche fallenden Neujahr und seinen zwölf nach der Eklip- 
lik abfronipssenen, auch wohl ü.iikk 1j benannten Monaten 
erscheint zwar zuerst in der Zeil nach Christi Geburt an- 
statt der Siteren kleinasiatischen Mondsonnenjahre i o 7 ) und 
über seine Entstehung ist keine Kunde auf uns gekommen ; 
aber es ist dasselbe sicherlich nirlil eine Nachbildung 
des julianischen Jahres , sondern eine ältere gleichartige 



107) Ideler 1, 412 fg. Böckh epipraphisch - cbroool. Stadien 
S. 106. 
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eben&JIs aus dem gemeoMQ eudoxtfchea Baoenikalender 
herforgegangeaeBOdiuig. — Dafs in Italien der eadoxisdie 

liauernkalender lange vor Caesar im Gebrauch gewesen ist, 
denke ich erwiesen zu haben. Caesar ist es gewesen , der 
den letzten so unendlich einfiidien nnd darum so unendlich 
groÜMn Sduitl that das Jahr des Bauern zum Jahr des 
Staates zu madien; es ist eine Vorsehung darin, dafs sein 
Name noch heute au deiusrlben liaugl uad lür alle Ewigkeit 
an demselben hängen wird. Der Dichter hatte Rechte als 
er ihn sagen lieb : 

med» latBr protlia Müper 
steUamn cMüqoe plagis lüperiiqae vacavi 
aee moiu Eadozi vinectnr faitibns «dqiu i o s) 

und guten poetischen Gruiu] den srofsen Staatsmann für 
seine Kalenderreform gerade an derselben Weisheitsquelle 
schöpfen zu lassen, aus der einst Eudoxos geschöpft hatte. 
Ahcr dadB der Dictator^ um den bäuerlichen Kalender sei- 
ner Heimath zum ofßciellen zu erheben, Studien in 
Alexnndreia "femacht hat, ist eine nur von einigen spätem 
Griechen > berichtete Anekdote, die mau künftig wird 



108) Lacan. 10, 185 fg. 

109) Appian der Alexandriner 2, 154; Dio Gass. 43, 26^ viel- 
leicht lielde tos keiner anderen Quelle ala den Dialeg Gaetart nnd 
des gelehrten Aegy pten hei Lnean. Was Maerohins (1, 16, 89 vgl. 
14, 3) sagt, dafo Gtenr In seinen aatronemisdieB MiÜten wie hei 
seiner Kalenderrefeim ab Aegf/ptUi ditviptkrit hmuü, ist §m 
richtig; dach beweisen die Anführangen (gesanaielt in Nipperdeys 
Caesar p. 757 sq.) ans seinem den Kalender liegleitenden Ediet (denn 
etwas anderes wird die sogenannte Schrift de attrit nicht sein), dafs 
er, wie hegreiflieh nnd wie auch Auiantts (26, 1, 13) aag^ vonngs- 
weise ans griechisehea Astronemen, nicht a]>er nnmittelbar ans 
aegyptischen Qnellen schöpfte. Dafs sein Astronom Sesigenes (vgL 
RelÄmis so Dio a. a. 0.) ein Alexandriner gewesen, flade ich 
wohl bei den Neueren, aber nicht qnellenmüfsig belegt. 
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SU ihres Gleichen steQen mfisseD. Das julianisehe Jahr ist 

in einem ganz anderen und tieferen Sinn ein ägyptisches, 
als ihn dieses Geschichtchen von der heiläufigen Einstudi- 
rung einer damals jedem gebildeten Mann wohU)ekannten 
Einrichtung hei einem zuföUigen Aufenthalt Caesars in 
Alexandreia damit verbinden möchte. Es ist wahrscheinlich, 
dafs das von Caesar gegebene Beispiel dazu beitrug den 
analogen syromakedonischen Sonnenjahren gröfsere Ver- 
breitung zu verschaffen, und gewifs, daüs das analoge feste 
Jahr in Aegypten durdi Augustus officieUe Geltung erhielt. 
Das Princip des julianischen Jahres beherrschte die ganze 
röüiische Welt und nur wo der römische Einfhils iiiclii 
hinreichte, bei den Persern und Orientalen , hat das nicht 
nach den Jahrzeiten orientirte Jahr, theils das ägyptische 
Wandeljahr, (heils das freie Mondjahr sidi im Gebrauch 
behauptet. Erst als im Westen wieder der Rückschlag des 
Ostens sich geltend machte , kam hier das freie Mondjahr 
neben dem Sonnenjahr wieder in Gebrauch und hat nament* 
lieh im christüchen Festkalender bis auf den heutigen Tag 
sich behauptet > ^ o 



109«) S.]leaaseX. 
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Nachdem die LebenslängUdikeit des höchsten Amtes 
in Rom beseitigt war, wurden die Beamten auf ein Kalen- 
derjahr gewählt, so dafs sie yom Kalendertage ihres Amts* 

aiitritts bis zu deia dem nacliston gleichen Kalendertag vor- 
hergehendpTi in Funktion bheben. Es ist dies für die spä> 
tere Zeit allbekannt, aber auch für die frühere ausdrücklich 
bezeugt^ i und duroh eine grofse Anzahl später anfzu- 
rührender einzelner nur unter dieser Voraussetzung sich 
erklärender Thatsachen bestätigt, auch seit langem allge- 
mein angenommen. Wo nun dafür gesorgt war, dafs die 
Jabrescollegien in regelrechter ununterbrochener Reihe sich 
ablösten , fiel die einzelne Amtirung zwar nicht oder nur 
zufällig mil dem Kalenderjahr zusammen, aber es konnte 
doch, wenn man nur den Unterschied des — kalendarisch 
eigentlich gleichgültigen — Neujahrs- und des Antritts- 
tages im Auge behielt, jede Amtirung auch als Kalenderjahr 
angesehen werden. So verhielt es sich mit dem Volkstri- 
bunat, dessen Antrittstag seit dem J. 305 unverrückt der 
zehnte December geblieben ist^ ^ 0» Dagegen war die Ab- 



110) Uy. 3, 38 yfh 36. 

111) Becker 2, 2, 263. Auf die erste Wahl von 261 wird man 
dies Bielit beziehen dürfea. 



Digitized by 



DAS AMTSJAHR 



81 



lösung der obersten um! eponynien Beamten einer Menge 
von Zufälligkeiten und Schwankungen unterworfen, welche 
vollständig darzulegen die Beschaffenheit unserer Quellen 
bei weitem nicht gestattet » deren Spuren aber es dennoch 
nicht Uberflösslg ist so weit möglich zu sammeln. Die hi- 
storische Richtigkeit dieser Ansetzungen Lkil t (!<il)pi ijauz 
aus dem Spiel. Es erweckt kein günstiges Vorurllieti da- 
für, dafs dieselben in der halb sagenhaften Zeit zahlreich 
sind und hier offenbar in den Chroniken, aus denen Livius 
und Dionysios schupften, die vollständige bis auf den Tag 
genaue Reihe vorlag, dagegen von der Alliaschlachl an bis 
auf die punischen Kriege die Daten äufserst spärlich flie- 
fsen. Indefs wenn die älteren derselben auch zum Tbett 
erfunden sein sollten, so ist dies wenigstens in einer Zeit 
geschehen, die von der Beschaffenheit des älteren römi- 
schen Anitjahrs noch eine lebendige Vorstellung gehabt 
hat. — Vor allen Dingen ist bei dieser Untersuchung der 
wichtige gewöhnlich nicht genug beachtete Unterschied des 
filteren üuien und des späteren lixirten Antrittstages im 
Auge zu behalten. In der früheren Zeit galt die einfache 
Regel, dafs jedes Jahrcollegium das Recht und die Pflicht 
habe ein Kalendeijabrf vom Tage des factischen Antrittes 
an gerechnet, im Amte zu bleiben, wo denn natürlich jede 
aufserordentliche Verfrühung oder Verspätung des Ein- 
tretens eines einzelnen Collegiunis den Antrittstag zurück 
oder Torwarts schob. In der späteren Zeit der Republik 
steht das Amtsneujahr dagegen wesentlich ebenso fest wie 
das kalendarische. Es kann zwar wie dieses durch eine 
legislative Mafsregel verscliobi n werden, aber wenn zulaüig 
ein CoUegium früher als es sollte zu functioniren aufhört, 
tritt das folgende darum nicht früher an; wenn umgekehrt 
ein Collegium seinen Antritt verspätet, tritt dasselbe da- 

M omoweii, Cbxonologlfl. S. A«S. 0 
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rum nicht später ab^ ^ Die Interregnen, durch welche in 

beiden Fällen zimäcbstdie Lücke gefüllt wii d, fallen chrono- 



1 12) Nach älterem Rechte also kaoo, da der Wegfall eines Mit- 
glieds das CoUegium nicht aafhebt und die Amtafrist nieht dem Indi- 
vidiram, sondern dem Coüegium gesteckt ist, wohl fdr einen einael- 
nen Beamten eine Ersatzwahl eintreten, obgleich auch dies in frü- 
herer Zeit häufig unterblieb; der nachgewahlte Beamte tritt dann 
aatorlich ein in die laufende Amtszeit. Aber ein CoUegium fBr das 
ander« za soffidrea ist nicht möglich, ohne damit einen neuen omitw 
zu beginnen. Keine wahren Ausnahmen sind PSIle wie 245 und 578, 
in denen wohl beide eponyme Consuln starben, aber das CoUegium 
doch niemals zu existiren aufhorte, und der von 303, da die Wahl 
der acht M Snner zu den zwei schon regierenden wohl wesentlich als 
Cooptation zu fassen ist (S.92). Ebensowenig begegne!^ wie dies im 
VI. Abschnitt bei Erörterung der Lustrenfrist weiter dargethan ist, 
Suffection eines Censorencollegiums; hier kamen sogar die Singular- 
suiTectionen bald ans der Uebung und trat bei Wegfall des einen 
Collagen in der RegeJ die Abdication des andern ein. — Nachdem 
derXag des Amtswecbsels lest gcnsorden, war man freilich gcnöthigt, 
wann das CoUegium des lautenden Jahres vor der Zeit ur^r metallen 
war «ad man nicht bis zum Jahresschluls die Interregnen fortwähren 
lassen wollte, ein CoUegium für den Jahresrest zu bestellen und In 
der Rechnung für beide Cnllegien nur ein Jahr in Ansatz zu brin- 
gen. Wenn also rechtlich gültig erwählte und eingesetzte Beamte 
(denn dies sind auch die magisiratus vifio ci'cah': Varro 6,30, 
Becker 2, 2, 52) vor der Zeit niedcrlcg^eii , weil aus irgend einem 
Grunde der göltliehe Segen nicht aul' iliticn zu ruhen scheint (so 
z. B. Liv. 5, 17 THid die Stellen A. 179; Becker 2, 1, 308), so werden 
sie natürli( h darum nicht weniger als Epon> me gezählt, wenn jedoch 
eine solche Abdankung sehr bald nach dem Antritt stattfand, sie 
und ihre Nachfolger zusammen nur als ein ganzes CoUegium ge- 
rechnet. Ks ist dies der älteste Fali coiiegialischer Sullection; doch 
ist das Iriihcüte sichere Beispiel der Art das bekannte vom .1. 51)2, 
denn das ähnliche vom J. 310 ist nachweislich erdichtet (S. 93) und 
das unter dem J. 361 nach den unsicheren Spnrni dei* capitnlinischen 
Tafeln restituirte mindestens zweifelhaft. Es iöt nicht aiizusehen, 
was auch la aiidi i ii l allen vorzeitiger Erledigung staatsrechtlich 
einem solchen VcriaUrea eotgegeogestandeu haben sollte. Dennoch 
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logisch betrachtet vou selbst den betretlemleu Cponymen 
zu. Das MagistraUjabr mit iixirtem Antnttstag ist von dem 
Kalradeijahr also nar im Neujahrstag verschieden und 
kann demselben wesentlich gleich^M^acIilet werden: wie ja 
auch das heutige Kaieuderueujahr eben hervorgegangen ist 
aus der Uebertragung des Amtsneujahrs auf das Kalender- 
jabr. Dagegen das Magistratsjahr mit freiem Antrittstag ist 
nichts anderes als die zwischen dem factischen Antritt und 
dem factischen Ilückliitt liegende Frist; es ist also zwar 
nicht leicht länger, aber oft kürzer als das Kalendeijahr 
und stellt wegen der dazwischen ausfallenden Interregnen 
nicht einmal eine chronologisch fortlaufende Reihe dar, so 
dafs es dem Kalenderjahr von Haus aus incongruent ist 
und nur dmxh legale ictiou emem solchen gleichgesetzt 
werden kann. Darum ist es für die römische Chronologie 
eine Cardinalfrage, wann das Magistratsneujahriixirt ward; 
und darauf vor allen Dingen ist die Untersuchung zu rich- 
ten. — Vorher aber wird es nicht uberflüssig sein den tech- 
nischen Begriir, den in der Magistratschronologie das Wort 
annus hat, genau festzustellen. Es bezeichnet dies nicht das 
Kalenderjahr — denn wo der Beamte im Amt triumphirt, 
ist ihm stets die ilun eigene Jahrzahl beigeschrieben, wäh- 
rend, wenn damit das betreÜeude kaienderjahr gemenit 
wäre, nothwendig wenigstens ebenso oll die desFoigejahrs 
stehen müfste. SoUte z. B. das capitoliniscbe Jahr CGCIV 
das Kalenderjahr vom 1. März bis 27. SchaltniDiial be- 
zeichnen, innerhalb dessen am 1^. Dec. die Consuhi Vale- 



wnrde es venDiedeo, obwohl mehmials, z. B. 546. 672 dasu Vor* 
aalaMOBiP war, uod erst im J. 711 entschlots man noh dasa iiaeli 
dem Fall der bi^iden Codsiüd Hirtias und Paasa, worauf dann seit 
Aagustns die der Republik so gut wie unbekanDten GoUegialsuffee- 
tionen die seaetsUcbe Re^el der Kaiserxeit werden. 

e* 
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rilis und Horatius antraten, so triumphirten sie am 1 3. 24. 
Aug. 305, nicht, wie doch in der Tafel steht, 304. Es be- 
zeichnet der atmus also die Amtszeit, aber nicht sdilecht- 
hin, da er nie auf den König oder Zwisdienkönig bezogen 
wird, sondern die Amtszeit des auf ein Kalenderjalir ge- 
wählten , wenn auch vielleicht kürzer oder länger functio- 
nirenden eponymen Collcgiums. Das zweite Decemviral- 
coUegium blieb über anderthalb Jahre in Funktion; die Be- 
amten des J. 352 dankten 2^^ Monate vor dem Schluß 
ihres Kalenderjahrs ab; niclils desto weniger gilt den Fa- 
sten sowohl jene neuuzehu- w le diese zehnmonatliche Frist 
weder mehr noch weniger als die gewöhnliche Einheit des 
Kalendeijahrs. Es ist also dieses Fastenjahr, insofern es 
in seiner ursprünglichen Bedeutung gesetzt und nicht in 
der spater zu erorteinden übertragenen als Kalenderjahr 
verwendet wird , ein gewöhnlich ungleich aus zwei Kalen- 
deijahren ausgesdinittener, in der älteren Zeit des fireien 
Amtsantrittes meistentheüs, in der späteren des fixirten im- 
mer und nul reehtlicher INuthwt ndigktil, von zwei gleichen 
Kalenderdaten eingeschlossener Zeitraum. Daraus folgt also, 
dafs das Meujahr dieses Amtsjahres mit jeder zulalligen, 
später mit jeder gesetzlichen Verschiebung des Antritls- 
tages ein anderes ward ; und dies bestätigt die Reihenfolge, 
in der mehrere demselben Jahre augehorige Daten in der 
Thumphallafei verzeichnet sind : 



Vlir Antrittstag. TriumpUultage. 

14 S chalten. 

394 IS-MÖTT. 5. Sept. 

445 lö.Oct -13. Nov. 

450 24. Sept. -29.0ct. 

461 13. Jan. -13.Febr. 

474 l.Febr. -lO.Juli 

488 26. Sept. - ö.Oct. -U ebr. -o.Fcbr. 
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AntrittsUg. TriompliilUge. 

513 4.0ct - 6.0et -LMan-4.M«n 

521 l.Fel»r.-15.Hiln 

587 15. M8» 27-.29.Nov. - l.Dec - 17.Febr. 

720 l.Jao. 30. Juni ^ d.Sept-12.0et. 

Sie fügt sich keinem iesten Neujahrstag, weder dem kaien- 
darischen des 1. März, noch dem der Aerm Ton Erbauuog 
der Stadt und von Vertreibung der Könige am 21. April 

und 13. Sept., harmouin al)( r vollkommen mit der An- 
nahme, dafs in dieser Zählung mit dem jedcsaialigen An- . 
trittstag des GoUegiums das neue Jahr b^innl > > ^ ). Es folgt 
also hieraus für die Zeiten, wo das Amtsoeujahr sonst 
nicht bekannt ist, dafs es nicht zwischen zwei Triurophal- 
daleu dessclhfii Jahres gefallen sein kann, also z. 1>. 474 
nicht zwischen l.Febr. und 20, Juh, 513 nicht zwischen 
4. October und 4. Marz, Aber auch hievon abgesehen fin- 
det die Untersuchung über die Amtsneujahre, zu der wir 
uns jetzt wenden, eines ihrer wichtigsten Ilülfsniittel in 
dem officiellen und datirten Verzeichnils der Triumphe, 
indem dasselbe sorgfaltig die vor und nach der Amtsnieder- 
legung gefeierten Siegesfeste unterscheidet ^ ^ *) und diese, 
zwar nicht gei ade in der ältesten Zeit der Sommerfeldzflge, 
wohl aber etwa von der Mitte des vierten Jahiinniflerts an, 
regehnäfsig^ > ^) und oft nachweislich erst gegen das Ende 

113) Dies bemerkt aaeli BrKeker Uaters. S. 329, 

114) Triumphe nach Niederlegnog des Amtes fkoden Sbrigeos 
vor 427 gar Dicht, io den folgendea zwei Jahrimnderten mcht hSufi^ 
statt. 

115) Natüilicli kommen auch jetzt noch Soromerfeldzüge und 
Triumphe in der Mitte der Amtszeit vor, nachweislich z. B. 488. 
513, was Vorsicht uüthig macht. Die Daten proeeesnlariselier 
Triumphe geben für diese Untersuchans keine Ausbeute, da wenn 
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der Amtszeil gefeiert wurden. £s sind die Triumplialdaten 
in dieser Hinsidit nameoUich von Bredow ^ > ^) verständig 
benutzt, von neueren Bearbeitern desselben Gegenstandes 

dagegen, wie von Becker^ ' und A. Mommseu^ ' 
liäuiig unbillig veruacblässigt oder gar iguurirt worden* 

245^260: 13. Sept 

Die ersten Gonsuln traten nach Angabe des Diony- 
sios^ 1 B) an im 1. Jahr der 68. 01ympia<Ie, unter dem 
Archontat des Isagoras, ibttÜqwv fujicov elg zdv ivLav- 
Tov ixeivov inokeiTtofUvMv. Es fragt sich, welches 
^leujahr Dionysios hier im Sinne gehabt hat Gewifs nicht 
das attische, wie dennoch Manche angenommen und den 
Amtsantritt der ersten Consuln danach in den März gesetzt 
liahen* ^ ^^); denn obwohl Diuuvsios aeiiicm Jahre das nach 
der gangbaren Gleichung entsprechende Olympiaden- und 
Archontenjahr beizufügen pflegt, hat er doch seine Annaien 
nach römischen Jahren geordnet und konnte nicht, ohne 
daraiii Jicsjuiiders hinzuweisen, (Hc MdiKilc altisch zahlen. 
Unter den vielen römischen Neujahren aber wird man 
wahrscheinlich, wie es auch gewöhnlich geschieht ' ^ an 
das zur Zeit des Dionysios geltende Kalendemeujahr, also 



das Amt eiDinal verlängert wurde, es ebeo so hSiifig, ja b&vBgVir auf 
eine Feldzugsfrist als auf kurze Zeit prorogirt ward. 

116) *Zu welcher Zeit des Jahres traten die röiuischcn Consoln 
ihr Amt an'? in seinen Untersacbungen über alte Gescbichte (Altona 

ISOO) 1, 13S— 1S4. 

Höh) Hanrlb. 2 2, 94—102. 

1 1 7) Hörn. Daten 21 fg. altröm. Zeitrecbnung S. 57 fg. 

IIS) 5. 1. 

118a) ächeitfeie röm. Jahrb. S. 61. A. Momuisen röm. Daten 
S. 22. 

119) Becker IJaodb. 2, 2, 95. Scbwegler R. G. 2, 99. 
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deD 1. Jan. zu denken haben; theOs weil die Auflösung 

eines älterercD Consuljahres als zurückgerechneten juliani- 
schen zwar nicht historisch, aber chronologisch richtig und 
den Späteren geläuOg ist, theils weil nur unter der Vor* 
aussetzung, daCs die Vertreibung der Könige in den Sept. 
fiel, die ilrüberen und späteren Daten dessdben Schrift- 
stellers sich erklären: die Erschrinung der letzten Vor- 
zeichen der herannahenden Revolution im Frühjahr vor- 
her ^'^); die Angabe, dafs 254 nach dem Tode des einen 
Consuls am dritten Tage nach den römischen Spielen (im 
Sept.^ 2 0) sein College 'die übrii^e kurze Zeil allein im Amte 
gebUeben sei^2oa). enjijcij ^j^r ganz entscheidende Be- 
richt, dafs die Consuhn des J. 260 kurz vor dem gesetz- 
lichen Endtennin ihres Amtes die Wahlen ihrer Nachfolger 
vornahmen und darauf zum 1. September, früher als die 
bisherigen Consuln (ßariov 7] zolg TtQoreQOig tOog rv), 
dasselbe niederlegten^ ^ i)^ wozu man noch den freilich 
nicht von Dionysios, sondern von Plutarch^ berichte-* 
ten mit dem Amtsantritt am 1. März durchaus nicht ver- 
einbaren Todestag des Brutus 28. Februar iüi;( ri kann. 
Es sind also entweder die Kaienden oder die Idus des 
September von Dionys ios gemeint, denn es steht fest, dafs 
die Consuln nur am Neu- oder am VoUmondstag ihr Amt 
antreten können; unter diesen beiden Tagen ab^ entschei- 



119a) Dionys. 4, 63. A. Mommsen durfte dies nicht für seine 
Aufiiissaog anführen; ein vordem 1. Mdvz crschieuenes VVuhrzei- 
cben wMe mit mehr Aeebt ein winterliches heifsen. 

120) Später worden sie vom 4 — 19. Sept. gefeiert; welckefl der 
ursprüngliche Pesttafr war, ist iiidht bebmnt. 

120») Dionys. 5, 57. 

121) Dionys. 6, 49. 

122) PopUc,9, 
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det der ZusammenhaDg der eben mitgetheilten Angaben 
lür den späteren. Diese Iden des September des h 245 
sind auch anderweitig ein bedeutsamer Tag in der römi- 
schen Chronologie: es ist der Tag, an dem der Consul M. 
Horatius den capitolinischen Tempel ein weihte > ^^), Wenn 
diese älteste Angabe mit der jüngeren den Horatius nur als 
Ersatzconsul aufführenden in Widerspruch tritt, so ist 
die letztere eljeii augi^nsrlH inlicli eine spätere Interpo- 
lation > 2 3aj. innere Unmöglichkeit, dafs der durch die 
Revolution ans Ruder gelangte Consul mit jener Weihe des 
fertig Torgefündenen Tempels sein Amt begonnen haben 
soU, kommt nicht in Betracht bei einer Erzählung, die im 
besten Fall Sage ist* 2 4), — \\^^ sonst von angeblichen 
Daten der Kunigsüucht und des Antritts der ersten Consuln 
sich vorfindet, beruht lediglich auf alten oder neuen MiDs- 
Terständnisseni^^*). Das aber scheint offenbar, dafs in 



123) Platarch /»oj^'e. 14, Lir. 7, 3. 

123<^) Bekanotlich nennt der bei weitem SlteBte GewShnmann 
Polybtos (3, 22) als eponyme Consnlo dieses J. Bratus and Horn- 
tios; die Namen des Lncretins, TarquiniQs, Valerins Poplieola sind 
wohl erst im siebenten Jnbriinndert in die Fasten dieses Jahres hin- 
eingelogen worden. 

124) Dionysios 5, 35 nnd Taeitns MsL 3, 72 haben aus dieser 
Ursache die Tempelweihe in das zweite Consnlat des Horatius 247 * 
▼erlegt, Bredow S. 147 sich dadnrch bestimmen lassen den Amtsan- 
tritt nach den Iden des September ansnsetzen. 

124*) Wenn Plntareh q, Rmn, 19, also Varro, jedoch nidit als 
eigene Meinung, als Datum dieses Amtsantritts den 1. Jan. nennt, 
so ist die Absicht für ganz junge Einrichtungen uralte Vorbilder 
nachträglich za schafften unverkenobar. — Die Ansetzang der KS- 
nigsflncht auf den 24 Febr. (Ovid. fast 2, 683 fg. Fest. v. regifw 
ghm p. 278 Müll.) ist nichts als ein schon von Verrius Flaccus ge- 
rügtes Mifsverständnifs des regifttgiunif das auf diesen Tag fallt: es 
geht nicht auf die Flocht der Tarquinier, sondern auf eine aU|jühr- 
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der alleren und reineren UeberlieferuriL; die Revolution 
zeitlos war; denn dafs der 15. September zunächst der 
Tag der Tempelwethe und auf den Amtsantritt nur später 
ubertragen ist, wird auch dem einleuchten, dem die Ur- 
sachen dieser Üebertragung nicht klar sind. — Die Triom- 
phaldaten dieses Zeitraums (250, 2/6. Mai — 251, 3. und 
4. April) vereioigea sich ohne Muhe mit dem Antrittsdatum 
des 13. Sept 

«ei— 271?: 1. September ' 2 3), 

272—274: 13. September? 

275—1^1: 1. August 

"Wenn die Consuln bis 271 am 1. September antraten, 
so schoben fär 272 die beiden Interregnen den Antritt vor 



lieh wiederkehrende Opferhandlun;, nach der«D Beendigung der 
König, der sie vollzog, tich eilig vom Comitium za entfernen hatte 
(Schweiler 2, 99. Marquardt flandb. 4, 200). — In dem Mifsver- 
ständnifs der dem 24. März und 24. Mai im Kalender beigeschriebe« 
nen Noten Q. R, C. F. (Ovid./«*. 5, 727. Verr. Place, kd, Pram. 
24. März) hat derselbe Irrthum, in zweiter Potenz wiederkehrend, 
zwei andere wo möglich noch nichtigere Tarquinierfluchttage er- 
zeugt. — üebrigens konnte auch der Tag dpp Kö'nij^sfhirht nicht 
Wf>hl n!s <ler des Antritts der ersten Consuln angesetzt \\ ei tlen. — 
Wenn endlich Brutus am 1. Juni für glückliche Vertreibung der 
Tyrannen ein Gelübde löst (Macrob. sat. 1, 12, 31), so hat dieser 
Tag damit gewils nicht, wie A. Mommsen fröm. Daten S. 23) meint, 
als der seines Amtsantrittes bezeichnet, sondern der /imius etymo- 
logisirt werden sollen. 

125) Üioijys. 6, 49. Die in aller Weise verwirrte Angabe des 
Lydus de mag-. 1, 38, dafs der erste Dictator T. Marcius [T. Lar- 
cius Dictator 253 oder 256] anfangs die ersten Consuln Titus und 
Valerius [Consulat von 246?] wieder habe wählen lassen, dann nach 
deren Abdication andere am 1. Sept. ernannt habe, bleibt billig auf 
sich beruhen ; es ist nicht viel weniger uDkritisch solche Nachrich- 
tea la beoatien als sn yerfasseo. 
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auf die Iden des September* ^*), im J. 274 der um zwei 

Monate vor der Zeit erfolgte Rücktritt des üIjpi kbeuden 
GoDSuls und die darauf folgenden Interregaeu ihn zurück 
auf die Kaleaden des August*^'). Dieser Termuthlich 
durch RedmuDg gefondene Antrittstag ist bezeugt als län- 
gere Zeit stelieiKl^ - und insbesondere für 278* 20) 
291 » 3 0). j[)ie Triumphaldaten (268? Mai oder Juni — 



126) Dionys. S, 90. Mail bMcbte, dafs der Aatrittstag Kalen- 
den- oder Idnttag sein irars. 

127) Diooys. 9, 13. Der CodsuI dankte ab um die Iden des 
Jiiüi worauf biterregnen eintraten ; also erfolgt der Amtsantritt 
nielit vor dem I. August 

128) Liv. 3, G: kal. Scrtilihus i/t timc prmeipium euifti ai^eba- 
tur canAuluiuiii intuut. — Das Datum der Schlacht an der Creniera 
war, nach der besser beglaubigten Leberliefcrunfr, dasselbe wie das 
der Alliaschlachl, der 18. Juli (Liv. 6, 1. Tac. hüt. 2, 91); wenn 
Ovkl {fast. 2, 195) dafür den 13.Febr. nennt, so bat er wahrschein- 
lidi dea Anssngstag mit dem Schlaebttas verwechselt. Livins 2,52 
seheint allerdings anzanebmen, dafs die ScMaclit aiclit lange naeh 
dem Amtsweehsel stattgefttaden ; doeb wird man Daten dieser Art, 
die so leicbt versehieden gewendeten Versionen angehören können, 
kaom eombiairen dürfen. A. H. ist A. Mommsen altröra. Zeitr. 
S. 58. 

129) Denn das bat Dionysius gemeint, wenn er datirt 'etwa am 
das Sommersolstitiom im Sejitir (9, 25), worüber BeUage VIIT zn 
vergleicben ist. — Nocb bebt 6redow S. 148 mit Reebt hervor, dafs, 
wenn nach Dionysios ErzShlnng (9, 61) die Consnln des J. 289, 
nachdem sie bis um die Bmtezeit im Felde gestanden, der Comitien 
wegen naeh Rom zarSekkehren, dabei gleiehfaUs an den Amtsweeh- 
sei vom 1. Angnst gedacht ist. 

laO) S. A. 128. Bredow S. 150 macht richtig geltend, dafs bei 
der na^ Dionysios (9, 67) um den 1. Sept. 291 beginnenden «nd 
das ganze Jahr wfitbenden Pest, die dann unter den folgenden €on- 
snln anfli$rt (9, 69), ebenfalls an das mit dem 1. Aug. beginnende 
Magistratsjahr gedacht werden mnfs. 
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279, 1. Mai — 280, 15. März) passen zu dem Amtsantritt 
im Herbst. 

292 — Id.Angusl. 

Die Cousuin des J. 291 starben im Amte; nachdem 

einige Interregnen Terlaufen waren, erfolgte die Neuwahl 

am lt., der Amtsantritt also ohne Zweifel am 13. Au- 
gust 1 3 1). 

.... 295—304: 15. Mai 

Dieser Antrittstag ist abermals bezeugt als längere Zeit 

Siehend ^^^); wann er aufknni, ist nicht hekaiint ^^^); dafs 
er schon 295 bestand, machen die Triuniphaldaten von 
diesem Jahre (2/7. und 13. Mai) wahrscheinüch; ausdrück- 
lich angegeben finden wir ihn für 304 < ' Zwar scheint 

(];uiiit sich nicht recht zu vertragen, dafs die für 303 ge- 
wählten Consuln nach iiirem Amtsantritt * ^ ^) abdankten 



131) Liv. 3, 6: cum tdtquot inUm^^na exUitnti P. Fdmim 
PubUeolm tertio die quam interregman inierat eontt^ ereat L, 
LwrMm THc^Unum et T, Veturkm Gemmum («tVe Üle Vt^tut- 
tius fuit) mU dima Iii idus SextHee, Cmtulahtm mmmt im «o- 

ft> valida civitate a. s. w. Man pflegt den Satz nach fiUt zu sclih'e- 
fsen und dies als den einzigen Fall aozufuhren^ wo die Consulo 
Dicht am Neu- oder VoIImondstag angetreten seien. Allein das Da- 
tnra des Livios scheint sich vielmehr auf die Wahl zu b.eziehen, so 
dafs der Interrex am dritten Tage seines Amtes diese veranstaltete^ 
am folgenden niederlegte und am Tage darauf die Consuln aotrateo. 
Dafs die Wahl in dieser Zeit dem Antritt unmittelbar vorherzuge- 
hen pflegte, ist beluiaot. Uebrigens kann es seia, dafs Livios sich 
selber versah. 

1 32) Liv. 3, 36: Idiu tum Maiae soüemnet meundii magUtra' 
tibus erant. 

133) Die £rgäuzttogswabl im Dec. 294 (Liv. 3, 19) entscheidet 
nicht. 

134) Liv. 3, 36. 38. Dionys. 10, 59. 

135) Das sagen ausdrücklich Liv. 3, 56, 9 und Dionys. 10, 56. 
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um dem Decemvirat Platz zu machen ; man sollte meinen, 
dafs dadurch der Antriltstag sich hätte verschieben müssen. 
Allein da die beiden zurucktretendea Consuln zugleich die 
beiden an der Spitze des CoUegiums stehenden Decemvirn, 
Gonsulat and Deoemvirat aber qualitati? das gleiche Amt 
sind , hat man wahrscheinlich die Ernennung der acht 
übrigen Collegen nur als eine Ergänzungswahl und den An- 
trittstag der Gonsuln als den des Goliegiums betrachtet ^ ^ 
305—352 : 13. Dee. 

Dafs das zweite Decemviralcollegium über den gesetz- 
lichen Tag des Rucktritts 14. Mai hinaus im Amte blieb, 
ist bekannt« An welchem Tage sie wirklich niederlegten, 
wird nirgends gesagt, folgt aber daraus, dafs nach ihrer 
Abdankiinir erst die Volkstiibuiien, tlaraul, uifeDbar un- 
mittelbar nachher, die Consuin ernannt wurden * ^ denn 
da der Amtsantritt der Tribunen bekanDÜich am 10. De* 
cember erfolgte, müssen die Gonsuln an dem nächsten 
darauffolgenden zum Amtsantritt geeigneten Ta^, also am 
13. Dec. angetreten sein. Daniil stimmt aufs Beste über- 
ein, dafs dieser Tag als der für diesen Zeitabschnitt ge- 
wöhnliche Antrittstag bezeichnete'^) und insbesondere 
für die Jahre 31t > 3 o), 33P «<>) imd 352 < « i) bezeugt 



Auch konnte d^r Beamte vor dem Antrittstne^ wahrscheinlich eben 
so wenip resigniren wie der Erbe vor der Delation ; der Fall der 
Optioo (Liv. 39, 59), auf den Becker (2, 2, 50. 53) sich für die ent- 
gegen^resetzte Meinung bernft, ist weseDtlich verschieden. 

136) Vgl. Becker 2, 2, 134. 

137) Liv, 3, 54. 55. 

138) Liv. 5, 9. 11. 

139) Dionysios U, 63. 

140) Liv. 4, 37. 

141) S. A. 138. 
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wird , wie denn auch die Triumplialdaleu dieser Zeit (305, 
13. und 24. Äug. — 31 1* 4. Sept.) sich damit wohl ver- 
tragen. — Schwierigkeit aber madit das Jahr 310. Für 

dieses Jahr, heifst es, wurden Kriegstribunen ernannt; die- 
selben aber iKltten am 73sten Tage ihrer Amtsführung, 
also zum 1. März, als fehlerhaft gewählt ihr Amt nieder- 
gelegt und die an ihrer Stelle erwählten Gonsuln L. Papirius 
Älugillanus und L. Sempronius Atratinus für den Rest des 
Jahres dasselbe verwaltet ' ^ - Zwar mit dem ordentlichen 
Amtswechscl am 13. Dec. streitet dieser Bericht so wenig, 
dafs er vielmehr denselben voraussetzt; aber es liegt darin 
ein viel bedenklicherer Widerspruch gegen die Grundlagen 
unserer Untersuchung, indem hier offenbar ein nicht hlofs 
factisch, sondern gesetzlich fixirtes Amisneujahr vorausge- 
setzt wird. Indefs die Ueberlieferung selbst steht nichts 
weniger als fest. Hi$ eansulihus, sagt Lirius, cum ArdeaH" 
bus foedns rmovcUum est, idqm monumenH esi cansules 
eos illo UHHO fnisse, qni neque in annalibus priscis iieque 
in libris magütratuum inveniwUur ^^^)\ credo, quod tri- 

142) DionyB. II, 62 nennt den 73. Ta;, Liv. ^ 7 den dritten 
Monat ihrer Amtsfühning. Vom 13. December bis znm 28. Febniar 
eine« gpemeinen Jabres verdiersen naeb Slterem Kalender allerdio^ 
73 Tape. Wer aber bo recboete, scheint weder den diesem Jahre 
xakommendenSebaltmonat in Ansatz gebracht noch die laterregnen- 
tage beriicksicbtigt sn haben. Die offenbar der Auffassnng des Li- 
vins und Dionysios widerstreitende Annahme, dafs Mugillaons nod 
Atratinos nicht den Jahresrest, sondern ein voiLes Kalenderjahr im 
Amte fTPw esen, hat Bredow S. 1&2 zu §anz unrichtigen Folgeran- 
gen geführt 

143) Auch in den capitolinischen Fasten undheiFabius (Dio- 
dor.) scheinen nur die Kriegstribune gestanden zo haben. Man 
beachte auch, dafs bei dem Consul L. Papirius Mugillanus 327 we- 
der der Chronograph nochLivios (4,30) seU>st die Iteration be- 
merken. 
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buni mililuni inilio anni fuerunt^ eoperinde ac sitotum au- 
num in imperio fuerint suffectis üs conguUbua ]^raetermissa 
namimconsiüum Horum, LicmusMaeer auctor est et iu foe- 
dere Ärdmüno et m UtUei» Ubris ad Manetm moemUa. 
Achnlicli erzahlt Dionysios, dafs in den meisten römischen 
Annalen entweder blofs Tribunen oder biols Cunsuln ge- 
nannt seien, in wenigen beide, cllg ^ftetg cvx avev loyi- 
Cftov avynmatid'ified'ay mateioprsg de tätg ht wv 
iSQtSv T« aal ano&irmv ßißXm fxaqTvqlaig — worauf 
des ardealischen Buiiilesvertrages gedacht wird. Oll'enbar 
fand man in der Zeit der historischen Forschung einen 
sehr alten Vertrag zwischen Rom und Ardea auf, dessen 
röroisdie Beamtennamen man in der Magistratsliste rer- 
geblich suchte und die man hier unterbrachte , weil nach 
dem Conflict mit Ardea 308. 309 die Erneuerung des 
BAndnisses in das Jahr 310 zu passen schien * ^^). Dabei 
übersah man einerseits, dafs die ditere Republik weder der- 
artige Abdicationcn wegen fehlerhafter Wahl noch subro- 
girte Consulcoilegien kannte (A. 112), andrerseiU, dafs im 
J. 338 allerdings zwei Kriegstribune mit consularischer 
Gewalt M. Papirius Mugilianus und A. Sempronius Atrati- 
nus in den Fasten begegnen, die höchst wahrscheinlich die 
gesuchten consularischen Beamten sind. Sie mö^<'n in der 
Urkunde praetores genannt und diese allgemeine Bezeich- 
nung des Oberbeamten falschlich als ältere Bezeichnung 
des Gonsuls gefafst worden sein. An diesen Terzeihlichen 
Fehler schlössen sich dann lUiveizeihUche Lügen: nicht 
blofs Nebenumstände der angebhchen Abdication wurden 
nadi den bekannten Vorföllen späterer Zeit mit allem 



144) Liv. 3» 71. 72. 4, 1. 9. 
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Detail von Namen und Daten weitläuflig dargestellt > 
sondern auch die Autoritäten hinziierfuntlen — denn so 
gewifs jener Vertrag mit Ardea alt und acht war, ebenso 
gewifs legen jene ,heüigen und geheimen Roüen', auf deren 
Autorität hin diese Beamten dem J. B1 0 zugewiesen worden 
sind, liit'i" iaisches Zeiignifs ab; woliei allerdings die Autori- 
tät weder der leinenen Bücher gewinnt, noch itires Expo- 
nenten Licinius Macer ^ * noch seiner nicht ganx, aher 
doch noch immer allzu gläubigen Ansschreiher Linus und 
Dionysios. — Indefs wir sind mit diesen Betrügereien noch 
keineswegs am Ende. Unter dem loigeuden Jahre (311) 
bemerkt Livius > ^ ^) : Idmn hie amm emmrae initium fmu 

Cum a frimoribus citntaüs apretm hanitr $9»et, 

Papiriwn Semproniumque , quorum de emmlaiu duhita- 
hatnr, nt eo magistratu pnrnm soltduin consulatum ex- 
plerent, cenmi agendo populus mffragiis praefecü; censo- 
res ab re <^peUaH sunt. Desselben Berichts gedenkt 
Cicero in einem Briefe an L. Papirius Paetus<*^): 

145) Vgl. Liv. a. a. 0.: viito creaH hmore aMare, quod C. Cttr^ 

thUf qm cormtiis eorwn prnpp^^prat, parum rede tabemaeuium ct- 
pisset mit Val. Max. 1, 1, 3: a IV. Graeeho ad coUegium augurum 
Utteris ex protmeia ndsHs^ qtäbui Hgmßfiobat se — mUmadvm*' 
Usse vitio tabemaeuium eaphtm eomHüt tonsularibus qua» ipg9 
/eeüsetj eaque re ab aug^urtbus ad senatum relalOj iussu eius — se 
consulatu abdicaverunt und die andern ErzähluDgen dieses VoHaUs, 
auch bei Gran. Lidnianus p. 1 1 ed. Bonn. 

146) Cicero war sein Freund nicht, aber er hat ihm schwerlich 
zn viel g^ethan, als er (de leg;. 1, 2, 7) das ungewöhnlich scharfe Ur- 
theil schrieb: nam quid ^fact*unl numerem ? cuins loquacitas habet 
aliquiff arguiiarnm y nec id tarnen e.r lUa erudita Graecorum copia, 
sed ex libraridis Latmis. In orationibnf; anfüm multa sed inepta 
elatio (die Hdschr. multas weptus datiö)y summa ifnpr/drnfia. 

147) Liv. 4, S, womit Dionys. 11, 63 ood Zonar. 7, 19 über- 
einkommen. Vgl. INiebuhr '2, 462. 

148) od/am, %1U 
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Qui Übt vema in mentem negare Papirmm gumnqmm 
unqwm mti pkbehm fwm? FuerwU emm pairieii 

minorum gentium, quorum princepsL. Papirins Mugilla- 
nu8, gut censor^ cum L. Sempronio Alratino fuü, am 
anlsa ewMud cum eoflem fuisset^ mmü post Romam eon- 
üUm CCCXII. Dafs diese Gensur nur erfunden war um 
das erfundene Consulat zu ergänzen, sagt Livius so ziem- 
lich geradezu. Es ist nun allerdui^'s möglich, dafs die fal- 
schen Namen sich an eine echte, die Ernennung der ersten 
Gensoren^ vielleicht ohne deren Namen zu nennen, unter 
diesem Jahre berichtende annalistische Notiz angeschlossen 
haben; aber manche Gründe machen es weit wahrschein- 
licher, dass nicht diese, sondern die demnädist heim J. 319 
genannten Gensoren in der Thai die ersten gewesen sind. 
Denn dazu pafst nicht blofs vortrefflich, dafs die Gensoren 
des J. 319 das Gebäude einrichteten, in welchem seitdem 
die Schätzung abgehalten ward, sondern es fallt auch in 
ihre Zeit das Gesetz des Dictators Mamercus Aemilius 
Mamercinus, durch das anerkannter MaTsen die Dauer der 
Censur auf 18 Monate festgestellt wurdet ^^); es liegt nahe, 
darin dasjenige Gesetz zu erkennen, weiches die Censur 
überhaupt ins Leben gerufen bat. Zwar erscheint in der 
Fassung, die wir jetzt lesen, die Erzählung so gewendet, 
dafs das Gesetz die allzu hedenkliche FflnijShrigkeit der 
Censur beseitigt und ihre Dauer verkürzt habe. Allein wer 
einmal die Censur höher hinaulrückte, war schlechterdings 



149) Iq der Handschrift ist co/isul und censor vertauscht. 

150) Liv. 4, 22: Eo anno C. Furius Pacilus et M. Geganius 
Macerinus censur es villain publi'cam in cav/po Martio probaverwit 
ürique primum census popuU est adus. Zonar. 7, 19. Dafs die 
GensoreD Pacilus and Macerious bei dem J. 319, der Dictator Ae* 
miliiu hei 320 »teht, kommt natürlich nicht in Betracht. 
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genöthigt dem aeinilisclien Gesetz eine andere Wendung zu 
geben, uod wie es mit dieser FdDQäbrigkeit selber 8tebt, 
werden wir spSter noch sehen; hier genögt es zu erinnern, 
wie wenig die Furcht vor der Censur sich reimt mit der 
*res a parva online orta*^ * Dafs der ganze i^ericht die 
demoi^ratische i'arteüarbe der letzten Zeit der Rapublili 
Mgt, und dafs bei der damaligen Reacti<^n gegen die sul- 
lanischen unter Anderem auch die Gensur beseitigenden 
Ordnungen dieses Amt nicht blofs wiederhergestellt ward, 
sondern höchst wahrsclieinlich die ^althergebrachte' Fünf- 
jihrigkeit erhielt, wird demjenigen, der die römische Re* 
▼oludonszeit und Macers Parteistellong insbesondere kennt, 
als ein weiterer Beweis dafür erscheinen , wie man damals 
zu sehr ]u aktischen Zwecken antiquarische Liigen in 
Umlauf zu setzen verstand' ^'^). — Hier also haben wir 
nach dem falschen Gonsul G. Papirius Mugillanus ein^ 
gleichnamigen falschen Gensor; noch em dritter falscher 
Beamter dieses Namens dürfte der wahlleitende Interrex 
G. Papirius Mugillanus 334 sein. Dieses Jahr, wird er- 
zahlt! ^ 3), soll zum grofsten Theil durch Interregnen aus- 
geföUt sein; was insofern auffallt, als man dann eine Ver- 
schiebung des Antrittstages erwarten sollte und dieser doch 
nach wie vor der 1 3. Deceinber bleibt. Aber dies ist Kleinig- 
keit; von ganz anderem Gewichte ist es, dals hier eine die 



151) Zonar. 7, 19: tiq^ov Sh ra fxlv nQüira xal tu tfXevraTa 
inl nsvTaerCaVf iv fi^Otfi XQ°^'V ^Q^^S i^n/aiivovg. Cic. 
de leg. 3; 3, 7 : censore» — magitiratum quinquenmum habmio. 
Meine Gesch. 3, 92. 

152) Ob gleichzeitig die Censuszahlen ans der Zeit der frühe- 
ren Republik L-ntstaudcii siad, bleibt dahioseatelltj an ihrer Uaäcbt- 
beit kann kein Zweii'el seio. 

153) Liv. 4, 43. 

Mommsen, Chronologie. 2. Aufl. 7 
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iDterregnenwahl verhindernde tribunicische Intercession be- 
gegnete^*) — eine staatsrechtlich wie praktisch gleich 
unsinnige Vorstellung, über welche die allen Tribunen des 

fünften JahrhundiTts gar sehr die Küple geschüttelt hiil>en 
möchten, die aber recht bezeichnend ist für Maccr und sei- 
nes Gleichen, buchgelehrte Demnkraten voll bomirtenGiau- 
bens an die alhnäditige tribunicisdie Gewalt, für deren 
Wiedererweckung von den Todten sie lägiii Ii aui dem Markt 
und im Senate stritten. Wir haben also guten Grund auch 
diesen Interrex dem Consul und dem Gensor nachzusen- 
den. — Aus welchen Gründen das kurze Interregnum von 
41319 9) den Antrittstag nicht verschob, lafst sich nicht 
ausmachen. 

868— • . L Oetoiier. 

Die Beamten des J. 353 traten vor der Zeit am 1. Oc- 
tober ihr Amt an' *'^). Ob und wie die verfrühte Abdica- 
tion der £ponymen des J. 357 ^ ^ i) und der nicht hinrei- 
chend aufgeklärle Umstand, welcher für das J. 361 vier 

Consulnamen in die Fasten gebracht hat* ^ s)^ Jen Antritts- 
tag verschoben, ist nicht bekannt. 



154) Liv. a. a. 0.: r»t pubHea a eonsuUäuM ad tntarr^/pntm, ire- 
que id ipMum (iiam eoin pairkiot tribuni prahib^mH süie mgenH 
teriamiM^ rtnUt Der ganze rSmtsebe StaattergaDismis raht dar^ 
auf, daft, weoo eomliBclie Bfagistrate fehlen, die Patrieier von 
Reelitswegeo, nnbenifen nad al80 aack nngehlnderty zasammeatFe- 
ton den Intorrez za bestollen. Dafa der Senat daza wie za jeden 
andern gesetzticli notliwendisen Aet auffordern konnte, versteht 
sieh; aber eine rechtliehe Nothwendisheit diesen SenatebescUors 
abzowarteo bestend sicher nicht. 

155) Liv. 4, 51. 

156) Liv. 5, 9. 11. 

157) Liv. 5, 17. 

158) Wir wisaen darüber nichts, als daTs die capitelinisebea 
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863--364 . . .: L Juli 

Der Antritt der Eponymen des J. 363 am 1. Joli war 

durch den vorzeitigen Rücktiutt ihrerVorgänger bedingt * ^ ^ ). 
Zu diesem Tage pafst ferner die unniiUelbare Verbindung, 
in die der Magistratswechsel 363/4 und die Schlacht an 
der AUia (18* Juli) in den Annalen gebracht werden > 
so wie die offenbar noch in dasselbe Magistratsjabr gesetzte 
Vertreibung der Gallier nicht lange vor dem 5. Juli' 
Schwerüch indefs hat dieser AnLrittstag, dei*, wenn die Ka- 
lendeijahrzeiten den wirklichen nur dnigermafisen ent- 
sprachen, höchst ungeschickt lag, längere Zeit Bestand ge- 
habt. Die Interregnen 364/5' 02) und 360/7» 0 3) so wie 
die sogenannte Anarchie mit Interregnum' haben den 
Antrittstag ohne Zweifel verschoben; dafs er im J. 394 
nicht mehr bestand, beweist die Triumphaltafd, insof(m 
sie das Amtsneujahr zwischen den 15. März und den 5« 
Sept. zu setzen verbietet. Für die nächste Zeit fehlen die 
Daten; die Triumphaltage 15. Mai 396; 1. Juni 397; 3. 
Juni 400 scheinen auf ein Amtsneujahr im Hochsommer 

Fasten in diesem Jahre die bei Livins erwlthntea Gonivln erst in 

zweiter Linie nannten und sie einleiteten mit einer Notis: 

In e. [i facti sunt] u, s. w, 
159) Liv. 5, 32. 

lÜO) A. Mommsen röiu. Haten S. 30. 

161) Varro 6, IS (vgl. Marquardt Handb. 4, 267). Damit hängt 
aaeh Camillus jährige Dictatnr (Liv. 6, 1. Plutarch Com. 31) zu- 
sammeu; die Sage liefs ihn gleich nach der AUiaschlacht dieselbe 

übernehmen und bald nach der Vertreibung des Feindes sie nieder- 
legen. Unvereinbar damit ist freilich die altert' IVotiz, dals die Be- 
lagerung etwa siebfMi ^fonnte pr^'wäbrt habe, xsonaeh Plutarch {Com, 
30) deu Abzug der Kellen aui' den 13. Febr. setzt. 

162) Liv. 6, 1. 

163) Liv. G, 5. 

164) Liv. 6^36. 

7» 
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hiDZUweisen; das etwa 40tägige IntcfTegimm S98/9i*b), 
das etwa 55tagige 401;2>«ö), das «chntägige 402/3 

so wie andere uns nicht bekannte Störungen mögen man- 
cherlei Yeräüüerimgen hervorgerufen haben. 
• • • • 404 Kftis» 
Der Amtsantritt am 1. März folgt aus dem am 17. Febr. 
404, kurz vor dem Ablauf der Amtszeit, von dem Consul 
dieses Jahres gefeierten Triumph' — Es fehlen dann 
wieder iäogere Zeit alle positiven Angaben; die Triumphal- 
daten dieser Zeit — 1. Febr. 408; 21. und 22. Sept. 411 ; 
18. Mai 414; 13. Jan. 415; 28. und 29. Sept. 416; 15. 
März 419 — deuten auf starke Schwankungen; wir wissen 
von einem Interregnum 410/1» von Verfrühung des 

Amtsantritts 413/4 1 ' % von einem 25tägigen Interregnum 
420/2171). 

.... 425 L Juli. 

Für das Jahr 425 ist der Amtsantritt am 1. Juli be- 
zeugt > ) ; von da an aber fehlen durch mehr als ein Jahr- 
hundert bis zum An£mg des hanmbaUschen Krieges alle 

165) Liv. 7, 17. 

166) LiT. 7, 21. 

167) Liv. 7,22. 

168) Liv. 7, 22 nad die Triiniplititarel bei dieMm J.; Bredow 
S* 162. Dafs bei deo Qoirloalieo aar «n das bekaoote Pest dieses 
Namens gedacht werden darf, neigt sehen die Ver^leicbung der 
TrininphalUfel 393. 432. 587, die in benerkenswertber Weise mir 
bei diesem Tage, aber bei diesem regehnSfsig, sUlt des Kalender- 
tages das Festdatnm gebranebt. Beeicers (2, 2, 99) Vermutbong, dafs 
der 28. Jani gemeint sei, ist von A. Mommsen (altr. Zeitr. S. 57) 
mit Recht abgewiesen worden. 

169) Liv. 7, 28. 

170) Liv. 8, 3. 

171) Liv. 8, 17. Das Jahr 421 ist Dictatoreniabr. 

172) Uv.8,20. 
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ausdrücklichen Zeugnisse. Das ungemeine Schwanken der 
Daten in der Triumphailafel, die fast allein hier einigen 
Anhalt gewährt, durch die nädisten fiinlzig Jahre ■ er- 
giebt das negatife, eher darum dennoch sehr wichtige Re- 
sultat, dals biä dahin der Antritt der Epunynien sich noch 
nicht fixirt halte; bestunmtere Resultate ihr zu entnehmen 
ist bedenklich, obwohl »im Beispiel danach 435 — 459 der 
Amtowechsel offenbar im Herbst stattgefunden haben rouHs. 
Von Ereignissen, die den regelmälsigen Amtswechsel zu 
stören geeignet waren, sind hervorzuheben das TOtägige 
Interregnum 426/7 > ^ die Beschleunigung des Amtsan- 
tritts der Consub für 434 ^ ' s); das zehntägige Interreg- 
num 455/61 ^ ^) und das Interregnum 462/3 ^ ' 0- 

c 47a bis 631: l ITai! 

Die consularischen Triumphaltage dieser Epoche ^ ^ ^) 



173) Die Daten der voo 425 bis 477 im Amt von Eponymen ge- 
feierten Triumphe sind 1. März 425 — 17. und 18. Febr. 432—21. 
August 435 — 1. Juli 440 — 13. August 442 — 5. und 13. August 
443 — 13. !Nov. 445 (nominell Proconsulartnuinph, aber in der 
That cODSulariscber, da das Dictatorenjahr 445 politisch mit 444 
Etisammearallt) — 29. Juni 448 — 5. Oct. 449 — 24. Sept. und 29. 
Oct. 450 — 24. Sept. 455 — 13. Nov. 456 ~ 4. Sept. 459 — 27. 
und 2^. März 400 — 13. .Ion. und 13. Febr. 4<i( — 5. März 472? 
(müglicherweist; Proconsulartriuniph ) — 1. April 473 — 1. Febr. 
474 — 1^. Der 476 — 5. .lan. 477. — Die proconsnlarisrhen 
Triumphe iaileu auf 1. Mai 42S (Consul 427) — 1. August 404 
(Consul 462) — 10. Juli 474 (Consul 473). 

174) Liv.8, 23. 

175) Liv. 9, 8. 

176) Liv. 10, 11. 

177) Liv. 27, 6. 

178) 17. Febr. 478 — , . . Febr. und 1. MUrz 479 — 17. Febr. 
481 — 23. Jan. 4S7 — 26. Sept. (Sommerfeldzug), 5. Oct. (defsgl.), 
1. und 5. Febr. 4SS — 1. Nov. 490 (Sommerfeldzug) — 17. Bün 
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fallen, mit Ausiialuiie dreipr au^r^^nsclipinlich auf Sonimer- 
leidzüge zurückgeheader, sämmüich zwischen den 18. Jan. 
und den 13. April, so daDs der AmtsaDlritt nothweiidig 
damals im späten Frdfajahr, wahrBcheinlich am 1. Hai er- 
folgte; während er da^^egen noch im J. 474 nicht zwischen 
dem 1. Febr. und 10. Juli, also nicht am t. Mai stattge- 
funden hat. Zu jenem Ansatz stimmt es, dafs die Consda 
des J. 531, nachdem sie am 10» und 12. März trinmphirt 
hatten, vor der Zelt absntreten genöthtgt wurden ^ ' Ob 
diese Ordnung hlofs factisch oder bereits rechtlich fixirt 
war, steht dahin; doch ist das Letztere wahrscheinlicher, 
da das Aufhören der höchst wahrscheinhch zur Deckung 
der Interregnen eingeschobenen Dictatorenjahre mit 453 
dafür spricht, dafs seit dieser Zeit Consiihi- und Kalender- 
jahr sich nur durch den Anfangstermin unterschieden, also 
ein chronologisches Deficit in der Magistratsliste nicht mehr 
entstehen konnte. 

532 bis 600 : 15. März. 

Für die Zeit 537 fg. ist der 15. März als Termin des 
Amtwechsels durch zahlreiche Zeugnisse festgestelit' 



401 - 1. Schaltmonot 494 — 11. März 495 — 18. Jan. 497 — 
1. April 501 — 13. April 502 — 1. und 4. März 513 — 13. Schall- 
monal 51S - 10. März 519 — 1. Apr. 520— 1. Febr. und 15. Mär» 
521 ~ 5. März 523 — 5. Marz 521) — 10. und 12. März 531. — 
Auch Bredow a. a. 0. S. Iö5 hat hieraas deoselbea Schlafs ge> 
zogen. 

179) Plutarch Marc. 4. Liv. 21, 63. Zonar. S, 20. 

180) Als allgemeiner Antrittslag dieser Epoche Liv. 31, 5; be- 
sonder» Für 537 (Liv. 22, 1) ~ 539 (Liv. 23, 30) —543 (Liv. 26, 1) 
— 544 (Liv. 26, 26) — 545 (Liv. 27, 7) — 551 (Liv. 30, 39) — 
554 (Liv. 31, 5) - 555 (Liv. 32, 1) — 566 (Liv. 38, 5) — 570 
(Liv. 39, 52) — 571 (Liv. 39, 45) — 574 (Liv. 4ü, 35) — 576 (Liv. 
41, 6) — 577 (Liv. 41, 8) — 583 (Liv. 42, 22) — 586 (Liv. 44, 19). 
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während er andrerseits im J. 521 sidier noch nicht be- 
stand ' ^ die Verfrühung des Amtsantritts mit dem 
schon erwähnten vorzeitigen Abgang der Consiiln des J. 
53 1 zusammenhängt, ist demnach mehr als wahrscheinlidi. 
Dafs dieser Tennin auf jeden Fall ein rechtlich feststehen- 
der war, zeigt die Festhaltung desselben trotz des Todes 
der Eponymen 546 im Amte und der Interregnen 537/8 ^ ® ^) 
und 552/3« »3). 

Seit 601: L Januar. 

Die Bedeuliinp^ dirser Antrittsanderung ist anderswo 
erläutert und namentlich gezeigt worden, dafs der Consul 
zwar am 1. Jan. in sein Amt, aber nicht vor dem 1. März 
in sein Imperium eintrat i ^ Es lag in den YerhSItnissen, 
dafs das so viel wichtigere Amtsneujahr das des Kalenders 
im gemeinen Leben überwog und man schon im Laufe des 
sielienten Jahrhunderts sich mehr und mehr gewöhnte den 
1, Januar als Jahresanfang 2U betrachten; doch ist im 
Gemeindekalender der Januar erst durch Caesar förmlich 
an die Spitze geslclil worden^ und hat die Rechnung 

— Damit stimmeD die wenigen Daten von Consulartriumplien dieser 
Zeit: 1. März 532 — 4. März 538 — finde Febr. oder Aal. Schalt- 
monat und 10. Scbaltmonat 58S. 

181) Der Consul dieses J. triamphirte im Amte am 15. März. 

182) Liv. 22, 33. 

183) Liv. 30, 39. 

184) Recht^sfrüi;)' /.w ischen Caesar und dem Senat S. 12 — 
Wenn 0\id. J^ast. 1 17 vom 1. iMiirz snt^t: 

Uinc etiam vctercs biiti ittemoianLur konores 
Ad spatitnn belli ^ perfide Poenej im 
so dürfte der dritte pnnisebe Krieg 605 gemeint und die Angabe, 
deff um dfeee Zeit der Amtsaatritt tnf den 1. Jan. gekonmen sa» 
von den Dichter debin miftverstandea sein, dafs er Ms dalkin an des 
aiten Raleoderneujabr stattgefaaden habe. 

185) Was anderawo (Reehtsfrage S. 13) bierüber gesagt ist, ist 
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nach dem Märznei^alir wenigstens in MiUlarverhältnissen 
sogar bis in die Kaiserzeit hinein sich behauptet 

Das Ergebnifs dieser Uiilcrsuchung ist also, dafs das 
römische Amtsjahr von Haus aus das rumische Kalenderjahr, 
nur mit verschiedenem Anfangstag, gewesen ist; dafs durch 
die Feststellung dieses Anfongstages wahrscheinlich seit 
dem pyrrhiscben Kriege sich die Amtsjahrreihe mit der 
Kalenderjahrreilie ins Gleiche gesetzt hat, bis endlich das 
Amtsneujahr durch Caesar in den Kalender eingeführt 
wurde und damit Amts- nnd Kalenderjahre vollständig zu- 
sammenfielen. 

Zu sehr verschiedenen Resultaten ist dagegen A.Muniiu- 
sen ^ ^ ^) gelangt. Das älteste römische Jahr, oder was den 
Späteren als solches gegolten, sei nichts gewesen als das 
griechische Mondsonnenjahr nach roetonisch-kallippischem 
Cyclus, also ein gemeines Jahr von zwölf 29 — SOtägigen 
Monaten und 354 oder 355 Tagen mit einem jedes zweite 
oder dritte Jahr am Jahresschlufs hinzutretenden nhenfaiis 
29 — 30tägigen Schaltmonat Die Amtsdauer der Consuln 
sei nach diesem Kalender in der Weise abgemessen worden, 
dafs man dem Jahrescollegiuin iiidit ein Kalenderjahr, son- 
dern blois zwöU Kalendermouate (ein 'kurzes Mondjahr') 
gegeben habe, so dafs also in einem dreizehnmonatlichen 
Jahre die am 1. März antretenden Consuln am letzten Fe- 
bruar abgetreten, ihre Nachfolger am 1. des Schaltmonats 



nur wahr für den prakUscben Gebrauch (vgl. noch Varro 6, 12 fg., wo 
die Feste vom Januar an aafgeffihrt werden, nnd 33: a MarUo ui 
mUiqui ecmiUuenmi mtmtrM). Dafs die ofßeielle Jahrtafel Uf anf 
Caesar den MS» voraastettte, zeigt Beilage V; und aneh Censorin 
21, 7 sagt: ex die M. Imiuarianm IMu CoHwr mud4i «e eoii- 
sütuti/ecit prineij^ium, 
186) S. A. 117. Besoaders r6m. Daten S. 31. 32. 33. 40. 41. 52. 
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an- und am kteUm Januar des ndohsten Jahres abgetrelea^ 

somit auf 33 Kaleoderjahre 34 eponyme Jahrcoikgien ge- 
kommen seien. Diese Ordnung liege unsern Fasten bis 
zum J. 383 zu Grunde; einzelne weniger sorgfältige An- 
tiquare bitten des kurzen Mondjahres sich indefs auch 
später noch bedient Unentschieden bleibt es dabei» ob es 
jemals in Rom dergleichen Jahre gegeben oder ob wir es 
nur mit einer Phantasmagorie etwa des Fabius oder des 
Varro zu thun haben, die die alte Ueberlieferung nach 
dem metonischen Cydus und dem 'kurzen Mondjahr* an- 
rechtgemacht hätten. — Diese Ansicht geht aUo im Ganzen 
aul die alten seit Ide!(TS • ® ^) Widerlegung fast verscholle- 
noi Sätze von de ia Nauze zurück und ignorirt oder ver- 
wirft so ziemlich die gesammte Ueberlieferung der ülteren 
römischen chronologischen Technik. Nachdem mdefs an 
ihren Aufliau so viel Fleifs gewautlt worden ist, wird es 
nothweudig die hauptsächlichen Gründe zusammenzu- 
stellen, welshalb si^ zurückzuweisen ist fiiomai sind die 
bdden hier angenommenen Jahre, sowohl das metonische 
wie das sogenannte kurze Mondjahr, als römische nicht 
blofs vollständig unbezeugt, sondern sogar unmöglich. 
Denn der Kalender, den vHr in historischer Zeit in Rom 
finden , ist notorisch weder der metonbche noch aus die- 
sem abgdeitet; und was A. Mommsen das kurze Mondjahr 
nennt, findet sich allerdings in Rom, aber als zehnmonat- 
liches Jahr, wodurch natiu'lich ein gleichartiges zwölfmo- 
natliches ausgeschlossen ist Nicht hesser stellt sich dies, 
selbst wenn man die wahrlich starke Zumuthung sämmt- 
liche Tagdaten der ersten vier Jahrhunderte Roms tür 
cyciiscbe Träumerei zu erklären sich gefallenlassen wollte; 



IST) % 95rs. 
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denn es ist ebenso wenig nacbgewiesen , dafis das meto- 

Bische Jahr einem römischen Archäologen als das des 
Numa gegolten habe oder auch nur habe gelten können. 
Die nngemme Schwierigkeit von einer derartigen Rech- 
nung, sei sie nun ächt oder gemacht, za der später ge- 
bräuchlichen zu gelangen hat der Urheber der neuen 
Theorie selber wohl gefühlt, aber iiidit beseitigt ^^^). — 
Femer scheint es kaum gehörig envogen, wie eng und 
nothwendig der Wechsel der jährigen Beamten an die Wie- 
derkehr des gleidien Kalenderdatnms geknüpft ist. Dies 
konnte, um von den späteren Verhältnissen nicht zu sprechen, 
schon das Volkstribunat zeigen, dessen Antrittstag vom 
DecemTirat an bis in die Kaiserzeit unveränderlich der 
gleiche war; es liegt auf der Hand, dafs die übrigen Amts- 
antritte danach ebenfalls von Datum zu Datum zu rechnen 
sind und die Ursache , warum vvolü die früheren consuia- 
rischen, aber nicht die tribunicischen schwankten, lediglich 
gesucht werden darf in der bekannten Thatsache, dafs es 
wob) consularische, aber nicht tribunidschelnterregnen gab. 
Den Unterschied der Jahreslrmge mufste man bei Zinsen 
und Pachtungen berücksichtigen; aber wenn die Erwägung, 
da£» 'es an sidi gerechter gewesen sei ein GoUegium dem 
'andern wid ein Amtsjabr dem andern gleich2usteDen\ die 
Römer bestimmt hat ihren Amtswechsel völlig in Geheim- 
niis zu hüllen und, nach dem eigenen Gestandnifs A. 
Mommsens, jede Yorherbestimmung des Rucktrittstages 



1S8) Wenn die sogenannte Anarchie dcfsbalb als Grenze ge- 
wählt worden ist, weil von da an keine chronographischen Kniffma-» 
ehmieD| DicUtareo von längerer Dauer u. dgl. m. begegnen (S. 40), 
flo ist du «Dtsehiedeii Mseh. Wer kennt denn nicht die Dictatoren- 
Jahre 421. 430. 445. 453; die^ wenn irgend etwas, chrooographi* 
sehe NothliiUreD tbdT 
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anders als mit dem metonischen Parapegma in der Hand 
unmöglich zu machen, so haben die Römer damit etwas 
sehr Albernes gelhan. — Es ist femer geltendza machen, dafe 
die ganze firöhere AnsemaDdersetznng über das rdmisdie 
Amtsjahr, deren Hauptsitze gewiA unangreifbar und auch 
nichts weni^TPr nis nou sind, mit der Auffassung A, iMomm- 
sens im schneidendsten Widerspruch steht; ich hebe nur 
zweierlei hervar. Erstens ist das Jahr der Magistratstafel 
nicht das Kalender-, sondern das Amtsjahr; es ist also un- 
möglich auf 33 Jahre jener Tafel 34 eponyme Collegien 
zusammenzuschieben i ^^). Zweitens setzt A. Mommsens 
System oifenbar ein- für allemal fixirte Antrittszeiten vor- 
aus; denn wenn bei jeder zufSlligen Yerfrilhung des Rfick- 
tritts oder Verspätung des Antritts der Anfang des kurzen 
Mondjahres sich rerschob, also zum Beispiel t in Collegium, 
das zum 1. Juli antreten sollte, bei aufscrordentlichem 
Rücktritt des yorhergehenden am letzten April bereits am 
1. Mai eintrat, so kann nicht dayon die Rede sein den 
cyclischen Dodekamenideii durch ISachrcchnung auf die 
Spur zu kommen. Nun aber ist doch nichts gewisser, 
als dals der Amtsantritt und Rucktritt der Gonsuhi in älte- 
rer Zeit nicht unwiderruflich an ein bestimmtes (festes oder 
cyclisches) Neujahr geknüpft war, sondern der Antrittstag 
ledighch durch die faclischen Zufälligkeiten, der Tag des 
Rucktritts aber durch den des Antritts bestimmt ward. 
Wenn ferner die alten Gewährsmänner berichtoi, dafs die 



189) Wie aber soll diese Annahme Liebt bringen über die räth- 
selhaFte fünfjährige Anarchie (röm. Daten S. 31)? Hatten die Fa- 
sten nach Sonnenjabren gezählt, so hatten ihre Ordner Ursache auf 
fUnr33jäbrigeGyclen fünfCoUe^en herauszuwerfen; aber wie konnte 
man darum, weil man fünf Collegien zu viel hatte, fünf nicht mit 
Collegien besetzte Sonnenjahre eiofügen? 
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AnlrittsCage der Gonsnlate, obwohl ni^ lechtlidi fiilii, 

doch thatsächlich längere Zeit auf demselben Datum stehen 
blieben [dies sollemnis) und die Thatsache, dafs z. B. von 
275 bis 291 am 1. August, von 305 bis 352 am 13. 
conber angetreten ward, diese an sidi schon dorcbaus 
glaabwfirdige Meldung über allen Zweifel erhebt, so mufk 
der neue Versuch aus eben diesen Daten zu beweisen, dafs 
der Antrittstag alle 2 bis 3 Jahre um einen Kalendermonat 
lurückwich, mehr kühn genannt werden als glücklich« 
Ebenso unvereinbar mit dem System der kunen Mondjahre 
ist es, dafs der Amts Wechsel nicht blofs auf den Neumonds-, 
sondern auch aul den Voiiinondstag fallen kann: denn die 
metonische Dodekamenis fuhrt den Anfang z. B. vom 1. 
Schaltmonat 245 auf 1. Febr. 247. 248, 1. Januar 249. 
250. 251, 1. Dec 252 u. s. w., niemals aber auf einen 
Idustag. Es wird hiernach kaum erforderlich sein das 
cyclische Gespinnst im Einzelnen aufzudröseln und dessen 
Willkür und Nichtigkeit darzuthun; um so weniger, als 
dessen Urheber eme Reihe wichtiger Daten, z. B. den Goih 
sdarantritt 305 und auffallender Weise sämmtliche aus den 
Triumph alfasten zu entnehmende Thatsachen, übersehen, 
andere, uamenliich gleich das Antrittsdatum der ersten 
Gonsuln, folsch angesetzt hat, fiberdies vielfach irre geMhrt 
worden ist durch die VorsteHung, als müsse, wo Livius den 
Antrittstag angiebl, dabei immer ein Wechsel desselben oder 
doch irgend etwas Absonderliches angenommen werden — 
eine Vorstellung, welche durch die in der dritten Dekade 
vorkommenden rein zufälligen Erwähnungen des damals 
längst solennen Antrittstags hinreiehend wiederlegt vrird. 
Die Zahlenubereinstiiniiiung, auf der schliefshch die neue 
Hypothese ruht, istauchkeineswegs von der Art, dals sie den 
nüchtern ?iachprufenden stulzig mach^ kann. A. Momm* 
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sen niinmt für seinen Cyclas ein doppeltes Epodienjahr 
an, das der Ei biuiong und das der Vertreibung, und gestat- 
tet sich bei jedem theils capitolinische tbeils varromscbe 
Zahlung und Reduction entweder nach dem März- oder nach 
dem Januameujahr. Dam kommen die aulserordentUchen 
Hiiilsnuttel. So pafst der für 363 angegebene Antritts- 
tag zwar nicht auf dies Jahr, aber wohl auf 364. So wird 
der Bericht, dafs die Behörden von 352 statt am 12. Dec. 
vielmehr am letzten September abtraten, dahin umgeändert, 
dafs sie statt am letzten October vielmehr am letzten Sep- 
tember abgetreten seien. So wird endlich cum s( Usanie so- 
genannte lutercalalion ersonnen, wodurch es möglich ge- 
macht wird in die melonische Jahrreihe einmal ein juUani- 
sches Quadriennium einzulegen — Man begreift es 
wohl, dafs ein Forscher, der von den wohlgeordneten 
griechischen Archontaten und Olympiaden aus auf das 
römische Gebiet ubertritt, die hier bis in v«rhaltni&mä£iig 
späte Zeit hinab herrschende Roheit und Verwirrung nicht 
ertragen kann, und, um sie zu beseitigen, zu den ver- 
zweifeltsten Hulfsmitteln greift; aber wie bestechend um] 
scheinbar Licht iu das Dunkel bringend dergleichen Sy- 
steme auch sein mögen, so werden sie dodi vor der un- 
befangenen Kritik niemals Stich wa haken vermögen. 



190) Rom. Daten S. 33. 34. Altröm. Zeitr. S. 71. Totercaintion 
eines Monnts heiTst bier, wenn Ich anders die nicht ^Mriz deutliche 
Darsteüung; ri( !itiji^ aufTafist', nicht, was man sonst darunter versteht 
und allein darunter verstehen kann, die Einschiebung eines aufser- 
ordentlichpn Monats in den Kalender, sondern die Erstreckung der 
Amtszeit auf einen Monat mehr bei iibrig"ens ordentlichem Kalender- 
laar, so dais diese Intercaiation also nicht dem Kalenderjahr an- 
gehört, sondern der auf das Kalenderjahr aufgezogenen und ei- 
ner selbststäudigeo Intercaiation schlechterdings unfähigen Dode- 
kamenis. 
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DAS BEAMT£]NV£RZ£ICHJ\1SS. 

Das Verzeichnirs der römischen epouymen Beamten ist 
schon in sehr früher Zeit zu zwiefachem Gebrauch dem 
römischen Publicum mitgetfaeilt worden und dadurch audi 
uns in doppelter üeberlieferung zugekommen. Wir unter- 
scheiden die Jahrtafel, die auf dem römischen Markt und 
Tidleicht auch in andere Städten öffentlich aufgestellt und 
in Kdenderbüchem und dergleichen HtUfsmittefai für den 
Gebrauch des gemeinen Lebens verbreitet war, und die Chro- 
nilieiüitteratur; das ßeamtenverzeichnirä der Jahrtafel und 
das der Chronik sind zwar eng verwandt und aus dersel- 
ben Qtt^e geflossoi, aber beide dennoch wesentlich ver- 
schieden. Jenes wie dieses ist uns abermals Ton Terschie- 
denen Seiten her überliefert worden, so dafs sich danach 
unsere 1^ astenüberUcfcr ung gleichsam in Handschrifteniarai- 
lien eintheilt und ordnet und eine darauf gebaute kritische 
Restitution des Urtextes nicht blofs zuläfst, sondern auch, 
bis jetzt freilich noch vergeblich, fordert. Vorläufig wird 
denen, die nicht aus Neigung, sondern nur aus Ko(.h tap- 
pen, ein Dienst damit geschehen, wenn hier die Gruppen 
der UeberUeferung übersichtlich zusammengestellt werden. 
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I. Die JahrtafeL 
Hierher gehören 

1 ) Die Ueberreste des ofüciellen Originals, das kurz vor 
dem J. 724 ^ ^ M auf dem römischen Forum aufgestellt 
ward, bekamit unter dem Namoi der GoQsularfasteo. Die 
Jaiirsahl nach Erbauung der Stadt ist von zehn zu zehn 
Jahren dabei angemerkt. Von wem die schliefsliche Re- 
dactioii erlolgle, ist nicht bekannt » 02). jie der Chronolo- 
gie zu Liebe hineingesetzten antiquarischen Undinge > 
verrathen keinen Gelehrten, sondern einen handwerksmA- 
fsigen Kalendermacher. 

2) Das dem Kalender angebängte Verzeichnifs bei dem 
Chronographen vom J. 354 (sog. anony^mus Norisianus), 
Dies VerzeichniTs ist von allen erhaltenen das vollständig- 
ste, da mit Ausnahme des schon früher ausgefaUenen J. 
402 alle übrigen, geschützt durch das ßeiscbreiben der 



191) Fea framm. p. XVI, Borghcsi fast' 1, 5. Die INachträge 
reichen bis 766, worauf dann noch, höchst wahrscheinlich nater 
Claudius, der Name des Antonius wiederhergestellt und bei Gele- 
genheit der Saccularspiele unter Domitian 841 Notizen über diese 
und frühere Saecularspiele angefügt wurden. So lange also wenig- 
stens bliehen die Tafeln im iiflcntlichen Gebrauch. Dafs man .sie 
nach 766 ni< ht fortsetzte, hanp-f zusammen mit der Verkürzung^ der 
Consulate uad dem Aufkommen des Raosunterschiedes zwischen den 
eonsules ordinarii und suffecii. 

192) Auf keinen Fall von Verrius Flaccus, da dieser ün praene' 
sUoischen Kalender die Jahre varronisch zählt. 

193) Dahin gehört die seltsame Notis bei liea Dietatoreqjahrea: 

Mws anno dictator et magüter eqmtttm sine eonttdibus Jüerunt, 
da doch der Dictator nur durch einen Coosul ernannt werden und 
nicht Uber ein halbes Jahr functioniren durfte; ferner da£s, deni 
Kalender zu Gefallen, L. Papirius Cursor in seiDem eigenen Consii- 
lat als Proeonsnl trinmpbiren mufs (A. 173). 
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aiiticipirten julianischen ßiss< \ti' ^ o *), sich in der Tafel 
erhalten haben; und da diese Liste zwar von einem kaum 
des Lateinisdien kuodigen Menschai, aber aus dem capi- 
tolinischeii Originaltext selbst bis auf dessen Scfareibfidikr 
genau ausgezogen Istt^')^ so ist die Tafel des Chrono- 
graphen vor nllen anderen geeignet einer künftigen kriti- 
schen Fastenausgahe zu Grunde gelegt zu werden. 



] 94) Diese standen aaeb in den Fasten des Ausonios (p. 52 ed. 
Bip.): 

Fort en't, nt histrum cum se cttmulaierit Utüf 
Cot{/'ectain Proculus eignet Olympiadem 

und in den Verzelchnirs der CodsuId der Kaiserzeit, womit Bnse- 
bins seinen ersten Theil scblofo (1 p. 397, vgl. p. 9. 395 Aacber): 
C9RgTUunk est — de consuUhus proprie singuU$ menUonem foßmt 
apposttis etiam Olympiadibus interea exactis. Denn die Olympia- 
den dieser Zeit sind die jnlianiscben Scbaltqnadriennien« 

195) Die Uebcreinstinunans der Liste des Chronographen mit 
den capitoUniscfaen Fragpmenten ist oft, namentlich von Borghesi/a-, 
tU 1, IS und sonst, hervorgehoben worden. Wohl der merkwür- 
digste Fall der Art ist derjenige, aus dem Bröcker (Unters. S. 333) ' 
gerade im Gegentheil die ünabhängi§;keit des Chronographen von 
den Steinen beweisen will. Hinsichtlich des einen Consuls des J. 435 
herrscht in den Berichten grofse Verwirraog. Die capitoliniscben 

Consttlarfasten haben nur L, Papirius > die Triumphal lafeln 

L. Papirius Sp. f. L. n. Cursor cos. III; der Chronograph von 354 
schreibt Mvrillano III; Livius 9, 1 5 bemerkt : Sequitur — alius er- 
ror.* Cursornn Papirius — conHnuato ma^fistratu co?isul fcrh'iim 
creattis sit an L. Papiriits MiigiUariiis et in cos^momine erniturri 
Sit. Die ü I)i'ifi,fii \n Bctfaclit kommen den Q)uellcn nennen düs Coguo- 
mea nicht. Man konnte' meinen, dals hier einige Chroniken das dritte 
Consulat des L. l^ipirius Cursor, andere das des L. Papirius Mugil- 
lanus oliue Iterationsangabe verzeichnet hätten und die capitoUni- 
schen Fasten jenen, der Chronograph diesen folge. Allein dabei 
bleibt es unerklärt, wie der letztere dies Consulat als das dritte 
bezeichnen konnte, wahrend er doch in dieser Zeit von keinem Con- 
sul MugiUanos weifs, dagegen unmittelbar vorher (434) Cursore 11^ 
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3) Die laleiuischen Fasten des Idatius^^*^) und die 
griechischen der PaschalchroDik (sog. fosH Sicuii). Beide 
Texte sind wesentlich identisch > ® Der lateinische ist 
relativ besser" und yoUstandiger, wie er denn aucli al- 
lein von den DicLatoren- und Kriegslnbunencoliegien we- 
nigstens den Ausfall bezeichnet; durch die griechische 
Sprache ist er nicht durchgegangen < ^ Die griechische 
Bearbeitung ist nicht blofs mit der äuTsersten Unwissen- 
heit gemacht^ sondern auch durch gedankenlose Ein- 



bald nachher (439) Citrsort* IUI und (441) Cursore F vermerkt; so 
dulji jeues Muriäcuio Ui ganz ulFenbar in diese Reihe gehört. Viel- 
mehr stand also in den ursprünglichen Fastcu dieses Jahres L. Pa- 
pirius Sp.f. L. n. Cursor III, woraus aber der Concipient oder der 
Eiograber des capitoHoiscben Exemplars durch Schreibfehler ge- 
maefat batte L* Papirius Sp.f. L. n. MugiUanUM tlL Der Chrono- 
graph bat den Fehler getrealich wiederholt, Liviis deBselben wahr- 
genomiDeD, oder geschwaokt, oh das Cognomeo verschriebeD sei 
oder die Zahl; daTs der Fehler in jeDem steckt, zeigen die Trimn- 
phaltafela. 

196) Ahgedrackt im Chron. Pasch, ed. Boqd. 2, 147; daza Du- 
cange daselhst 2, 49. — Biae gaoz ähnliche Liste war diejenige, de- 
ren sich am Ende des 4. Jahrhonderts Sextns Rnfos c. 2 bedient hat; 
auch in dieser waren die Coasalo mit Nameh aofgefiihrt^ dage- 
gen die Decemvirn- und Kriegstribuneigahre wie die der Anarchie 
nur der Zahl nach verzeichnet. 

197) S. Dacange a. a. 0. 2, 48 fg. 

198) Freilieh enthält auch er die seltsamsten Verstöfse; so wird 
aas dem Coosolat 488 Fabin Ptetore ei Ptira bei Idatias FaHo d 

piotore. et poeta! 

199) Das zeigt die Beschaffenheit der Namen jedem , der solche 
Rückübertragungen nur einmal in der Hand gehabt hat. Dafs die 
Verwandlung eines Sophus in einen Sapiens das Gegentheil heweisb 
sieht Bröcker a. a. 0. S. 265 ein, nicht aber ich. 

200) Dictator zum Beispiel ist uvrtyQcttf tvs (zum J. 430). Es 
ist dies wenigstens insofern nützlich zu wissen, als auch dadarch 
die Priorität unseres lateinischen Textes bewiesen wird. 
Mommsen, Cbronologie. %. Aufl. g 
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reiliuDg der stark, nauieiiLlich um alle Kriegslribunenjahre 
verkörzten Consularliste in die Oiynipiadenfolge weiter ver- 
dorben 2 1 ). Mit Beseitigung der durch Vergleichuog der ' 
beiden Listen zu bebenden Febler ^o^) sind ibnen gemein- 
scbaftlicli die Auslassung der Jahre 248. 249. 2S9. 291. 
341. 342. 394. 400—402. 421. 464. 484, uDzähiiger Ver- 
derbnisse zu geschweigen. Dennoch liegt diesen Listen 
eine aus den capitoliniscben Fasten ausgezogene, also der 
Liste des Llironograplien gleichartige, keineswegs aber die 
Liste des Chronographen selbst zu Grunde. 

Das was der Jahrtafel und den aus ihr geflossenen 
Listen und Angaben gemeinschaftlich ist, ist die Auffüh- 
rung, resp. Mitzdhlung der vier sogenannten Dictatoren- 
jähre 421. 430. 445. 453 2 0 3)^ welche in den Chroniken 
nicht blofs in der Erzählung, sondern auch in iler Zählung 
durchgangig übergangen werden. Die Ursache dieser Ver- 
schiedenheit liegt auf der Hand. Jene vier Jahre sind nicht 
blofs lediglich der chronologischen Ausgleichung wegen 



201) Dadvrch sind die ersteo Gonsnlo auf das dem J. d. St. 314 
entsprechende Olympiadeojahr gerttlieD. Für die pyrrhische Zeit 
kommt die Gleichung ziemlich aus, verschiebt sich abemadiher 
aufs Neue. Vgl. Clinton fast HeU. 2 introd, p. IV — X. 

202) Der griechische Text hat die Kriegstribunenjahrc 303. 
304. 310. 316. 321. 322. 328—330. 332. 334—340. 340—360. 363 
— 387 und das Dictatorenjahr 453 übergangen , 458. 459 doppelt 
gezählt und 388. 389 umgestellt. Der lateinische Text lüist das J. 
278 aus und hat die Lücke 316 als zweijährig bezeichnet, ferner das 
fehlende Jahr 332 an seiner Stelle weggelassen und dagegen die 
Lücke — 3 jO /n acht Jahren angesetzt, endlich 363 — 3S7 statt 
16 Tribunen-, 5 niagistraLlosen und 1 Tribunenjahren ?S Tribunen-, 
4 magistratlose und ... (ausgefallene Zühl) Tribunenjaliri- p;c7HMt. — 
Die Fasten iiacb 500 d. St. sind l)ier uuhcrücksicbLigt geblieben. 

203) Es wird xiiitzlich sein die darüber erhaiteneo Angaben hier 
SQsamuieozustelieo: 
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eingefügt, soiultin auch dieser Zweck mit berechneter 
OfTenheit dargelegt worden. Din fraglichen Dictaturen sind 
keineswegs erdichtet, sondern finden sich viehnehr in der 
Chronik ebenfalls und an demselben Platze, nur dafs sie 
hier wie billig zu dvn vorbej-gehenden Consulaten gestellt 
sind. Wenn sie in der Jahrtafel der augusteischen Zeit 
Ton ihren Consulaten gelost und als Jahi*dictaturen auftre- 
ten, so ist das keine historische Fiction, da eine solche 
weder staalsrechlliche Unmöglichkeiten, wie Dictaturen 
ohne Cüii^ula( uiul vou Jabresdauer i^ind, so hätte aufstel- 
len noch aus unserer Ueberlieferuog so völlig hätte ver- 
schinnden können. Vielmehr ist es ein leicht erklärliches 
Mifsverständnifs der traditionellen Kalendermacherei. Ohne 
Zweifel waren in der ursprünglichen Jabrestafpl die vier 
Jahrcollegien 420. 429. 444. 452 aus chronologischen 
Gründen jedes für zwei Jahre angesetzt, wobei man den 
Dmstand , dafs auf diese Jahre Consulate und Dictaturen 
fielen , äufserlich mit benutzte: woraus dann die s])atercn 
Kalenderschreiber jene Dictatoreujahre gemacht haben. 
£ine derartige Ausgleichung ist so wenig eine Fälschung 
wie zum Beispiel die Ansetzung der Regierung Alexanders 
des Zweiten in dem ägyptischen Königskanon auf zwölf 
Jahre statt auf sechs, ja wie unsere ganz auf demselben 
Princip beruhende Kalenderschaltung. Obne Zweifel hatte 
dieselbe ihre guten Gründe und sicherlich weit zuverlässi- 
gere als diejenigen waren, woraus die Jahre der Anarchie 
hervorgingen; aber eben weil jene Jabre sieb nicht wie 



Hiij^t tlpiitor ist auf diese Jalii e noch bei Huftis cp. 3: sub cnnsulihusy 
inter quus iionnunquam et diclatorcs /'ueru/if, und hei Eusebius 
(chron. 1, 395 Auch/i, in de.ssen Fasten irihn/ri plobis ac drindf di~ 
ctatores et riir\u)n i-oa sulfs standen. Hieraus siud die ahulicheu 
Angabeo im hauau 2, 2U0 uod bei iSyncelius 1, 451 Bodo, geflosseo. 
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diese in das Gewand haJb historischer Fiction hQllten, son* 
dern rein und klar als das auftraten was sie waren, konn- 
ten die Chruuikenschreiber sie nicht brauchen. 

H. Die Chroniken. 

1) Die Fasten des Livius sind uns theils in dem erhal- 
tenen Theile seiner Annalen überiieTert, theils bekanntlich 
in der Chronik des Cassiodorus^o«); wogegen die aus 

204) Das sagt er seUwr am Sclilufs : . / Bruto et Tar^Mo ut- 
que ad consuHatum vesirum, sici/t e r T. Livio et Aiifidio Bona ei 
Pasckaii virorum cUtrorum auctortate ßnnato ( nicht yfnnato) co/- 
le^mus, mini sunt MXXXf; und dasselbe bekundet die wesentliche 
Uebereinstimmung seiner Tafel und gelegeotlich beigefügten Notizen 
mit den entsprechenden livianischcn Ang-aben, auch in offenbaren 
VtTsehen, zum Beispiel in der Bezeichnung: des J. 310 mit den von 
Maren erfundenen (^)nsuln und iu der Anslassnnp: der eponymen Col- 
legien 2ti4, 205. .\ichtsdestowenip;er hat Hröcker L'nters S. 171fg^. 
den Beweis angetreten, dafs Cassiodors Consularfasten nicht aus 
Livios geflossen seien, theils weil die Notizen über die tatinischen 
und römischen Konige nicht mit Livius stimmen, theils weil der 
Cüüsul des J. 567 nicht, wie bei Livius, C. Flaminius, sondern C. 
Flaminius Nepos heifse, was auf ein nach der Art der eapitolinischen 
Fasten bei mangelndem Co^nomen das Wort Jiepos vi»Ii ausschrei- 
bendes Original hinTühre, theils weil 'Cassiodur den Aufidius Bassns, 
'insofern derselbe gleichzeitig mit Livius gelebt hat, natürlieh nur 
*als Quelle für die Consuln solcher Jahre benutzen können, die auch 
*in Livius angegeben waren; und das Paschale wird sicherlich 
'nicht da erst begonnen haben, wo Livius endet, sondern lange vor- 
über; die Dateo Gissiodors über die assyrischen, latinischen und rln 
'misclien RVni^ können nnr ihn entnommen sein.' Danil verhilt 
es sich nnn folgendennafsen. Die Angaben Uber die latinisehen nnd 
rSmisehen Könige hat Gassiodor freilieh niehtaus Livios; aber es 
hat dies anch niemand ]»ehauptet noch behaupten künnen, da diese 
Notisen, die Hrn. BrScker zufolge 'nur aus dem Paschale entnom- 
men sein können*, wörtlich aus Hieronymus abgesehriefaen sind, Gas- 
siodor auch Eum Ueberflnfs diesen ansdröcklieh eitirL Die zweite 
Angabe ist geradezu nieht wahr; in dem euspinianisehen Text, den 
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lelztereD abgeleiteten des Marianus Scotns höchstens 
nur für gelegentliche Berichtigung des cassiodoriscben 
Textes**^ 5), die nur zuin kleinsten Theil aus Livius, mei- 



Herr Bröcker benutzt haben will, steht uDterdcm bezeichneten Jahr 
(p. 239 ed. 1552) nichts als M. ylemilius et G. Flaminius und nicht 
anders lesen Fornerius, Garet and überhaupt alle mir bekannten 
Ausgaben Cassiodors. DieserKritik, \veTcbe aber die Glaubwürdigkeit 
der aUrömiscben Geschichte Untersuchungen anstellt, ist die Logik 
aagemessen, dafs zwei MSnaer ihre Geschicbts werke defshalb mit 
demselben Jahre schlierscn müssen, weil sie Zeitgenossen sind, und 
dafs Cassiodor oder seine Quelle, wo sie etwa ver^rleicbcn konnton, 
auch wirklich verglichen. Es ist ganz überflüssig (iar.int hinzn- 
weisr ii , dafs nach dieser Stelle Cassiodors wie nach manchen an- 
deren Spure» Bassus höchst wahrscheinlich die Annalen des Livius 
fortsetzte wie der ältere IM i ums dann wicdt r die des ßassns. — 
Herr Bröcker bemerkt eininal S 2701, dal's seine« Lesern bei sei- 
nen üntersüchung^en zu Miitfii' werden würde, wie wenn sie 'in ei- 
nem knarrenden Wag;en iluich tiefen Sandboden' geschleppt wür- 
den; wir kiiiiiif'n nicht widersprechen, aber es ist Selbsttäuschung, 
dafs muü dai um auch gründlich sei, weil man sich langweilig; %\ eifs. 

* 205) Dieser irische Mfinclu der im J. 10S2 in Mainz starb, giebt 
als seine (^>uellc durchgängig Cassiodor an und mit di* sem stimmen 
auch, von Verkürzungen abgesehen, seine ConsuUu lasten vollstän- 
dig überein, so weit der von Waitz kritisch hergestellte Text reicht 
{mon. Germ, script. V, 481 f. ) Dieser Text zeigt zugleich, dafs der 
frühere Herausgeber Herold (Da.sil. 1559^ die Fasten des Mönchs 
durchrorrigirt und daraus ein dem cuspinianischen nnd pauviiiischen 
verwandtes Verzeichnifs gemacht hat; und obwohl die zwei ersten 
Bücher des ]\lai iünu8 uns bis jetzt noch allein in dem Heroldschen 
Text bekaiiuL sind, ist doch damit fur jeden Verständigen schon 
jetzt das Räthsel gelöstj wie unter Anderm die Consuln der .1. 264. 
265 mit ih ren vollständigcMi son.-it iiur aus Dionysias bekannten j\a- 
nen io die Fasten des Scutus gekommen sind. Herrn Bröcker frei- 
lieb hllt dies oieht ab fdr das, was er 'die Glaobwärdigkeit der alt- 
rofliisebeii Gescbicbte* neont, anter seiaen anderen swanzi^ bla drvi* 
fsig uamittelbaren Fasteazengen neben Livio« aadi dm Mainzer 
Klealerbmder abzab8i«n. 
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stflDS aus spSteo und TerwiiTtea Jabrtafeln geschöpften 
Einzelangaben bei Eutropius und bei Orosins kaum irgend 

einmal von Nutzen sein können. — Schon in Livius 
Originaltext und also auch bei seinen Ausschreibern fehlen 
die eponymen Collegien von 264. 265.2 0 6) 378; seinen 
Qttdlen indeül» können sie nicht gefehlt haben , da sie spä- 
terhin hm Linas mitzählen. Noch weniger kann daran ge- 
zweifelt werden, dafs die in unserem Text des Li\ius feh- 
lenden, aber von Cassiodor verzeichneten Collegien von 
248 und 439 nur durch die Schuld derjenigen fehlen, aus 
deren Händen wir die erste Dekade haben empfangen mfis* 
^^'n-0'). Wenn also eine wirkliche Differenz zwiscliea 
den Fasten der Chroniken und der Zeiltafel hier nicht vor- 
liegt, so sind dagegen nicht blofs aus zufälligem Versehen 
¥on Li?ius die vier Dictatorenjahre nicht mitgezählt, dage- 
gen das Regiment der zweiten Decemvim, das', wie gezeigt 
ward (S. 92), neunzehn Monate währte, nicht mit der 
Jahrtafel für ein, sondern für zwei Jahre angesetzt wor- 
den ^0^). Hieraus ergiebt sich, verglichen mit der Zäh- 



206) Möglicher Weise ist dieser Fehler schon älter; dcDii die 
Consiilii des J. 300 nach der ErhanuDg, 56 nach der Vertreibong 
werden bei Cicero {de rtp. 2, 35) in das 548te Jahr nach der Ver» 
treibong gesetxt* Freilich sind die Jabraahleo gerade in diesem 
Bache von Cicero sehr ongeoau angegeben. Anf keinen Fall aber 
würde man darans mehr folgern dnrfen als eine durch einige Chro- 
niken fortgepflanste snfällige oder absichtüche Abweichnng von der 
älteren in der Zeittafel nnd von Dionysios, ja sogar in Livins eige- 
ner späterer Zäblvng festgehaltenen Uehcrlieferong. 

207) Ohne das Jahr 24S mitzuzählen kommt man mit keiner 
Jahrangabe des Livius aus; das J. 439 ^vird von ihm 9, 23 deutlich 
vorausgesetzt. Niebahr 1^ 596. 2, 624 fg. hat gewifs geirrt, wenn 
er beide strich. 

208) Liv. 3^ 28. Ebenso rechnen Cassiodor nnd Cic <fe rep* 

2y37. 
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hing der Jahrtafel und mit Berücksichtigung der be- 
kannleu DiHerenz des capitolinischen und varronischen 
Ansatzes der Kdnigszeit, das folgende Schema der Ab- 
weichungen zwisdien der Jahrtafel- und der Chroniken- 

Zählung : 
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Also die Rechnung der Chroniken stimmt mit der 

Jahrtafel bis zum kanonischen Jahr derselben 304, ist 
dann bis 420 ihr um ein Jahr voraus, stimmt wieder bis 
429 und bleibt darauf bis 444 um ein, bis 452 um zwei, 
seit 454 um drei Jahre hinter der Jahrtafel zurück. — 
Mit diesen nicht witlktirlich angenommenen, sondern aus 
dem Gang der Chronik selbst entwickelten Ansätzen stim- 
men die Jahrzahlen bei Livius mit einer einzigen Aus- 
nahme Tollstandig überein; nur dafs er bis zum vier- 
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teo Buch capitolimsdi ^^'), Tom f&Dften an varro- 

nisch '^i^O zählt. 

2) Dionysios, der Verfasser einer vergleichenden Chro- 
nographie^ > i ) , rechnet in seiner Geschichte wesentlich 
wie Livius* das hei&l nach Tarronischem Ansatz der Kö- 
Digszeit auf 244 Jahre^ ^ ^) und mit Einrechnung des drit* 
ten Decemviral-2 » 3) und Weglassnng der vier Dictatoren- 
jahre^ i i). Darum stimmen bis zum Decem viral seine An- 

209) Das yarronische Jabr 303 ist ihm 302 (Liv. 3, 32); denn 
die Mifsdeulung, dafs hier vom Wahl-, nicht vom Antrittsjahr der 
Decemvirn die Rede sei, ist um so weniger znifissig, als die Decem- 
\irn nicht in dem Vorjahr, sondern in dem nach ihnen benannten ge- 
wählt worden sind (oben S. 92). Dm varronisch»* J;ilir 310 ist 
ihm gleichfalls 310 (Liv. 4, 7); doch wird, da er sonst überall das 
dritte Deceniviraljahr 4)urücksichtigt, auch bei dieser Zitfer der ca- 
tonische Ansatz der Königszeit zu Grunde iicgen. 

210) Da<5 varroiiiijche .lahr 304 ist bei Livins (5,54) 305; das Jahr 
399 ist 4UU (Liv. 7, 18); das Jahr 4i)0 ist 487 (Liv. 31, 1, wo sUtt 
der überliererten ofFenhnr falschen Zahl quadringenÜ septuagtnta 
Odo zu schreiben ist ([uadringenti octoginta scptem); das Jahr 505 
ist 502 (Liv. ep. 49; vgl. Ccnsorin. 17, lü); das Jahr 054 Ist 551 
(Liv. 31, 5 nach tlcr Hamberger Handschrift); das .Tahr 601 ist 59S 
(Liv. ep. 47): das Jahr 005 ist<>U- {Ia\ . cp. 49^. Die einzige Stelle, 
die sich diesem System nicht fügt, ist Li\ . 34, 51 (daraus V al. Max. 
2, 4, 3), wo mit den Worten ad aiuium quingcniesimum [quinqua- 
gesimum] octavum das varronische Jahr 560 bezeichnet wird. Ob 
liier 558 für 557 verredmftt oder versehriebeo ist, bleibt dihinge^ 
gestellt; die Regel steht fest. 

211) 1, 74 und dazu Gasaab. Wahrsehdalieh nmfarste aach dies 
Werk wie seine Archäologie nur die Slteste Zeit 
212) Dionys. 4, 85. 5, U 

. 213) Dionys. 11, 1. Dasselbe neigt die Olympiadenrechnnng. 
Das Consnlat des P. Coriathis und &ex. Quinctiiins 301 Varr. ist ibn 
OL 8^ 1 (10, 53), das erste RHegstribnoat 310 Varr. Ol. 84, 3 (11, 
61); zwischen beiden liegen also neun Jabre, während die Jabrtafel 
Bor aeht sählt. 

214) Dies läTst sich zwar nicht belegen, da dieser Theil seines 
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sätie mit der varrouisdien Zählitog überein^ ^ ^) ; wogegen 
das Jahr 362 sich ihm auf 363^ * «), das der Attiascfalacht 
364 sidi ihm a«f 365^*^), das Anfangsjahr des ersten 

punischen Krieges 490 auf 487 der Stadt^ i s) gestellt hat. 
Wenn ihm dennoch das varrunisrhe J. 746 nicht, wie man 
erwarten sollte, 743, s^dem 745 ist> i so liegt die Ur- 
sache davon in einer noch zu Dionysios Zeit nicht völlig 
beseitigt« n merkwürdigen und lolg^üi wichen Incongruenz 
der römischen und der altischen Magisiratsliste. Eine wenn 
nicht gleichzeitige, doch anf jeden Fall sehr alte and nicht 
auf Rechnung beruhende Ueberliefening setzte die Schlacht 
an der Allia unter den Archon Pyrgion, also dessen Magi- 
stratur gleichzeitig dem Kriegstribuoat der drei Fabier^ ^ 



Werkes fehlt, aber es versteht sich von aeihsl uud ^eht ans der 
Rechnung hervor. 

215) So für 260 (Dion. 6, 34), für 270 (Dion. 8, 83), für 300 
(Dum. 10, 53). 

216) Dionys. 1, 74 au» den censorischen liücbern. 

217) Diese setzt er (1, 74 j unter den Archon Pyi^ion, also 
Ol. 98, 1 ; welches Olympiadenjahr, da ihm Ol. 7, l^^J. d. St 1 war, 
ihm 365 d. St geweseo sein nrafs 

218) DieMS letst er (i, 8) OL 128, d, was dmIi denelbei Reeh- 
oang auf 487 d. St rdbrt 

219) Tttiktt ^k, sagt er 1, 3 vod Roma siegreiebem Dasein, 
niyri tuA TfTttt^xovra ij^rj ttqos toZ( innaeoafoig heatv iartv 
(ig vnawovs Kkttv^tov Niqw« ro dtvngov vnttrtvoVT« xcd JHf- 
atm» KuXnovqvtWj ot xarä t^v r^/n^ inl ttttg iytv^iioVTa 
juA ijearhv olvfimdütv amäeix^^^'^ Diese CoDsaln beseicli- 
nen das laufende J. d. St 747 Varr., Ol. 193» 2; Diooysios scheint 
aber nadi Vellen Jabreo, das beibt bis anf 746 d. St, Ol. 193, 1 
einsebliefslicb die Daner Rems besttnnt sn beben. 

220) Dieoys. 1, 74: i} Kiltdiv ttf oSog, xad^' rjv YPufxaitav 
n6ltS ^h», ifvfitfittvttrtu O/tdov vno navrtav aQxovxog lA^r^" 
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Andeimeits war naidilicher Weise der Syndironismiis der 
Gonsnb und Archonten wenigstens seit dem sechsten Jahr- 

hundert der Stadt unmittelbar und aUgemein bekannt. 
Allein der idtere und der jüngere Synchronismus stimmten 
nicht üherein; denn von dem Kriegstribnnat der Fabier bis 
aaf das varronische Jahr 746 zählte die römische Liste, 
beide eingeschlossen und die vier Dictatorenjahre nicht 
mitgezählt, 379 eponyme Collegien, dagegen vom Ärchon- 
tat des Pyrgion bis auf das des yarronischen Jahres 746 (OL 
193, 1), beide ebenfalls eingeschlossen, die attische Liste 
381 Archonten2 2 1). So konnte Dionysios für das als er 
schrieb letztvollendete Jahr entweder, die römischen Epo- 
nymen zalilend , 364+379=743, oder die griechischen 
Eponymen zählend, 364 + 381 745 finden, und den 
letsteren Ansatz hat er gewählt. Auf diesem inneren Wi* 
derspruch der beiden Listen beruht es, dafs hei Dionysi is 
auch die sicher synchronistisch festgestellten Thatsachea 
sich um zwei Olympiadenjahre zurückschieben, wie zum 
Beispiel der Anfang des ersten punischen Krieges notorisch 
nicht Ol. 128, 3, sondern Ol. 129, 1 VM ; doch scheint der 
griechische Rhetor, der da, wo es möglich Avard Geschichte 
zu schreiben, seine 'Archäologie' schlofs, auf die Incon* 
gruenz selber kaum auiinerksam geworden zu sein. Hätte 
er die Nebeneinandersteilung beider Listen bis auf die Ge- 
genwart fortgeführt, so hätte er freilich wohl mt i ki n müs- 
sen, dafs er, die Dictatorenjahre mitzählend, zwei römische 
GoUegien zu viel, sie nicht zählend zwei Archonten zu wenig 
hatte. Die Syndironinnen, auf denen jene Rechnung ruht, 



221) Niebabr 2, 624 f(f. komm^ von derselben Beobacbtaog aus- 
gehendy zu etwa» venekiedeaen AoaätzeD, weil er» nach meiner Met- 
aiing wHlküriieb, das Goaaiilat 439 für untergeschoben halt. 
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konnten darum dennoch bdde voUsUindig riditig sein und 

waren es vermuthlich; der Fehler lag offenbar darin, dafs 
wohl die griechischen Ärchontate, aber keineswegs die rö- 
mischen GonsularcoUegien ohne weiteres einem Kalender- 
jahr gleichgesetzt werden durften. Um äufserlich ins Gleiche 
zu kommen, mufste man entweder irgendwo nach dem 
Kriegstriliunai der drei Fabier zwei römische Consular- oder 
Dictatorenjahre streichen oder zwei Archontcn hinzufügen. 
Jenes ist nicht geschehen, so nahe es auch lag die vier 
Dictatorenjahre auf zwei herabzusetzen^ ^ ^ ) ; offenbar stand, 
als ni;iii (Um Felller hemerkle, die römische Liste schüii so 
vollkommen und ofiicieli fest, dafs man sich nicht getraute 
an ihr zu rücken. So hUeh nichts anderes übrig, als zwei 
Archonten zuzusetzen, oder, was auf dasselbe hinauskam, 
den Archon Pyrgion statt mit den drei Fabiem mit ihren 
zweitnäclisten Naclifol^jern zu gleichen, die Alliaschlacht 
also von Ol. 98, 1 auf Ol. 97, 3 zu rücken, wodurch dann 
selbstverständlich alle vorhergehenden römischen um zwei 
Olympiadenjabre höher zu stehen kamen und sehliefslich 
bei Einrechnung des dritten Deccniviraljahrs das erste Jahr 
der Republik von Ol. 68, 1 auf Ol. 67, 3, das erste der 
Stadt von Ol. 7, 1 auf Ol. 6, 3 sich schob. Es wird spa- 
ter zu zeigen sein, dafs und wann dies geschah. 



222) Man suche nicht etwa darin, dais Fisu die zwei CoDsulate 
447. 44S wegrlieFs (Liv. 9, 44), einen rohen Ausgleichung^sversuch. 
Piso halle vit lmt'hr zwei Consulate eiuschiehen müssen, da er die 
Diclatoreujahre sicher oicht zahlte^ div. AjniaJuiu', dafs er diese mit- 
gezählt und der Ausgleichuog halber zwei Consulate g^estrichen 
habe, würde mehr als anwahrscheinlich sein. Anch die ^wei in der 
üodoriscbeo Liste zwiscbea 297/8 und 326,7 eingelegteo Coilegien 
kSnneo nicht ana diesem Gmode eingeschoben sein, da man, am die 
AUInschlacht auf das Jahr des Archon Pyrgioo m bringen, nach, 
nicht vor dem KriegetribuDat der Fahier eioBchiebea mnfste. 
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3) Die Fasten Diodors sind von grofser Wichtigkeit, 
da sie ohne Zweifel aus den Annalen des Fabius herstam- 
men; leider sind sie indefs durch die unglaubliche Einfalt 

uud noch unglaubhchere Gewissenlosigkeit dieses elende- 
sten aller Scribenten so zerrüttet, wie die folgende labeile 
sie übersichtlich darlegt. 

J. d. 8t* tiacli Kangbarer nach Diodora 

Varp. '^'orthr. oiympiadenrechniing»*») Gleichuiif? 

268 4S6 73,3 75,1 aaticlp. 6 Jahre 

271 483 74,2 75,4 „ „ 

[CodsuId C. Jalius Jolos Q. Pabios Vibokmiu II 
Q. e. 272 febleo]«*«). 

273 481 74,4 76,1 „ 5 „ 

296 458 80,3 81,4 „ „ „ 
[Arebon Chaerepbaoes Ol. 82, 1 febU] 

297 457 80,4 82,2 „ „ „ 
[CoDSuln L. Qoioctins CiadoDatos, M. Fabius 

VibalaoDS eiDgescbobeD]***) 

298 456 81,1 82,4 „ 7 „ 
[Drittes Decemvirayahr feblt] 

326 428 88,1 89,4 „ „ „ 
{Goosnlo L. Qniaetias, A. Saaproniiis eioge« 

sebobeD]*>«) 

327 427 88,2 90,2 „ 8 „ 
330 424 89,1 91,1 „ „ „ 



223) Dabei ist die Alliasdiladit oaeb der jongeren Gieieboog Ol« 
97, 3 angesetzt nod sied gemüTs der Jabrtafel das dritte Deeemviral- 
jabr Qiebt, woU aber die Dictatere^jabre gereebnet 

224) OfliBobar oiebti als ein 4arcb die AofeioaDderroige von 
sieben FabU FibuBatd veranlafstes Verseben. 

225) Die Nameo scheinen aus den CeUeglen 294. 295 snsasH 
mengeleseo. Ob Diodor das CeUegiam einschob, om das ansgefal«- 
lene von 272 sn decken oder ans blofsem Verseben, bleibt dabin- 
gestellt. 

226) Die Namen scheinen aas dem Kriegstribnnat von 329 zn- 
sammengestoppelt. Uebrigens gUt, was in ,A. 225 bemerkt ward, 
aneb hier. 
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J. d. 8t* p. nach gangbarer nach Diotlor» 

Varr. Olyini.iadenredinniig Gleichung 

[Die eponymen Collegiea der fÜDf Jahre 331 
bis 335 fehlen]«*») 

336 418 90,3 91 ,2 anticip. 3 Jahr« 

364 390 97,3 98,2 „ „ „ 
[Die eponyaiea CoUe^eo der fdof Jakre 360 

lfti8 364wiederhoU]<>«) 

365 389 97,4 99,4 „ 8 „ 
379 375 101,2 103,2 „ „ ,i 

[Vier von den fSof Jahren der Anarchie 380 
bis 383 fehleo] 

384 370 102,3 103,3 „ 4 „ 

386 368 103,1 ' 104,1 „ „ „ 

[Kriegatribiute A. Coroelia« Gossas II nad Col- 
legen a. t. 387 fehleD]«») 

388 366 103,3 104,2 „ 3 „ 

[DieeponyiiienGollegien406— 409uin|^stelU: 
407. 408. 409. 406.] 

420 334 111,3 112,2 „ „ „ 

[Di€tatoreBjabr421 fehlt] 
422 332 112,1 112,3 „ 2 „ 



227) Die hier von Diüdor verübte Manipulation hat nach Bor*- 
^hesis ifasH 2, 168) Vorgang IViebuhr (2,629) khir dargelegt. Dafs 
die Alliaschlacbt unter dena Arch<m Pyrf^ion stattgefunden, fand 
Diodor ohne Zweifel bei Fabius beiiiei kt und wurde dadurch auf die 
Verschiebung der beiderseitigen Magistratslisten aulinerksam. Er 
warl darum aui Anfang seines dreizehnten Buches I ünf Jahrcollegien 
heraus, ilickte aber, als gewissenhafter Schelm, duiür Innler der 
Alliaschlacbt am Schlüsse des fünfzehnten Buches fiinr andere wie- 
der ein, so dafs er allerdings glücklich wieder auf dieselbe Höhe 
derConfnsion zariickgelangte. Indefs that er des Guten nicht geang: 
er hätte, um das Tnbnaat der FaMer anf den Arebon Pyrgion in 
leaken, sechs CaUegien aaswerfen nfissoi; da er eines zuwenig 
nahm, gelangte er damit aof dessea Nachfolger Theodotos, was wei- 
ter zn ändern ihm olfonbar der MShe nicht werth sebien. 

328) Das GoUeginm hat mit dem voranfgehenden zwei Namen 
gemein und Itoante also leicht aasfallen. 
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J. tl. St. nach gangbiirer nach Diodors 

vor ^/Py# 

Varr. OlympiadfureclimiU},' Gleichung 

[Die CoDsuln 425 u. c. It liU fi in der Lücke 

17, 84 mit dem Archon Hegemon] 
[Die Consuln 427 u. c. nebst dem Archon So- 

sikles nicht von Diador, sondern von einem 

spa'terii Corrector 17, 112 eingeschoben, um 

die alte Lücke 17, 84 zu füllen] 

429 325 lld,4 114,2 anticip. 2 Jahre 

[Dictatoreiyahr 430 fehlt] 

431 322 114,2 114,3 „ 1 „ 

[Die Consuln 432. 433 fehlen in der Lücke mit • 

den Archon ten Archippos und Neaechmos] 

444 310 117,3 117,4 „ „ „ 

[DicUtoreiyabr 445 fehlt] 

446 308 118,1 stimmt. 

696 58 180,3 180,1»«) reUr4.2.JI. 

Die ursprüngliche Quelle des Fehlers^ liegt dann, 
dafs Diodor zwei auch sonst bei ihm unterscheidbare Qnd- 
len vermischte. Er excerpirte den Fabius, benutzte aber 

daneben, obwohl wie es scheiüt nur für die Grfindungs- 
tafel^^ 1), eine spätere Koms Gründung auf OL 7, 2 statt 



229) Diodor 1, 4. 

230) Wesentlich dieselbe firklanrng stellt Niebobr 1, 299 aiT. 

231) Er mSebte anfser der Ziffer 244rur die Rünigsjahre (A. 233) 
mir was über die albaiUsehen RSnige p. 546 and fr. XIX stobt, an* 
derswoher entlehnt haben, vad «war mit ansdriicUieher tadelndor 
Hinweisung anf Fabias; hier freilich konnte dieser, der von der al- 
banischen Röoigsreihe noch nichts wnfste, nicht zum Führer dienen. 
Sonst scheint in der Thot alles, was über ülter« Hämische Geschichte 
hei Diodor steht, einfach ans Fahins absesehriebeo ; eine Zasammen« 
Stellung dieser nicht sehr omfiUislicheo Nachrichten, die in der 
Jetnigea Einreihang za henntzen ebenso m&hsam wie verdrieTsUeh 
ist, wäre dankenswerth. 
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mit Fjibius auf Ol. 8, 1232)^ Künigszeil auf 244 statt 
mit Fabius auf 240 J. anselzende Schrift^ ^ Nun brachte 
er, Fabitts ausschreibend, das erste Jahr der Stadl auf Ol. 

8, 1 ; allein statt das erste Jahr der Hepublik 240 Jahre 
spater Ol. ö8, 1 zu setzen, wie, oHeiibar nach Fabius, 
Polybios thut^^^), wodurch er mit dem 121sten Jahre 
der Republik oder dem der Alliaschlacht richtig auf OL 98, 
1 angelangt sein würde, rechnete er 244 Jahre auf die 
Königszeit, wodurch ihm das erste Jahr der Republik aul 
OL 69, 1 sich gestelit hat2 3^). Die weiteren absichtlichen 
oder zufälligen Auslassungen und £inschiebungen sind ?on 
keiner Bedeutung; wohl aber wird hienach nichts im Wege 
sein auch bei Fabius die gleiche Eponymenhste und die 
gleiche Zählweise vorauszusetzen, die von Livius und Dio- 
nysios befolgt worden ist. Dafs Diodor das dritte Decem- 
viraljahr nicht zählt, ist, besonders wenn man sein Ver* 
fahren bei der Anarchie vergleicht, kein Grund dessen 
Nichtzahlung auch bei Fabius an/unehnien; dasUcbergehen 
der Dictatorenjahre findet sich auch hier wieder. 

4) Noch erscheint die annalistische Zählweise in den 
wenigen mit Jabrzahlangaben versehenen reinen Fragmen- 
ten der alteren Cliioiiiken. ^\ (Uln Cassius Heniina und 
Geiüuä das Jahr nach der Alliaschlacht als das 363ste be<- 



232) Diodor bei SynceU. 1, 366 ed. Bonn.; Enaebiu 1, 386 
Aother; Fabias bei Dionys. 1, 74; SynceU. 1, 365; Solin. 1. 

233) Diodor bei Eusebius 392. Hier ist die doppelte Quelle 
recht deutlich, da die einzelneu Summen derKönigsregieraDgeD240 
J. betragen, die Königszeit aber auf 244 J. getetst wird* 

234) Polybios 3, 22 set/t das Consulat des Brutus und Horatius 
28 J. vor Xerxes Landang io Griechenland Ol. 75, 1, also Ol. 68, 1. 

235) Das folgt daraus, dafs ihn das 24. Jahr der RepobUk OL 
75, 1 ist. 
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zeichnen^ ^ , so geht, unter der unten (S; 14i) zu recht- 
fertigenden Voraussetzung eines Ansatzes der Königszeit 
auf 241 Jahre, diese Jahrzalii auf die gemeine annalistische 
Zählung zurück« Es wurde danach, im Uebrigen die livia- 
nische Jahrzählung vorausgesetzt, von 454 an die Zählung 
dieser Chroniken um 6 Jahre hinter der varronischen zu- 
rückbieiben, wozu es ziemlich gut stimmt, dais das fan- 
nische Aufwandgesotz vom J. 593 Varr. 'secundum GeUii 
rofümem' in das J. 588 kam 2^'). Dagegen weiüs ich 
nicht zu erklären, wie Piso das varronische Jahr 596 als 
()0(), das erste des siebenten Jahrhuuderts der Stadt hat 
bezeichnen künnen^as). 

Die in der Litteratur zerstreuten Jahrzahlangaben im 
Einzdnen zu sichten liegt aoTserhalb der Grenzen dieser 
Untersuchung, die vielmehr die Mittel an die Hand geben 
soll sie richtig zu verstehen und zu behandeln. Parum be- 
schränken wir uns hier darauf den Uoterschied der Zeiten 
hinsichtlich der Datirung herrorzuheben. Es in der 
Sache, dafs es zwar dem Chronisten freistand nach Magi- 
stratsjahren, gleichsam den Capitelfiherschriften seines 
Werkes > zu zählen, im Uebrigen aber nicht die Chronik, 
sondern die Jahrlafel der eigentlichen Jahrzählung zu 
Grunde zu legen war. So haben es auch die Rdmer prak- 
tisch gehalten , wie das fflr die ältere Zeit am deutlichsten 
die spater zu eiorLemden saocularen lieihen, für die sji;iterf; 
die gesamnUe gute Litteratur zeigt: jede capitolinisch oder 
▼arronisch angesetzte Jahrzabl beruht auf der Jahrtafel und 

236) Macrob. «at 1, 16, 22. 

237) Macrob. tat 3, 17 (2, 13), 5 steh der handschrUUi^a 

238) CeDSorin 17, 13 (A. 376). LadunaoM Verbesseroog scbeiot 
«azweifeUiaft, 

Monmuen, Gbronologie. t. Aufl* 9 
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es zählen nadi ihr Varro^^^), Gcero, Plioius , Fronti- 

nus^^^), A. Gellius und überhaupt ohne Ausnahme die 
Schnttstcller der besseren Zeit^ * ' ). Dagegen vom vierten 
Jahrhundert an reifst in den Jahresangaben die ärgste 
Verwirrung ein, theils dadurch, dafs aus den Chroniken 
ausgezogene Listen, wie die verlorene des Ausonius vom 
J. 3832*2) und die noch vorhaiulene des Cassiodor vom 
J. 519 n. Chr., anfangen zui' Zeitbestimmung neben der 
Jahrtafel gebraucht zu werden, was in der guten Zeit durch- 
aus nicht begegnet noch begegnen durfte, theils und vor 
allem durch fahrlässige Redaclion und fahrlässigen Gebrauch 



239) De re rust 1, 2, 9 nennt er das Jahr 609, übereinsUm- 
mead mit der gew^bnlicfaeo Zählan^, das J, 365 Dach Vertreibiui|f 

der Könige. 

240) Nach der handschriftlichen Lesung ist ihm 481 das varro- 
ronische Jahr 4S2 {da aquis c. 6), 608 das Jahr 610 (c. 7), ü2T <!ns 
Jahr 629 (c-. 719 das J. 721 (c. 9), 790 das J. 701 (c. 13), 806 
das J. S03 (f. 13), worin doch wohl nichts writcr steckt als mehr- 
fach verschriebene .lahrzalilen capitolinisclicr Acre. 

241) All Hrclifn- und SehreihfV hleni ist natürlich kein Mangel; 
%vo alM r niu! bedeutende Abweichung auftritt, pflegt auch sonst 
Grund zu sein der Angabe zu miistraueii. Die Bezeiehnnuf; des 
varronischen Jahres 400 mit 385 bei Nepos oder auch nur bolinus 
c. 40 ist seltsam, aber die f?anze Stelle fehlt in vielen Handschriften. 
Kastor (bei Knseb. 1. 327 Auch.) soll bis auf 093 der Stadt, 449 der 
KönigsIliH-br lifO ( lonsuljalire zählen; aber es scheint dies eine In- 
terpolfltiun (Ir r \ ou Eusebius .se]b;.t 1, 396. 2, 205 von der Konigs- 
flucht bis auf (' if sür gefundenen Zahl. 

242) Dals liit >tt aus lateinischen Annalisten eAcerjiirt war, sagt 
er selbst p. 51 liip. : 

Digessi fa^tos et jiomina perpctis aevi 
Sparsa iacent LaÜam si qua per historican* 
Dto Venrntkang liegt nahe, ob die Fasten Gassiodors nichl ebea die 
des AvsooiHS and Taa jenem aar fortgesetzt siod; doch stiniDt daaa 
aieli^ dal^ das J. 519 aaeh Chr., 1272 Varr., welches nach Aasoaiaa 
1258 d. St. sein würde, bei Cassiodor vielmehr 1275 d. St. ist. 
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der einen \vi(^ der anderen Liste. D(?m Ausonius war das 
Jahr seines Cousulats, 379 n.Chr., 1132 Varr., das lltSte 
der SUdt^^3); also waren ihm vierzehn Jahre unterwegs 
verloren gegangen. Gassiodor zählte vom ersten Gonsnlat 
bis auf das des J. 519 n. Chr., statt der 1028 Jahre der 
Tafel, indem VVeglassungen und Einschieliungen sich gro- 
fsentheils compensirlen, minder unri( htig 1031 Jahre^ * 
Die von Eusebius, wie der armenische Text zeigt, dem Ka- 
il on beigefügten Jahre der Stadt stimmen fftr die erstwi 
drei Jahrhunderle /i* mlich gut, wofern nuui mii den An- 
satz der Königszeit auf 240 Jahre beachtet, lauii ii alier von 
da an ganz ins Wilde^ * Wie des Idatius Liste beschaf- 
fen ist, ward früher schon dargelegt; und selbst in der ver- 
hältnifsniäfsi*; correcten des Chronographen von 354 ist 
einConsiilat ausgefallen. Unter solchen Verhältnissen kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn mit unseren emendirten 
Listen die Jahrzahlangaben nicht auskommen, die zum 
Beispiel bei Eutropius und häufiger noch bei Orosius be- 
ffecnen. In den letzteren^ * (') lial man *eigenUiüniiiche Fa- 



243) S. seuie poetischea Zogtben dazu p. 51 Bip. 

244) Die Fehler seiner Fasten steUt znsammea Cliatoo fasH 
Bim. 2, ISO. 

245) Richtig sind die Aiisctzungen der Regillei schlacht 254 (25^ 
Varr.), der Secessioo 256 (260 Varr.), der Epninierunj; des Trihunats 
300 (304 Varr.) ; dagegen fällt die Alliaschlacht 302 (3»vl \ irr.), der 
praenestinischc Krieg 373 (374 Varr.), der Kriet,' ^v^cn iMarser, 
Umbrcr und Pnclit^ner 443 (446 Varr.), Regulas Erfolge 492 (498 
Varr.), Melellus Consulat 500 (507 Varr ), Capuas Einnahme 540 
(543 Varr.) u. s. w. Dergleicbpn \%m w it : iiti-( n sind doch belehrend 
rdrdie Beschaffenheit der dcrzritipcn i iuMwiologischen Handbücher 
und demnach für den Werf It der daraus getioüsenen Angaben. 

24G) Sie sind zusanmiengestclU in der verdicDStlichen Arbeit 
VOD Möraer de Orom vita p. 72 sq. 

9* 



Digitized by Google 



132 



DAS BEAMTBlfVERZEIGHIflSg, 



Sien' erkennen wollen^^') und allerdings retardiren die- 
selben wenigstens vom gallischen Brande bis zum hanni- 

baliscben Krieg mit wenigen Ausnahmen um lüiif J>is acht 
Jahre gegen die varronischen; allem ollenbar liegt darin 
nichts weiter, als dafs Orosius eine schlechte etwa der 
cassiodorischen ähnhche Jabrtafel, worin die vier Dicta- 
toren- und die Jahre 264. 265. 378 ausgefallen waren und 
die also um sechs Jahre gegen die varronische Ziller 2U- 
rückhlieb, nachlässig gebraucht hat. Man hat hier, und 
hier nicht allein, spate Gonfusion für uralte Weisheit ge- 
halten; während doch in der That aus diesen Ziffern nichts 
zu lernen ist, als dafs die Zeitbestimmungen aus dieser 
Epoche nach Stadtjahren^ * eine l ehlerweile von einem 
Jahrzeliend und mehr in sich schliefsen. 

Das GesammtergebnlTs dieser Untersuchung ist, dafo 
das römischeBeamtenverzeichnifs, so wie es uns vorhegt, in 
allem Wesentlichen in der hannibalischen Zeit und vielleicht 
schon früher dem römischen Pul»likum vorlag und daXs 
spätere Aenderungen, die auf die Jahrzählung von Einflufs 
wären«*»), darin schlechterdings nicht nachweisbar und 
sehr wenig wahrscheinlich sind: dafs aber dies ßeamten- 
verzeichnifs, wie es einem do|jpeJien Zweck, der Jahr- 
zählung und der Geschichtschreihung diente, so auch zwei 

247) Niebahr 2, 632. 

248) So z. B. die Aofibe des Anobins 2, 7], dafs bis auf seine 
Zeit gegea 1050 Stadljahre verflossen seiea. 

249) VertaaschiingeD der Namen nnd sonstige Abweichungen 
begegnen freilieh hSuflg (Liv. 2, 21. 54. 4^ 23 and sonst); aber eben 
ihnen sieht man es an, dafs die Chronikensehreiber zwar sich das 
Mögliche heraosnahmen, aber doch an der fiberlieferten Reihenfotge 
nnd vor allem an der tiberiieferten Zahl nicht sa rScken wagten. 
Man hätte damit ja die laofende Jahraahl verschoben, die zwar 
nicht wie l>ei nns, aber doch gebrancfat ward. 
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yerechiedenen Zablweisen, einer kalendarischen und einer 
annalistiscben unterlag. Sieht man, wie man mufs, ab 
theils Yon den rein individuellen und zufalligen Yerderb- 

nissea, theils von der nur im Ausdruck verschiedenen, in 
der Sache keineswegs sich widersprechenden Zilfernsetzung, 
theils von der aus den minder stetigen Kanigszahlen auf 
die republikanische Jahrzählung reflectirten Schwankung, 
so kommt man zu dem Resultat, dafs unseren sämmtlichen 
kalendarischen und annalistisciien Quelieu ein und das- 
selbe in den Zahlen ganz, in den Namen wesentlich festge- 
haltene Eponymenverzeichnifs zu Grunde liegt. Dessen 
durchgängige historische Zuverlässigkeit folgt daraus frei- 
lich noch nicht; diese stände vielmehr weit fester, wenn 
zwei ursprünglich verschiedene bald divergirende bald über- 
einstimmende Ueberliefeningen vorlägen. Aber darauf aller- 
dings werden wir schliefsen därfen und mdssen , dafs för 
das licatiitenverzeichnifs unsere Quellen von l abius an 
zurückgehen auf eine ältere der litterarischen Zeit vorauf- 
gehende und von chronologischer Ausgleichung die Spuren 
tragende Redaction. 
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ÜIE HÖMIi^CUE KÖINIGSTAFEL. 

Die ÄDsetzung der Kdnigszeil auf 240 und einige Jahre 
ist bei den Römern niindestens so alt wie die Anfänge ihrer 
Litterai ur. Ihr ältester Geschichtschreiber Fabius (schrieb 
nach 553), weicher, für Griechen griechisch schreib^d, 
nicht umhin konnte die Olympiadenzählung hier und da 
zu berücksichtigen, setzte die Gründung seiner Vaterstadt 
in Ol, 8, 1 (A. 232), und da, wie gezeigt ward, das Jahr 
der AUiaschlacht damals als das 121ste der Republik ge- 
zählt und gleich OL 98, 1^ das erste Jahr der Republik also 
gleich Ol. 68, 1 gesetzt ward, so hat Fabius auf die Kd- 
nigszeit 60 OlynqM idim oder 240 Jaliio gerechnet. Im 
Allgemeinen dieselbe Ziffer legten Cato, 'sorgfaltig wenn ir- 
gend einer in der Sammlung der alten Nachrichten' 
und Polybios ihren chronologischen Ansetzungen zu Grunde 
und es gilt von Rom, was schon Censoriiius^ ^ i) hervor- 
hob und was von nicht vielen Städten des Alterthunis ge- 
sagt werden kann, dafs die Ansetzungen des Grundungs- 
jahrs nur um etwa sechs bis sieben Jahre auseinander- 
gehen« — Allerdings kann man dagegen geltend machen, 

250) Dioiiysio« 1, 74. 

251) e. 21, 4. 
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dafs gerade die neben Fabius ältesten Gewährsmänner von 
ihm abweichen, der Sikcliote Timaeos, der sein Geschiehts* 
werk im h 492 d. St. schlofs, die Grdndung Roms der 
Ton Karthago gleichseitig, also 38 J. vor OL 1, 1 oder 
814 V. Chr. ansetzt 2 5 Cinciiis, der als nächstaltester 
römischer Historiker neben Fabius angelüiirt zu werden 
pflegt, Ol. 12^ 4 für das GrOndungsjahr erklärte (A. 232), 
Eonius endlich von Entstehung der Stadt bis auf seine 
Zeit (t 585) 700 Jahre mehr oder uiiiuler zahlte. Allein 
was diesen ietzten Ansatz belrilli, so wird dessen unten 
(S. 153) zu gebende Erklärung vielmehr zeigen» dafs En- 
nlus lediglich der gewöhnlichen Rechnung folgte. Die auf 
Cincius Namen gestellte Nachricht läfst kaum eine andere 
Auliassimg zu, als dafs hier zwei Saecula späteren augu- 
steischen Ansatzes oder 220 Jahre auf die Königszeit ge- 
rechnet worden sind und stellt sich somit zu den anderen 
Reweisen, die in den angeblich ctncischen Meldungen Nadi- 
richten aus dem sechsten Jiilu luindert zu erkennen ver- 
bieten^ ^^). Endlich was Tituaeos anlangt, beweist seine 



252) DionyBios 1, 74. 

253) VgL BeUase XL Zwar verkafea von Ol. 12, 4 bis Ol. 
67, 4Bie|t 220, soDdera 221 Jabre; aUeia dals Ciados nicbt Ol. 
13,1, aoniiieni 12,4 setzte, bangt mit dem verschiedenen Anfang def 
rSmiacben Jahres derStadtgründung^ unddes attischen znaamaien. Je- 
nes be^nnti bekanntlich am 21. April (Ceoaorin. 21, 6), dieses um den 
1. Juli. Nun ist zwar die von Censorinus a. a. 0. vorgeschriebene 
und bei den Griechen wie bei den Römern durchgängig befolgte 
GleichuDg diejenige a potioriy so dafs diejenigen Jahre, die fast zehn 
Monate miteinander gemein haben, sich gleichgesetzt werden; ob* 
wohl genau genommen 21. April bis Ende Juni eines solchen römi- 
schen Jahres in das voraufgehende Olympiadenjahr, 21. April bis 
Ende Juni eines solchen grierhischrn .Inhrs in das folgende Jahr der 
Stadt falieo. Wenn A. Mommseu (Beiträge S. 201 fg.) eine zwie- 
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ÄDgabc natürlich nichts weiter, als dafs er das Geschicht- 
cbea von dem Liebesverhältniss zwischen dem troischen 
Aeaeias und der phönikischen Dido vernommen hatte und 
darum das ihm nicht überlieferte Grfindungsjahr Roms 
dem karthagischen gleichsetzen zu kdnnen meinte ^'^), 

fache Gleichuogsweise annimmt und die eine bei den griechischen, 
die andere bei den römiscben Schrirtstellera vorzugsweise an§^e- 
wendet glaubt, so bat BSekfa (epigr. chroa. Stad. S. 136 fg.) dies 
widerlegt. Vor allem bei jener nvr etwa zweimonatlidieB DUTe- 
reas iat es wenig wakrteheialich, dafs man die Gleichung jemals an- 
ders als apfftfon' vorgenommea beben soll, wofSr belehrende Ana- 
logien die Behandlung der älteren ebristUeben Neiu^hre gewSbrt. 
Wohl aber ist, wenn es sich nicht um die Gleichung des Jahres, 
sondern um die eines zwischen den 21. April und den letzten Juni 
fanenden Tages handelte, von genauen Reebnem , wie Cincins eben 
einer war (Liv. 7, 3), Jene Differenz berücksichtigt woi'den. 
Im Allgemeinen sind demnach die Grundungsjabrzahlen so zu ver- 
stehen, dafs daiyenige Olympiadeqjabr dem Jahre 1 der Stadt ge- 
glichen wird, In welches zehn Monate des letzteren fallen, der 
Grnndnngstag also^ der 21. April dem vorhergehenden Olympiaden- 
jahr angehört; wie dies auch gewöhnlich angenommen wird (Ide- 
ler 2, 159. Böckh C. I, Gr, 2, 330) — Clintons Widerspruch {fasti 
HelL 1, 136) beruht nur auf den Jahrzablen des Oionysios, in die 
weder er noch sonst Jemand sich bisher zu finden gewufst hat. Nur 
Gincius setzt, nach dem Gründangsftct datirend, denselben Ol. 12,4f 
J. 1 d. St. wird ihm Ol. 13, 1 gewesen sein. 

254) Da Timaeos die Fabel von der Dido erzählte und sie die 
Gründerin Karthagos nannte (/r. 23 Müll.), so ist der Schlufs unab- 
weisbar, dufs die bei ihm gleichzeitige Gründung der beiden grofsen 
Nebenbulilerstädte mit der Aeneiasfabel zusammenhängt und ihm, 
(]en Aeltfron überhaupt, Aeueias als Gründer von Rom ^a\t. 
Allerdings liegt darin p\n Widerspruch, dafs er die Zerstörung 
Troias 417 Jahre vor die erste Olympiade setzte (Ceosorin. 2L 3) 
und doch Aeneias Irrfahrten ihm in das J. 38 vor derselben lallen, 
allein die letztere Setzunfr bezieht sich zunächst nnr auf das Grün- 
dnngsjahr Karthagos und kann ans karthagischen Quellen stammen, 
die Accommodirnng an die hellenische Mythenchronologie aber ver- 
säumt worden sein. 
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niniiiiei inphr aber, dafs zu seiner Zeit der Ansatz von 240 
Königsjahren dem römischen PontilicaicoUegiuin nicht be- 
reite voUkommen hat feststehen können. — Nicht blofs 
die Liste der sieben Könige von Rom, sondern auch die 
denselben im Einzelnen und im Ganzen zugeschriebenen 
Jahre treten in unserer Ueberiieteruug mit einer so auf- 
fallenden Festigkeit auf, dafs man geneigt sein mufs, nidit 
etwa sie für geschichtlich zu halten, aber wohl ihren Ur- 
sprung nicht auf Fabius zurückzuführen, sondern auf eine 
ältere vor die litlerarische Epoche rallriult' Hedactiun des 
sagenhaften StolTes, auf die älteste im Schofse des Ponti- 
ficalcoUegiums entst:indene und zu verschiedenen Zeiten 
ergänzte und umgearbeitete Stadtchronik. Zu Grunde liegt 
dieser kuuigstafei ohne Zweifel die römische Geschlechter- 
berechnung, indem drei tieschlechter aut ein baecuhim, auf 
sieben also 233^ Jahre gerechnet werden, woraus die Zahl 
240 nur abgerundet sein wird, vielleicht mit Rücksicht 
darauf, dafs die Magistratstafel halb so viele Jahre**») 
vom ersten Jahr der Republik bis zum gallischen Brande 
zfdilte. Die einzeUien Kegierungslängen sind ohne Zweifel 
willkürlich angesetzt, um einen tauschenden Schein ge- 
schichtlicher Richtigkeit zu erhalten; wer die gleichartigen 
römischen Zahlenlictioncn, /um Beispiel die ältesten Triuui- 
phaldaten und Schalzuugszillern, hei sich erwogen hat, 
wird jeden Versuch dann Absicht und System zu erkennen 
von vorn herein abweisen. 

Die Königstafei liegt in zwei zwar wenig, aber doch be- 
merkbar von einander abweichenden Fassungen vor, die 



255) Wem es Verp^nü^fn niachr, daCs die Zahl 120 bei dea Itü- 
inern nueh etwas 'beüeulet , der erinnere Mch der FlächeOBUUje 
und des GescbiolitcheDS bei Gensorio. c. 17 a. £. 
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genau festiUBteUen keineswegs unnöU ist. Wir stellen die 
ältere Ueberiiefening und die späteren Modifoationen ne- 
ben einander. 





Aeltere Liste Spätere ModiiicalioneD 


Kegieruiigsjubre 


J&ltrc (1. St. 








37 


1— 37 






Numa (2)+39 


3b— 78 


43 


38— 80 


Tullus Ilostilius , . 


32 


79—110 




81—112 


Ancus .Marcius . . . 


23 


111—133 


24 


113—136 


Tarquinius Priscua • 


38 


134—171 




137—174 


Servias Tullius . . 


44 


172—215 




175—^218 


Tarquinius Snperbua 


25 


216—240 _ 




21»— 243 




240 




243 




oder Bit AorechttUBS 










des iDterregnenjabrs 


1 


241 _ 


1 


244 


naeh Bonulos Tode 


241 




244 





Am reinsten, obwohl nicht ganz vollständig, giebt die 
ältere Liste Cicero ^ ^ g), wobei er auf die bei Numa schwan* 



256) Er giebt dem Hoinulus 37 (2, 10), dem Numa 39 (2, 14; 
wo die Richtigkeit der Zahl undequuiha^inta uoch besonders durch 
Augustinus de civ. dei 3, 9 verbürgt, also nicht etwa in urmm et 
quadraginta zu ändern ist), dem Ancus 23 (2, 18), dum Tarquinius 
Priscos 38 Jabre (2, 20), rechnet ferner fdr die Zeit von Numas 
Tode bis auf das «rate Jabr des Tarquinius Snperbns ungeräbr 140 
(2, 15; genau 32+23+384-44-1-1 »136) und Tur die gaaseRli- 
uigsioit *reieblieb 240 Jabre' (2, 30: regiit quadraginta mnUßt 
dueaUis pauUo cum intwregnit fw^ ampUm ftax^Ur&Ui) uod 
gleicbt endlieh den Regierungsantritt des leisten Röniss mit (dem 
Anfang) der 62steo Olympiade (2, 15), indem, da er mit Fabius J. 
1 d. St. «Ol. 8, 1 setzt, 216 sieb ihm auf Ol. 61, 4 stellt. Das 
Fragmeot bei Nenius p. 526 'M.: iiatpt» üUt fraedara em*UMi» 
Ramu&f cirm thtemiot anno* H XX/ere fima mamütei — kann 
auf die ersten Ausschreitungen des Tarquinius Superbus geben. — 
Uebrigens ist Geero der etusige, der die 240jXhrige Dauer der 
RSaigsueit ausdrUcUieb beieugt; denn Bieronynus 240 Jabre be> 
ruhen auf Addition (meine Qudlou des Hier. S. 671). Mob gubt 
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ktnden Zahlen hindeutet und als seinen Gewährsmann Po- 
lybios nennt, der sie ohne Zweifel aus Fabius entnahm. 
Wesenüicb dieselben Zahlen haben ferner Diodor ^ ^ ' )« der 
sidi auch hier ak treuen Vertreter des Fabius bekundet, 
und der Chronograph von 354 ^ a b)^ nur dafs dem Numa 
Cicero 39, Diodor und der Cliruuograph 41 Jalire zuthei- 
len. Für diesen Widerspruch muTs es indefs, da die Ge* 
sammlsumme auch Ton Cicero auf 240 Jahre angesetzt 
wird, irgend eine Lösung gegeben haben; und vielleicht 
läfst sich dieselbe noch wiederfinden. Bekanntlich wird in 
den römischen Chroniken in der Zwischenzeit zwischen 
Romulus und Numa die Institution des Interregnums hi- 
storisirt; es hätten, so lautet die Erzählung, im Jahre nach 
Romulus Tode die sämmtHchen hundert Senatoren ab- 
wechsehul jeder fünf Tage die Herrschaft gefuhrt, bis das 
Volk, des Wechsels müde, wieder einen König begehrt 
habe^s^). Wenn, wie es allen Anschein hat, dieser Be- 



dteMlbe Zahl oicbt blofs aot deo eiotelnen AdsSImb Diedorf und 
des Cbronognipbeii bervor, soodern aticb daraus, dafs Diodor, den 
Fabins Mgehdj mit dem ersten Jahr der Repoblik auf 68, 1 hStte 

kommen sollen (oben S. 128). 

257) Bei Kosebios 1, 392 Ancher; woraus die Listen des Euse- 
jbiss im Kanon so wie die des Hieronymus, Syncellus, Cassio- 
dorus u. 8. w. abgeleitet sind. Der Schreibrehler im diodorischen 
Text 33-1-33 stoU 32+23 fär Talios und Ancus berichtigt sich 
aus Eusebius Kanon; wogegen in diesem wieder, offenbar dnrch eis 
Versehen des Eusebius, das sich auf seine Aiisschreiber fortge- 
pflanzt hat, den beiden leUtea Regierungen 34-{-^5 statt 44-|-2ft 
Jahre /ugetheilt sind. 

258) In meiner Ausj?. p, 045. Ducb Scbreibff'lilci- sind Annis 
XXXVI stott XXIII, Tarquinius Priscus XXVIli statt XAXV III, 
Servius \LV statt XLIV Jahre ge^^ebeo. Das verwirrte Verzeieb- 
nifs da selbst p. 657 ist unbrauchbar. 

25 B) Am unbefangensten erzählt die Geschichte Livios 1, 17: 
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licht ebenso sdion in der ältesten Stadtchronik stand, so 
ist es woU erklärlich theils, dafs Numas Regienmg auf 39 

Jahre angesetzt und doch mit Rücksicht auf jenes minde- 
steüs 500tägige Int<'m'^iiuia in der Sumaiining für 41 
Jahre gerechnet, theils dafs bei tabeUarischer Zusammen- 
reihuttg dieselbe um zwei Jahre veriängert ward. — Dafs 
Diodor und der Chronograph jenes in der That schon dem 
Numa zugeschlagene Interregnum noch einmal in Rech- 
nung bringen und defshaib dem Houiulus ein Jahr mehr 
geben, Diodor überdies, um die Gesammtsumme 240 nicht 
einzubüfsen, dem Tullus dafär wieder ein Jahr abzieht, ist 
oü'enbar nichts als spätes MlfsverständniTs und Verderb- 

re7n inter se centuni patres dt^cein derunis J'actis -~ f'oiisftciard; 
deccm imperitahant, unus vinii > nsi^nihii s imperii el li<:ft>ri/)i/\ erat; 
quinum dieruin spatio ßnidiuiur ifnperiunt ac per omnes in orbem 
ibat; annuumqne intervaiium re^piifuit. Id — interregyium appel- 
latum. Fremern deinde plebs — eentimi pro uno dominos faetos 
u. s. w. Oircnbai' bi iciit man th r Kr/;ihlung die SpiUe ab, wenn die 
hundert kurzen Herren nicht alle an.s ilegiment kommen; {\ber dann 
enÜiiilL sie einen Widerspruch, da 500 Tage nicht wohl ein Jahr ge- 
nannt werden können. Das haben natürlich auch die Alten gefühlt 
nnd die Fassung damni anders g^ewendet. Dionysios 2, 57 schweigt 
sieh vorsichtig darüber aus, wie viele Interregnen stattgefonctea 
bitten; Plntardi {Num, 2) giebt dem einzelnen fnterrex Uicberlidier 
Weise nur 12 Stunden Regierungsfrist; des Vopiscus (räa TaetUl) 
Gewährsmann meinte dnrebsnkemmen mit der Wendang', dafs dnrch 
RrankheitsfiUle einselae Senatoren ausgefallen , andere Interregnen 
verkürzt worden waren and also, obwohl an alle die Reibe gekom- 
men sei, deeb die Cresammtxeit niebt viel über ein Jahr betragen 
habe (lofiit ÜU anntif per qumOM ei fua^müs dies Hve Urmt mr- 
Um unatoribuM (hpuiaius ettf iia ut fui vdSsrenf dtteiTflsgvr e^ 
smä shigttä dunUaaati quan JSaßiuin eHui et fhi9 mno ütUrre» 
gmm inintur^ n» pHqiris *ub oequaH dfgxitat» Rmnani esepers r»- 
numer^iimperii)* Gerade gegenüber diesen Denteleien und Rnif* 
maebereien zeigt sieb sehr klar die UrsfuOaglichkeit der livianisehen 
Fassung. 
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nifs. — Wichtig ist es festznsteUeD, wie lange nach Fa-* 

bius diese Liste in Umlauf geblieben ist Wir begegnen 
ihr, mit der unwest üüichen Modiftcalion, dafs das [nter- 
regneujahr noch einmal mitgezählt wird, bei den Anna- 
listen aus den ersten Decennien des siebenten Jahrhunderts 
Gellius und Gassius Hemina^^^). Sie findet sich ferner, 
wie gesagt, bei Polybios, obwohl schon hier gemischt mit 
jüngeren Ansätzen - *' ' ), und in ähnhcher Weise bei Dio- 
dor, wo er den Fabius, und hei Cicero, wo er den Poly- 
bios ausschreibt, femer in dem eusebiscben Kanon, der 
nach alter Weise 240 Jahre für die Königszeit zahlt , und 
noch in deui nachconstautinisclieu Kalenderbuch. Der iir- 
spränghchen Liste, wie sie bei Fabius stand, muTs also 
etwa um 600 der Stadt eine modifidrte zur Seite getre- 
tm sdn, welche dann jene im Laufe des siebenten Jahr- 
hunderts wenigstens aus der eigentlichen Litteratur ver- 
drängte. 

Wenden wir uns zu dieser jüngeren Liste, welche die 
Regierung des Niuna um 2, die des Ancus um 1 Jahr und 

daduich die Summe entweder auf 2 13, oder, mit Berück- 
sichtigung des Interregnenjuhres, auf 244 erhöht, so luidet 
sich diese bei Livius und Dionysios so wie in den von 
ihnen abhängigen Schriftstellem der Kaiserzeit Plutarch, 
Solinus, Eutrop, Zonaras u. A. m.; sie ist so verbreitet 
und die Zahl( ii so zweilellos festge.s teilt, dals es überflüssig 
ist die Belege dafür zusammeusustellen. Uus begegnet 



260) ObeDS. 128 fg. 

261) Deno die KSoigssablen, die Cicero oadi ihn aogiebt, pas« 
sea niaimemebr zo dem GroDdungsJabr Ol. 7, 2, sondern aar m 
Ol. 8, 1. AQcb hat Polybios filr die römisebe Chronolosie naeb- 
weislicb aebea der Cbroaik des Fabius die Poatiaeallafel seiner 
Zeit benaUt 
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diese Anselzuag zuerst in tleii Puutiiicailaiein, welche Po- 
]ybios sah-^^), und hei Cato. Denn weoa jene als das 
erste Jabr der Stadt OL 7, 2 ansetzte, so müssen sie, da 
das erste Jahr der Republik ihnen OL 68, 1 war, anf die 
Kuiiigszeit 243 Jahre gerech n< [ habeii: und wenn Cato 
zwar das Grüuduogsjahr nichl nach Olympiaden angab, 
aber den Zwischenrauni ven Troias Fall bis auf Roms 
Grandimg auf 432 Jahre berechnete, so kommt dies auf 
dasselbe hinaus ^^^), — Was dazu yeraniassong gab etwa 
ein MeiLsciieualter nach Fabius Nunias Regieninj? von 39 
oder 41 auf 43 und die des am kürzesten regierenden 
Königs Ancus von 23 auf 24 Jahre zu erhöhen, liegt im 
Dunkeln; bei einer neuen Redaction des Pontificalbuches, 
wie deren wahrscheinlich zu verschiedenen Zeiten mehrere 
stattgeiundea haben ^^^), mag man die 'reichlich 240 
Jahre' genauer und mit sorgfältiger Berücksichtigung der 
sämmtlichen Interregnen auf 243 festgestellt, zugleich audi, 
von den Consularfasten her gewohnt die Interregnen auf die 
Magistratsjahre zuzusehhigen, die EinzeL-;iize angemessen 
erhöht haben. — Wie dem auch sein mag, jene Sätze und 
Gleichungen habmi das ganze siebente Jahrhundert hin- 
durch, allerdings neben und ofl gemischt mit den älteren 
des Fabius, im Slaale und ni def Litteratur vorgeherrscht. 
Die 213jährige Konigszeit ist die Üasis der olüdelleu Jahr- 
tafel der augusteischen Epoche und damit der sogenannten 



262) Diooys. 1, 74 nacli Xiebuhrs schöner Verbesserung". 

203* Hier\on ^»-nniK f inj folgenden Ahschnilt. ffier genügt es 
/II <'r iririrr[i , dals hüchsteos darüber gestritteo werden kann, ob 
Cato das (iründung5?jahp in Ol. 7, 1 oder in Ol. 7, 2 setzte, d. b. ob 
er 244 oder 243 Jabre auf die Konigszeit rechnete. 

264) R. G. 2, 453. Gewifs stand zu Fabius Zeit in der Pooti- 
ficaltafel oocb nicht das olympiadische GriiuduDgsjabr. 
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capitoliiiischen oder catonischen Jalji Zahlung, die in der 
oflicitilicn Dalirung der Kaiserzeit überwiegt ^*'^). Der 
Gleichung J. d. St 1 k OL 7, 2 beg^en wir bei Q. Lu- 
tatius Gatulus Gonsul 652 ^ ^ in des Nepos Tor 700 her- 
ausj^cgeljciier (Chronik ^ g 7)^ jn Ciceros im J. 700 geschrie- 
benen Büchern vom Staat 2 os), endlich iiu achten Jahr- 
hundert bei Diodor^^o). Bei dieser RechauDg war das 
Interregnenjahr zwischen Roniulus und Nuroa nicht mit in 



265) Nacb eapitolioiaeher Zählao; datirte Nerva den von ihn 
errichteten Tempel der Freiheit (Gmt. 246, 1; meine episnipb. 
Analekteo, Berichte der sächs. Ges. 1850 S. 300). Nach dieser 
Wörde das MiHenninm der Stadt gefeiert and noch Victor («fe Gset. 
28) beklagt, dafs nicht in dem eapitolinischen Jahre 1100 ein ihn- 
liebes Fest stattgefunden habe. Dagegen feierte Glandias das Fest 
des SOOjährigen Bestehens der Stadt nach varroniscber Rechnung. 
Aaf den Sacerdotalfasten sind, oft auf derselben Tafel, die Jahres- 
zahlen bald capitolioisch, bald varronisch (Borghesi da 
Instp» 307 fg.); ja auf den capitoUaischen Fasten selbst ist der 
Nachtrag von Domitian varronisch datirt Ob die MQozen Hadrians 
(EckheI6,5Ol)mlt0ui(o)2)rCC/;XX////fitff(a&') urb{ü) PißriHbutf^ 
cir{emMet) con{8iituiij und Antoninus Pius Feier des J. 900 capitoU- 
nisch oder varronisch zu verstehen sind, ist nicht bekannt — Die 
Privatinschriften, auP donco diese Aera vorkommt, wie Gmt. 39, 5; 
Fabrett. SS, 165, sind falsch. . 

266) Solin. c, 1. 

267) Solin. a. a. 0. CatoIIus erwähnt bekaontlicb seine Chronik 
in der 700 bekannt gemachten Gedichtsammlung (meine R. G. 3,313. 
593). — Wenn die Anst* Izung des Ifumer auf J. vor der ersten Olym* 
piade 124, J. vor Borns Erbauung 100 mit Recht beide auf Nepos zn- 
rückgefUhrt werden (in der von Hieronymus ausgezogenen Schrift de 
origine gentis Romanaey meine Quetien des Hier. S. 690), so rnüfste 
er Horns Erbauung vielmehr in Ol. 7, 1 gesetzt bähen; allein die 
Vergleictiuog mit Geil. 17, 21 macht das ganze Citat überhaupt ver- 

däehtig. 

2Ü8) de rep. 2, 10. 
269) Oben A. 232. 
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Ansatz gebracht, und aus gutem Grunde; es steckte bereits 
iu der Erhöhung der Regierungsjahre Numas. Spätere, 
denen die Gründe der Rechnung nicht mehr deutUch wa- 
ren und die jenes Jahrinterregnum in den Annalen fanden, 
in der Zählung vermifsten, meinten defshalb auch hier der 
Königszeit noch ein Jahr zulegpii zu nutsseii, wodurch 
diese auf 244 Jahre, die Gleichung des ersten Jahres auf 
Ol. 7, 1 kam. Wer ferner die früher erörterte Incongmenz 
der römischen und der attischen Eponymen von dem Jahre 
des galHscheu Brandes ab wahnialiin und defshall) das 
Tribunal der Fabier von Ol. 98, 1 auf Ol. 97, 3 zuiück- 
schoh , dem ging auch das Gründungsjahr noch um zvrei 
Jahre weiter, also auf Ol. 6, 3 zurück. Wer nicht anna* 
listisrh, süiuleni nach der Zeiltafel zählte, also das dritte 
DecemvH'aljahr ausliefs, kam im erslen Fall auf Ol. 7, 2, 
im zweiten auf Ol. 6, 4. — Die Berechnung der Köoigszeit 
auf 244 Jahre ist die gangbare der Kaiserzeii ^ ' % die dar- 
auf beruhende sogenannte varronische JabrzSblung bei den 
Schriftstellern der Kaiserzeit gebräuchlicher als die altere 
und wird auch neben dieser nicht selten auf officiellen 
Denkmülem gefunden (A. 265). Die Gleichung J. d. St 
1 aas Ol 7, 1 findet sieh bei Dionysios (schrieb 747) und 
seinen Ausschreihern - ^ * ), hat aber übrigens keine grofse 



270) 244 Jahre rechnen auf die Konigszeit Livios 1, 60; Diony- 
sios 4, S5. 5, 1; Censorin. 17, 12; Diodor. bei Kusel). 1, 31)2 und 
Kastor das. 1, 396. Zu Grunde liegt derselbe Ansatz der Jahrzäh- 
luTip des ^'^tTi^IS Flareus ( kal. Praen.\^ des Crnsnriniis, in der Re- 
gel auch der des mIUmmmi IMinin.s und bei Anderen iiu lir. — Wenn 
die Spätesten (Eutroji. I, s und aus ihm Hieron. zum J. 1504; Opos. 
2, 4; Solin. t : Augustiu de c, d. 3, 15: Lydus de mag, 1, 29) wieder 
243 Jahre oeuoeu, &o kann das ebenso gut zulaliige wie absichtliche 
Veraachlässigung des Interregucnjahres sein. 

271) Nämlich bei Soiiuus 1 uad bei Eusebius, der iibrigeos, wie 
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Yerbreitiiiig gefnndeD. Um so aHgemeiner angaiommen 

erscheint vom achten Jahrhundert der Stadt an die Glei- 
chung J. d. St. 1 = Ol. 6, 3; zuerst 2 7 2) in dem um 707 
Terfafsten^ ^ ^) annaUs des Alticus, einem mit historischen 
Notizen Tersehenen und die Synchronismen stetig berück- 
sichtigenden Verzeichnifs der römischen Eponymen^'*), 
das besonders seiner chroni^logischen Genauigkeit wegen 
gelobt wird ^ ^ Eme Arbeit, wie diese, ausgelührt von 
einem sorgfiUtigen Rechner und genauen Kenner der grie- 
chischen Verhältnisse, mufste nothwendtg die Aufdeckung 
jener Incougruenz herbeifuhren und darf mit Sicherheit 
bezeichnet werden als die Quelle der Neuerung. Cicero, 
dem die Sctihfl gewidmet war, nahm die darin empfohlene 
Gleichung an^ ' ^) und legte sie schon 708 mit aasdrflck- 



erim ersten Theil spincr Chronik die betrefTenden Stellen aus Dio- 
nysins und Diodor ncbrn einander stellt, so auch im Kanon 2, 175 
Auch., um beiden p-f'i'i'cht zu werden, die J;il)i c der Stiult von Ol. 7, 
J, die des iloinuliis \ (>n Ol. 7, 2 ao laufen lalst. Daraus schöpfen 
Wiedel' die spateren Chroniicen, wie z. B. Marcellinus p. 335 Rone. 
Ol. 7, 2 anhiebt. Das Cbron. Pasch. 1, 204 Bonn, nennt gar Ol. 7,4. 

272) Bei Solin. I. 

273) Das Werk umrafste annorum septingentorvm inemoriani 
(Cic. orat. 34, 120) und nahm Bezug auf Ciceros 703 bekannt ge- 
machte (Drumann 6, 85) Schrift vom Staate (Cic. Brut. 5, 19). In 
dem 708 geschriebenen Hi ntus (c. 3) erwähnt Cicero deu aimtdix 
als eine litterarische Neuigkeit. 

274) Folumen quo magistratus ordinavit nennt es Nepos {M. 
18 )j hinznfügend: nutta lex neque paxneque beUumneqtte res il' 
htstris est poptäi Romam, quae nm w wo tempwe sit notata, 
Belege geben Gieere ad Att, 12, 23, 2, Nepos Hann. 13, 1. Defs die 
PFseteren und Vettitrihwiieii nieht darin aufgeführt waren, zeigt 
tkemadJU, 13, 30, 3. 32, 3« 16, ISe. Die Beriickiicbtigung der 
STnehroalinen denket Cieero BnsL 3, 15« 10. 11. ventSadlieh an. 

275) Cie. BruL 3» 14. 15. 
270) Bei Solin. a. a. 0. 

lIoninu«n, Ohronolo^aw 9. Aufl. 10 
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licher Berafimg aaf Atticos seinen JahnsaUflätzen xu 
Grunde ^ ^ L. Taratius aus Firmuin berechnete, in ei- 
ner um dieselbe Zeit herausgegebenen und wahrscheinlich 
dem Yarro zugeschriebenen Abhandlung, mit Zugrunde- 
legung des van Atticus angenommenen Olympiadenjahres, 
astrologisch Tag und Stunde der Erbauung der Stadt > ' 



277) Cic. Brut. 17, 22. 

278) Platarch {Ihini. 12) erzählt aasfiihrUcb, dafs Varro eioein 
im Gebrauche der 'Tafer wohlerfahrenen und ihm befreundeten 
Mathematiker Tarutius die Fra^e vorgelegt habe, ob nicht, wie aus 
Tag und Stande der Gebart des Menschen dessen Schicksale, so auch 
mngekeht aus den Schicksalen des Romulus Tag und Stunde sei- 
ner Geburt sich berechnen liefseo. Tarutius habe auch dies Problem 
mnthig gelöst und naeh Erwägung des Lebenslaufes und der Todesart 
des Romulus gefunden fiir seine Conception die Stunde einer totalen 
Sonnenfinstfenifs, die dritte dp«; 23 flhoink Ol. 2, 1 (vgl. Dionys. 2, 
56); für seine Geburt den Sonn» naulf:;!!!^- dfs nächstfolgenden 21. 
Thoth ; fiir Erbauung der Stadt die Stunde einer auch von dem 
epischen Dichter Aotimachos aus Teos erwähnten Mondlinsternifs 
zwischen der 2. und 3. des neunten Pharmuthi Ol. 6, 3. Die Tafel 
(ttiV«!), von der Plutarch spricht, kann wohl nur ein Verzeichnifs 
der Sonnen- und Moudlinülernisse inil f;riechisch -ägyptischer Dati- 
rung gewesen seiu, wie ein solches \nu dem samischen Astronomen 
Konon um 500 Roms nach ägyptisclien Beobachtungen zusammenge- 
stellt ward (Seneca nat quaest. 7, 3, 3; Lepsius Clironol. \, 58). 
Mit Hülfe einer solchen Tafel wird man die Finsternisse vom J. 37 
bis 351 der Stadl nachträglich in das römische Stadtbuch eingetra- 
gen haben (Cic. de rep. 1, 16), was, nachdem man einmal die be- 
riifamte Tom 21. Juni 400 v. Chr. in der Tafel wie im Stodtbach ge- 
fanden hatte oder so haben glavbCe, ditreh btoTie Dttenredaedon 
gescbeheo konnte. Dabei trag man freiliefi la dasMlbe nicht die In 
Ron, aondern die etwa in Alexandreia eiebtbarea Finsternisse ein; 
allein denen, von welchen jene Manipulation ansgiog, kann man sehr 
wohl sotraaen, dafs sie dies übersahen oder absichtlich Ignorirlen. 
Die Finstenifsdaten des Tarntios halte ich dämm auch für alt and 
echt; nur kann es flreilich nicht Waoder nehmen, wenn sie sich für 
Rom nicht verificiren (Petavivs doetr. ianp. 9, 55); eher mögen es 
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Varro endlich, mit Auicus wie mit Tarutius befreundet, 
widmete nicht blofs jenem seine Böcher 'über die Lebens- 
weise des römischen Volkes* und überschrieb nach ihm 

seine Abhandlung *von den Zahlen\ soiidn n bislinimte 
auch in seinem 711 verfafsten Werke de gente poptUi Ro- 
mani nach den Ansätzen und Rechnungen des Atticus und 
des Tarutius das Alter der Stadt^^^). In d^ Kaisenteil* 



ägyptische oder babylonische Beobachtungen sein. Des Tarutius 
Berechnungen erwähnt auch Cicero in einem 710 pcschrit Irenen 
W«»rke {de div. 2, 47, OS) : fj. Tarutius Fiiina/n/^ ßninluiris noster, 
in pritnis Chaldaicts riiti"nibus crudtfus. urbis cf/mu /lostrae na- 
talem diem repetchat nh us I^avilibus , qnibus eain a Romulo con- 
ditarn accepimus. Homarnque, in iugo (d. h. im Zeichen der VVage) 
cum esset hma, naiam esse dicebat nec eins fata vanere duhitabat. 
Manilius 4, 773; qua [Libra) condita Roma. Solinus c. 1: HtunU' 
bis auspicüLtj j tmdcftnetäü itiin'orum iecit duodevi^üiii nalu^ mtrios 
Äf. kal. Maias hora post scvundam ante lertiatn pletiam j sicut L. 
Tarruntius prodidit mathematicorum nobiUssimus, love in piscibusy 
Saiumo f^enere Marte Mercurio in scorpione, sole^ tauro, btna 
^ Hbro wmHHutis, Lydos ä» mens. 1, 14, ebeofalU auf Taratias 
stell bernfiNid, stimiit in Griiodungstag, Jahr (obw«bl «r oeben Ol. 
6, 3 auch eine verdoiliene fabische Zahl, Ol. 8, 2 nennt) und Stande^ 
nennt aber andere Sternbilder: ^Hov für ravQojy aakrjvtjg Sk nttg^ 
&iv(p, KqoVOv dk C^tpj JtQQ ik kioVTifjiqtoi Cvyq), IdtfQoSlvng 
tavQ^, ^EQfiov x^i^. Aneh Plinins scbSpfte fSr sein 18. Bach 09 
Tamao, qui Gramm de attm Hriptü, — Es ist nütslieb diese 'vt# 
magebaa erroriM\ wie Cicero sie nennt, einmal beisammen 2a sehen* 
279) Amob. 5, 8: Forro tn Ubrorum qwttiuor jnim», de 
^«Ale ooiuerfplos Rmnani popuH dwdiqpdt^ emiosit emnfuUMani* 
hu9 ßdoeet oft däuva tmnpare ad «s^tfe ^rü ematdahim et Panstm 
(TU) annorum esse miUa nondum dm> Vergi Gell. 1, 16,3.: 
I^orro M Xf^II humanarumt jtd RonmU initium plus iMe et eem* 
ivm amwntm est; in welcher Hlteren vor 709 bekannt gemachten 
Sebrift er anderen Rechnungen gefolgt sein Icann. Gensorinos21,4: 
De tertio tempore (d.h. über die Epoche von Rons Erbanong bis 
anf die Gesenwart) fmt aliqua dteeeneio in sex tseptemve tan-* 

10* 
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ist diese Gleicbuiig und die daran sich iinüpfende Redi- 
nungdiebei weitem vorherrsehende geworden s^*'), wie 
sie denn auch heute noch den gewöhnlichen Jahrzahlen zu 
Grunde liegt. — Die Zeitfafplgleichungen Ol. 7, 2 und Ol. 
6» 4 sind aus dem Aller thum nicht überlieierl ^ ^ * ) ; uns 
ist die letztere geläufig, da unsere Handbücher mit dem 
▼arronischen Ansatz der Königszeit die Zeittafeteihlung zu 
verbinden pflegen. 

Diese Untersuchung über die römische Königstafel und 
das Gröndungsjahr Roms kann eicht das Verdienst in An* 
Spruch nehmen historisch Wahres aufgedeckt oder auch 



tutnmoäo unnis versata {gemeiot .sind die Schwaukungen von Ol. 
6, 3 bis Ol. 8, 1 ) ^ sed hoc quodcunque culif:tms Farro diseussit et 
fitmc diversarum civitatium corifcrens teinpora , nunc defeciuji eo- 
rumque intervalla reiru duiumerauji eruit verum lucvmque ostenditj 
per quam numerus cei'ius nonannorum modo sed et dies um perspici 
potMÜ, Secundum quam raUimem — kic anntu, cuiwt velat index 
«f atulut est M et PonUani eonndatus (238 n. Chr.), ab olym- 
piade prima miUmuimui est ti quartUM deeamt eae diebus dum-' 
tamat aegUvü, quibu» agon (Hympiew etiUbraluri a JImm mttem 
eondita nongentttimus ncnagmtsimu$ primuSf et qufdmn ece Ptuiä- 
hu, unde urbU amd «umtrantur. Ans deraelbea varronticiien 
Sekrift feh8pft«B Plnttreh, SoUbiis tiod Lydits ihre Naekriehten 
üker Taratiiu. 

280) Dai Gribdansigakr OL 6, 3 findet sick avfter kel den oken 
GeiwBDten bei VeUei. 1, 8, Evtrop. 1, 1, Oros. % 1 (OL 6) und Ly- 
diu dB mmt9. 1, 14. 

281) Man lüteate freUieb annehmei^ daft Atticu^ naek der Zeil- 
tafel reebnead, für J. 1 d. St auf OL 6, 4 kam, aber, da die beidea 
ersten Monate dieses rSniiseben Jabree ia OL 6, 3 fielen (A.253)« 
Griiadmig io dieses Jahr setzte. Allein diese Annabne ist dämm 
verwerflich, weil Ol. 6, 3 überall auftritt nicht so sebr als bistorlsche 
Jaknafal, sondern als historische Gleichungszabl , an die die Rech- 
nung sich anlehnt, so z. B. sehr deotlicb bei VeUeios 1, 8: »exta 
Bilfmpiaie poat dm» et vigtRÜ mmo§ pum prima oomMiOtUa fturat. 
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nur historisdi Unwahres beseitigt zu habeo; denn seit aodi 
die Thorheit kritisch geworden ist, wird bekanntlich an 

die Rönigszeit nur noch mit Abzug der Zahlen geglaubt 
oder zu glauben geglaubt. Aber aut cU n Eutwickelungs- 
gang der römische Annalistik wirft die Bildung und Um- 
bildung des Königszahlengewebes, wenn ich nidit irre, ein 
helles Licht. Man kann es hier verfolgen, wie an den festen 
Kern des Magistratsverzeichnisses der Nebelschweit der 
Fabulirung sich heftet und derselbe alimäblich eine gewisse 
Festigkeit und Individualität bekommt; wie dann in ver- 
schiedenen Epochen, namentlich durch Gato und durdi 
Atticus, die griechische Synchronistik äufserlich an die rö- 
mische Ueberlieferung herangebracht und durch die 
scfaUmmste aller Akrisien, die scheinhafte Kritik nach und 
nach das Unechte verputzt, das Echte zerrüttet wird. Be- 
lehrend ist es, wie langsam dieser Prozefs sicli vollendet; 
selbst so ganz äufseriiche Dinge wie das Nebeneinanderle- 
gen der Consular- und Arcbontenliste mangeln noch in der ^ 
Ciceronischen Epoche und Atticus einfache WahmehmuDg, 
dafs jene zwei Namen mehr zähle als diese, ist eine Auf- 
sehen machende litterarische Entdeckung. So begi eilt man 
freilich, wie die römischen Annalisten die griechischen 
Synchronismen so seltsam vernachlässigten oder mifs- 
brauchten; wie Gellius und Lidnius Macer den Getreide- 
kauf in Sicilien 262 auf König Dionysios den Aelteren 
(reg.o4S — 387) bezleliea konnten ^ '^2^. dje Erzählung 
von dem Verkehr des Philosophen Pythagoras mit dem 
König Numa, die übrigens bei aller chronologisdien ün- 
mdglidikdt Elemente des Wahren enthält, nicht blo& Ton 



2S2) Dionys. 7, i. Die älteren Annalisten erwühnen das Fae- 
tarn ohne den Könis s« nennen (Liv. 2^ 34)» 
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dan alten Fabios^^^), dem dergleichen wohl anstand, 
sondern noch von den Chronisten der sullanischen Zeit > ^ 

als historische Thatsache berichtet ward, bis dann ein ganz 
gelehrter Mann die Verwechselung des samischen Pythago- 
ras mit dem ^eichnamigen Lakonen, der allerdings zu Nu- 
mas Zdt im Yerzeichnifs der olympischen Wettlaufsieger 
figurirte, glücklich entdeckte und mit angemessenem 
Scharfsinn daraus die Wahlverwandtschaft zwischen Rom 
und Sparta erklärte 2 b §0 begreift man auch, warum 
ein fiach wie dasjenige Diodors theüs so lächerlich verun- 
glückte, thells dennoch solchen Beifall fand. Bis in die 
Zeit des Augustus hatte die halb kindische, halb schul- 
meisterhche Stadtgeschichtenschreiherei ohne INehenbuhler 
den Phibs behauptet mid Polybios groXsartigen wdtge- 
schiditlichen Standpunkt voOstandig überwuchert; die 
'historische Bibliothek", die, freilich in ihrer Art, den Ge- 
danken der griechisch- römisclu n üniversalgesdiicliLe wie- 
der aufnahm, ist in dieser Gattung wie wahrscheinlich das 
schlechteste so auch wahrscheinlich das erste Buch. 



2^3) Diodor p. 549. Das Stadtbach naonte Pythagoras nicht 

(Cic. de rep. 2, 15). 

284) Liv. 40, 29. 

285) PJut. iVifl». 1. 
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DIB ALBANISCHE KÖmCSTAFBL. 

Die albanische Kunigstafel unterscheidet vuii der römi- 
schen sicii hauptscichiich dadurch, dals sie nicht in unsern 
Schulen auswendig gelernt zu werden pflegt und daher 
weder pädagogische Rücksichten noch kindliche Remini- 
scenzen hier der historischen Kritik ins Handwerk gegriffen 
haben. Für die Geschichte der römischen Historiographie 
indefs gewährt diese jüngere Königs talel als Kriterium der 
jüngsten Fahuliningsepoche zwar nicht den gleichen, aher 
doch gleichartigen Nutzen wie die ältere, und es ist darum 
nicht überflüssig auch diese in ihrer Entstehung zu ver- 
folgen. 

Die älteste sagenhafte Dichtung knüpfte den Ursprung 
Roms in der einheimischen Erzählung an Alba, in der si- 
cilischen an Troia an^^ ; doch ist dieselbe in Rom wie 
in Sicilien entweder überhaupt zeitlos geblieben oder es 
sind doch ihre chronologischen Ansetzungen für uns ver- 
schollen. Wo unsere Ueberliefening beginnt, in der zwei- 
ten Hälfte des sechsten Jahrhunderts der Stadt, erscheinen 
die albanische und die troische Ursprungssage bereits mit 
einander verschnioJzen. Feste Ziffern mangeln auch hier 
noch, auTser dals, gemäls der Sage von der Sau und ihren 



286) R. & 1, 436fg. 
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dreifug Feikdn, die GrOndimg Albas lon Feblufl^^') in 
das dreifsigste Jahr nach der Landung des Aeneias gesetzt 

ward. Dagegen haben Fabius 2 s 8) N^evius und Cnnius ^ ^ ^) 
den Komulus zum Sohne des Mars und der Ilia, der Toch- 
ter des Aeneias und Schwester des Asicanios gemacht, so 
daTs also die im sechsten Jahrhundert stehende Erzählung 
von albanischen Königen nur Aeneias, Askanios, Amulius 
und Nurnilor gekannt und von Aeneias Landung bis auf 
Roms Gründung drei Geschlechter oder ein Saeculum ge- 
rechnet haben wird. Ennius ^ ^ <>) vielbestritlene Zeilen : 

287) Bei Diodor/r. XIJL Die Statte, an der die San wiifl ond 
wiedergeronden wird, ist das iLÜnftige Allia looga; die Stiitta, wo 
sie geoprert werden sollte and von der sie entliaft, wird Lavininm 
gewesen sein; der einfaehe Sinn der Sage ist, dafs die Troer Ider 
nnr ihren Lande- und vorlKoSgen Wohnplats, ilire lileiliende Stfitte 
aller in Allia finden sollen. Noeh bei Cato lautet die Sage wesent- 
licii gleich; spSter wird sie anders gewendet Vgl. Schwegter R. G* 
U 28d 'fg. 

286) Dies gebt dentlieb hervor aas Diodoryi*. XlXz h^tot ftkp 
oÖv rmv avyy^atpinv nUanid-img vniXaßov rovs ne^l top 
fivlov ix T^g Atviiov ^vyoTQbs yemniB'ivia xixrativm Ti|y 'Atf- 
fifiv* Diodor, der sonst sich darauf beschrSnkt den Fabins ansao- 
schreiben, folgt doch in der Brzählang von den albanischen Königen 
nieht ihm, obwohl er gleich daraof mit seinem Namen eine Variao' 
teDerzSblnog anführt {n€(fk r^g nQoarjyo^ag Ttamjg ^aßtos 6 
T&s^PtAfiaimv nq«i$ig ävayQatlfas aiXm i^^iv&oloytpety)<, soo- 
dem einer juogeren, Roms Grüodaiig auf Ol. 7, 2 ansetzenden 
Quelle. Es hat daher die höchste Wahrscheißlichkctt, dafs der zu 
Anfang getadelte Schriftsteller eben noch kein anderer ist »Is Fa- 
liins. Danach wird auch der Ungenannte, den Dionysios t, 73 als . 
den zweiten in der Reihe der römischen Zeugnisse auffahrt, eben- 
falls Fabins sein. Andere geringere besonders griechische Berichte 
dieser Art fuhrt Sch wegler 1, 401 ff;, auf. 

289) ServittS zur Ann. 1^ 273. 6, 778. Ennins^. «m. i a. 33 
Vahlen. 

290) Varro r. r. 3, 1» 2; Eaninsy^. mm. v. 493 Vählen. Das 



4 
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Septingenti sunt pauUo plus aut minus anni, 
Aut^-usto au^urlo postquam incluta condita Roma c.'it 

scheinea demnach dahin verstaaden werden zu müssen» 
da£s von dem hohea Götterwahrspnich, der mit Laviniums 
GrOndung auch su Rom den Graod gelegt hat, bis auf des 
Dichters Zeit (f 585) UQgei'äbr sieben Saecula verstrichen 
seien. 

Diese Erzählung nahm keine Rücksicht auf die grie- 
chische conventioneile Sagenchronoiogie, wie dies begreif- 
lich ist, wenn sie herröhrt von ihrem ältesten litterarischen 

Gewährsmann, dem Fabius, einem Zeitgenossen des Era- 
tosthenes (479 — 560), und nothwendig, wenn dieser sie, 
was er wabrschänlich that, der um ein bedeutendes älteren 
offidellen Stadtchronik entnahm. Nach jener wQrde man 
vielmehr aut ganz andere Ziffern gekommen sein. Wer 
mit £ratoslhcnes von Troias Zerstörung und Aeueias Aus- 
wanderung bis zum Jahre vor der ersten Olympiade 407, 
also Ol. 1, 1 als das J. 408 nach Troias Fall zählte ^^^t 
gelangte je nach den ▼erschiedenen iSynchronismen zwi- 
schen Olympiadenjahren und Jahren der Stadt zu folgen- 
den Gleichungen: 

J. d. St. 1 OL 12, 4 « J. Btch Troiat Pall 455 
«.-8, t-« - - - 436 
. - . 7,2— - - - 433 

. - » - 7,1— - - - 432 
— - 6,3— - - - 430 



Wthneicbea iit liieniach die Vemkrun^ der Tische (Schweiler 
1, 2S5) QDd Lavinimn gefafst als «oera ftrineipia popuU Jtammi 
(Grell. 2275). Varro mufste dies daon freilieh mlTsverstaadeii babeii. 

2 )1) IJückh C /. Gr. 2, 327fg. Von römischen Gewährsmän- 
nern re( hncn von Troias Fall bis zur ersten Olympiade Ceosorinns 

(c. 21, 3) 407, Süiiüus (c. 1) 406 Jahre. 
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Eine soldie Berechnung stellte zuerst Gate an nnd fand, 

(Jafs die Gründung Roms 432 Jahre nach Truias Zerstö- 
rung falle ^^^). £s ist dies insofern zweideutig, als die 
Ziffer Tmtanden werden kann mit Ausscblufs oder mit 
ElnaddoJji des Gröndungsjahres, welches Cato olympia- 
disch nicht angab. Indefs ist oben bewiesen worden, dafs 
der Ansatz der KOnigszeit aut 244 Jahre und, was dasselbe 
ist, des Gröndungsjahres auf Ol. 7, 1, dem gesammtcn 
siebenten Jahrhundert noch fremd ist, vielmehr bis auf 
die varronische Zeit 243 Königsjahre gezählt und die GrQn- 
dung in Ol. 7, 2 gesetzt wird. Ks komniL hinzu, dais Era- 
tosthenes bei seiner Rechnung das erste Olympiadenjahr 
ausgeschlossen, demnach Gato die daran sich anschlie- 
fsende Ziffer wahrscheinlich nach demselben Princip ge- 
ftmden hat Insoforn scheinen Diodors Gewährsmann, 
der hier nicht Fabius ist, und Solinus^o indem sie J. 1 
d. St. als J. 433 nacli Troia bezeichnen, Catos Meinung 
richtiger aufgefaist zu haben als Diooysios, der zwar, inso- 
fern er selbst den Königen 244 Jahre gab, folgerichtig J. i 
d. St. = Ol. 7, 1 = nach Truia 4i>2 ansetzte, aber entwe- 
der sich ungenau ausgedrückt oder geirrt hat, wenn er 
Gato dieselbe Gleichung beizulegen scheint. — Die übrigen 
möglichen Ansetzungen sind nicht zu belegen. Wohl aber 



292) nioDyt. 1, 74: Kdimv IToQmos *EXln^ui6v fiiv o^x 
OQtifi xQovov* intfiflfif yivofitvog, tf xnUrtf tUXos, ets Ttjy 

ffims Mtra r6 n^tov Jttof ntirru rtig iß^ofiiig *OXvfinta0og, 
Vgl. 1, 71. 2, 2. 

293) Diodor fr. XIX. SoUdu e. 1, wo freiUch das Grandnagt- 
jähr Ol. 7, 1 nidit iHiuit 
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finden sich dafür noch bei späteren und ungenauen Ge- 
währsmännern eine Anzahl meist auch diplomatisch nicht 
gehörig heglauhigterZahlen^ ^ * ), welche wahrscheinlich alle 

nur hriTühren aus falschen oder falsch gebrauchlen syn- 
chronistischen TabellcD ; dals emzeine derselben auf eine 
andere als die eratosthraische Zeitbestimmung Ton Troias 
Fall zuröckgeh^, ist möglich, aber wenig wahrscheinlich 
und auf jeden Fall nicht hier der Ort den griechischen 
Werth (lieser innerhalb der römischen Chronologie völlig 
gleichgültigen Daten zu untersuchen. 

Die chronologische Unvereinbarkeit der beiderseitigeii 
ZahlensetEungen war also seit dem Ende des sechsten Jahr- 
hunderts den römischen Annalisten bekannt; doch scheint 
davon zunaclist kein weiterer Gebrauch gemacht worden 
zu sein als etwa dafs man es unterüels Romulus als Aeneias 
Enkel aufzufutiren und es dem Leser freisteUte sich zwi- 
schen Askanios und Amulius die erforderliche Anzahl von 
Königen in Gedanken zu ergänzen. Von einer latinisch- 



294) 439 Jahr« bei Lydiis {ätnu^^ 1,1) angeblidi ans Cato nad 
Varro, was von jenem s^wifs, von diesem wabrseheinlicb falsch ist. 
^ 437 Jahre hei Velleiiu (1, 8). — 431 Jahre hei Bosehius 1, 392 
(wo von Aeoeias bis Romnlvs CCCGXLVIII— sehreibe CCCCXXVm 
— y von Troias Fall bis aoTRoraulns xnerst CGCGXXXI, aichber 
CGCCXLJ sesihlt werden , aber in der Summtntog die letxte Zahl 
wieder richtig als CCCCXXXI auftritt) in Listen , die aas den frii- 
her mitgetheilten dio dorischen Zahlen zusammengestelU sind.*» 
424 Jahre SyncelL 1, 367 Bonn. — gegen 420 Jahre Aroobius (2, 
71). — 417 Jahre Lydos {jä»liuig. 1, 1) angeblich nach Kastor, Afri- 
canus und Eusebius, was auch wohl falsches Gitat ist. — 414 Oros. 
2, 4.-394 Eulrop. 1, J. — 360 Servias »nr Aen. 1, 267. Wie 
dergleichen Setzungen entstanden, kann man an Eusebius sehen, 
wo z. B, im armenischen Text das erste Jahr des Aeneias J. Abr. 
839, das erste des Homulus J. Abr. 1265 ist, also der danach Kech^ 
nende den lateinischen Königen 426 Jahre geben mufs. 
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albanischen Königsliste wissen die römischen Chronisten 
des ganzen &id>enteD Jahrhunderts nirhts^^^); die frühe- 
sten Spuren davon finden wir, wie Niebuhr^ ^ treffend 
benrorfaob, im letzten Drittd des siebenten Jahrhunderts 
bei untergeordneten römischer Geschichte sich in ihrer Art 
befleilsenden hellenischen Litteraten, zuerst bei Cornelius 
Alexander, genanntHistoria oder Polyhistor (am 673 d, St.), 
auf den schon die alten Gelehrten derartige Berichte d<ar 
augusteischen Zeit zurückführten***) und der ganz der 
Mann dazu war zugleich gegen die Gesetze der Fiction und 
gegen diejenigen der Historie sich zu versündigeu ^ ^ ) ; 
sodann höchst wahrscheinlich bei dem Chronographen Ka- 
stor, der smn Geschiditswerk mit dem J. 691 seblofs**«»). 
Aus dieser Quelle ist ohne Zweifel der homerische Name 
des Vaters des Anchises, Kapys in die Liste gekommen so 



29S) Wenn ^Cßuiu9 in frimo amuHum^ den Homer nnd Heilod 
anBetst S&tU$ jifbae regnmübut mmi$ po§t beBum Traiamim jHut 
C atquB LX (GeU. 17, 21, 3), so nag dabei an den ab Redner nnd 
Diebter bekennten Gassin« Seveiiis zu denken sein oder an einen 
andern Seribenten der Kaiserxeit, ninmer aber an Cauins Hemina. 
Die Citate in den allerdlnss, wenn aneli niebt in der Nenseil, ge- 
fölschten Bnebe iß otigük9 genUt Mommun konmen nieiit in Be* 
traebc. 

29S) R. 6. 1, 226. 

297) Servias znr Aen. 8^ 330: Afo {Idnitu) ^lexmdnm «efitf- 
lur fifj dixit Tyborimm CapeHßUum vmmutmk in hmcßtnium 
eea'disse elßuvio nomen dedisse. 

298) Meine R. G. 3, 662. 592. Die Bruchstücke la den fragm. 
Mit. GfMO, 3, 230, worin aneb iknliebe Fal>ttUrans über MarserkS« 
nise l»esegnet 

299) Bei Easeb. 1, 396: Romanorum reges singiUatint expond- 

mifs, nttff't/m fanrntca ah j4enm — etin Amulhim Silvinm dedn- 
ximus. Uas könnt*' nur safjtm , wer eine Liste p(?^^t'h<'n hotte; 
aufserdem deutet df^r ^lamc der Sih ii, der hier meines Wissens am 
fröhesten genannt wird, auf die spätere Fabel. 



Digltized by Google 



DIB ALBANI8GHB KÖNIGSTAFBL. 157 



wie der geringe AnekdoteoTomUiy wdcber an die eiiizel- 
nen Namen eich aDgesetxt hat, namentlich die beiden ety- 
mologischen Geschichtchen, dafs der Berg Aventinus von 
dem daselbst begrabenen König Aventinus, der Tiberflufs von 
dem in ihm ertrunkenen König Tiberinus benannt seien. 
Beide hat schon Yarro, wahrscheinlich aas Kastor, beiläufig 
erwShnt*®^^). Erst seit dem Anfang der augusteischen 
Zeit sind die vierzehn albanischen Könige des Silvierge- 
scblechts^^ ^) der gemeinen römischen Ueberiieierung er- 
woiiien. Sie finden sich bei Li?ius im ersten BuGh^<>^) 
(Terdffimdicht 727—729), bei Virgü^oa) (f 735), bei Die- 
dorf o*) (schrieb eine Weile nadl 710), Dionysios ^05) 
(schrieb 747), Verrius Flaccus^^**), Ovidius^^'), um der 

300) Vai ro de L L 5. 30: Sunt qtn Tiberim priscurn nomcn 
Lati/unn ilbulam vocitatum litteris tradiderunt , posterius propter 
Tibcrüium re^eni Latuiorum mulutuju, quod ibi mterient, nam hoc 
eius ut tradunt sepulcrum. §.43. yiventinum — o/tt ab rege Aven- 
tino AlbanOf quod ibi Mit MepuUus. Auch die Rea kommt, wohl zu- 
erst, ImI ihn rw 5, 144. — Den Kastor hat Varro benutzt ( Au^- 
stuiiis dß dv. ifat' 21, 8, 2). — Idi weUüi nicht, warum Lacbmaon {de 
font LhfU 1, 51) das Fngnent ans Vam IXFl hummmnm (Nob. 
V. dmtdmiiMdmo p. 100 AL; Gell. 5, 4): morhnu est mmo du9 ei 
vieenmoi remfuU mmoe XXI Mvt den RSnis Proea lieueht, von 
dem nichts gesagt wird, nls dafs er 33 Jahre regierte. 

301) Denn Aeneias nnd Askanios werden nicht als albanische 
KSnige genahlt, sondern als lalinische oder lavinlscke (Servins xnr 
Aen. % 700 fg.; CAronogr. von 354 S. 045). 

302) Diodor fr, XIX, wo man beaefcto, was sehen Aneher be- 
merkt bat, dai^ hie euMU Worte des Busebivs sind, nicht DIodors» 
also das Folgende keineswegs Fabins gebgrt. 

303) Aeo. 6» 700 fg. 10, 50. 

304) 1,29. 

305) 1, 64. 65. 70. 71. 

306) Festns v. Sävi p. 340; aieh im Ansnig v. AMba p. 4^ 

Atenünus p. 19, Tiberis p. 366. 

307) /4ut 4» 37—63, vgl. meL 14, 609—022. 
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Sj^teren aiebt za gedenken^ uoter denen nur d^Chro- 
nograph von 354 wegen einer eigenthQmlichen Umände- 
rung der Liste Aurmcrksainkeit verdient ^ o^^). Dabei ist 
bemerkeas Werth, dals bei den wahrscheinlich ältesten Ge- 
währsmänDern, Livius und Virgil, denen Pompeius Tro- 
gus sich anscfaliefet, die Daner der einielnen Königsregie- 
ningen nicht angegeben, sondern nur för Aeneias 3, für As- 
kanios 'M), für die albanischen Könige bis auf die Gi iindung 
Horns 300 Jahre gerechnet werden^ > — Ansätze, welche 
offenlMr auf die beigebrachte troische Chronologie keine 
Rfidcsidit nehmen, sondern lediglich aus Zahlenspielerei» 
möglicher Weise nicht obne Einflufs der 1 1 0jährigen au- 
gusteischen Saecuia hervorgegangen sind^>'). Dagegen 



308) Strabon5,3,2p.229Cas.,insorern er von Albas bis aoFRoms 
Gniadaog 400 Jahre rechnet; Appian 1, 1 Schw.; Dio fr. 4, 10; 

Zonaras 7, 1 ; die Schrift des sogenannten Victor de origtne g-eniis 
Romanae und die gleichbetifrltf von Hieronymus ausgezogene (die 
Fragpmente ges.immelt in inrinen Quellen des Hier. S. 6S0): Victor 
viri iU. 1 ; die aas Diodor geflossenen Listen des Eusebins, Hierony- 
mus, Cassiodor und Syncellus (letztere zerrüttet); iiervias zur 
Aen. ü, 760 fg. u. A. m. 

309) Mit Weglassungp des zwölften Königs Aremulus Silvius 
ist hier zwischen Atnulitis und Roniulus hiazagefo^: Remut Sütiuw 
regnavit Xf^il^ Eum Romulus interfcoit. 

310) Am bestimmtesten giebt diese Ansetzungen Virgil Jen, 1, 
263f|g. (vgl. Servias zu 1,272), wodurch die beiläafigen ErwiUuillli- 
geo Liv. 1> 29 und lostin. 43, 1» 13 erst verständlich werdee. 

all) Nielnihr B. G. 1, 227 sieht xwtr «aeh wilikirUehe» a^r 
altlatiiiisehe Ansetzungen in diesen 3 -|- 30 -|- 300 Jahrea, wobei 
übersehen ist| dafs man die Zahlen bei Virgil und Livius nicht los- 
reifsen kann ven der bei denselben erscheinenden auch nach Nie- 
bnhrs eigenem wohlbegrnndetem Urtheil nichts weniger als nlUati- 
nisehen K^nigstiste y und dafs Askanios 30 Regiemngsjahre — iri- 
gmta nu^o» vokmäis mmtstötts orbM impwio «xpMi — gnr 
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erscheint von Diodor und Dionysios an eine LisU\ welche 
die Dauer der sämmtlichea sechzehn Koiiii^sregterimgen 
einzeln auffährt und zu der Summe von 432 Jahren ge- 
laogt^ 1 2) — augeaacheiiilich eine nach der catoniBcheo 



nichts ipemein babea mit den dreifsif Jahren, die nach der schon 
von Fnbius berichteten Sage zwischen Lavioiums und Alba« Cirtui« 
dang verflieCsen. — Für die Saecularbczichungen könnte man noeh 
Virgil vergleichen Arn. 12, 826: smt Albani per saecula reg99, 

312) Die Uste ist: 1) Aeneias 3+3; 2) Askanioa 38; 3) Silvios 
29; 4) Aeneas Silvias 31 ; 5) Lntinas Silvios 51 ; 6) Alba Silvias 39; 
7) Bpitas Silvios 26; 8) Cnpys 28; 9) Galpetos 13; 10) Ttberinos 
SiMos 8; 11) Agripp« 41; 12) Aremolos Silvios 19; 13) Aventioos 
37; 14) Proca Silvios 23; 15) Amolios 42; 16) Nomilor 1 (deon das 
nreite Jahr Noraitors ist das erste der Stadt: Dionys. 2, 71). Wir 
haben diese Liste ans drei Quellen : ans Diodor, von dem Bosehios, 
Hieronymus, Gassiodor, Synkellos abhängen, ans Dionysios ood aos 
dem Chronographen von 354. Die beiden ersten weit alteren Ge> 
T^ährsmänoer stimmen im Wesentlichen überein . so dafs die viel- 
fach abweichenden Zahlen des dritten nur aof WiiUiür oder Verse- 
hen beruhen können. In der einzigen Discrepanz zwischen den dio- 
dorischen und den dionysischen Zahlen, indem bei Latinus Silvias 
dort 50, hier 51 Jahre angegeben sind, entscheidet Tiir die letztere 
Zahl theils das Zeugnifs des Chronographen, theils die von Diodor 
selbst anp^cg'ebenc Summe 433. Tndefs macht diese Schwierigkeit, 
da man bei dem diodorischen Gründuiiprsjahr dafür 432, bei dem dio- 
nysischen sogar 43! »»rwarten sollte. Der Urheber des Verzeich- 
nisse'? srlieint, \ oiii (i t iindungsjahr Ol. 7, 2 ausgehend, dies dem er- 
sten Jahr des >u Ulitor gleichgesetzt zu haben; Dionysios wird man 
von dem doppelten Versehen nicht freisprechen können theils das 
erste Jahr des Numitor aus Uebergenauig:kcit mitgezählt, theils das 
i» Folge der Verschiebung des Griindungsjahres Roms von Ol. 7, 2 
auf Ol. 7, 1 wegzulassende Jahr fortgelührt zu haben, so dafs das 
zweite Jahr rSumitors oder das erste Roms, Ol. 7, 1 , welches ihm 
als das 432ste nach Troia zählt, in der That nach seinen Kinzelan- 
s'atzen das 434sle sein win de. Ich bemerke dies, nicht weil für die 
römische Chronologie daruul elwuä ankommt, sondern weil es bei 
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BerediBiing der Zwischeiueit zwischen AeDeias und Ro- 
nialiis zur AuzfBIlung der chronologischen Tabellen ange- 
legte Fictioii, welche übrigens in den Namen mit der frühe- 
ren wesenüich stimml^*^), — Auflallend bleibt dabei 
nicht sowohl der Trug an sich, sondern die rasche und all- 
gemeine Verbreitung, welche deraeihe yom Anfang der Kal- 
aerzeit an gefunden hat. Allein die Uraacfae liegt nidit fem. 
Bekanntlich führten die Julicr, wenigstens seit Caesar, ihre 
Herkunft zurück aul Venus und Anchises^ ^ *) und durch 
diesen auf die aeneadischen Könige von Latium und Alba: 
der eponyme Heros Julius war bald Askanios selbst, bald 
ein Bruder des Askanios^ ' 5), bald ein Sohn desselben, 
welcher, während der Thron an Silvius kam, entschädigt 
wurde mit dem fortan in seinem Geschiechte erblichen 
Priesterthum' < o). Ohne Zweifd wurde« etwa um die Zeit 
der Sdilacht hei Actram, unter Benutzung der älteren Fa- 
bulirung von laiiuisch- albanischen Konigen, dieser neue 



der Berechnung des dionysisch nn oder vielmehr catonisehen Jahres 
der Zerstöruog Troias erwogen zu werden verdieot. 

313) Doch heifst der siebente König bei Livius Atys, bei Dio* 
dor, Dionysios (nach der richtigen Lesung), Ovid u. A. Epitus. 

314) Caesar in der Leichenrede auf seine Tante (bei Sueton. 6): 
a F euere /u/u, ciitW g€iiiit /amiUa e$t noitra» Gaeliiu ad /am, 
% 15 fin»: V enere prognahu. 

315) Livins 1, 3. Virgil. Afln, 1, 268 und sonst. Sehweyler R. 
0. 1, 337. 338. 

91^ Diod«r J^, XIX. Dionys. 1, 71 : Yovl^ $k «yrl rlyc fiaav 
Xiütg le(Mr rig i^vaia nffocetiB^i ntä ttftiit — — ^ It« »«l 
iftk t6 II «drov yiw Ixa^^rovro. Wnbrsoheinlieh Ist hier der 
gentiiicische Dienst fesieiot, dem die bekannte Inschrift Orell. 
1287 (Fediwti pairrnfmieiles fuHtt — lMg9 Aibaoa Üeaia) an- 
gehört und aus dem spater die Angnstalsodnlen henroi^guigen. An- 
dere Stellen bei Sebweflnr 1, 337. 
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Stammbaum doij i < gieremleii Hauses verfertigt und es hatte 
seine guten Ursachen, dafs die Kritik sich an denselben 
nicht wagte, sondern die dürre Namenreihe in der Prosa 
wie in den Versen aller loyalen Unterthanen des julischen 

Kaiserhauses erscheint. 



Mommseu, Chroaologie. 9. Aufl. || 
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LuUrum^ das heifst die Sühaung, bezeichnet tecboisch 

die nach VoUeudung der Schätzung stalUindende Sühnung 
der Gemeinde und, da diese m gewissen Zwischenräumen 
wiederkehrt, auch die hiedurch abgegrenzte Frist. Dafs 
nun dieser Zwischenraum van jeher eine normale Länge 
gehabt hat und nicht etwa ehemals beliebig Teränderlich 
gewesen ist, geht schon daraus hervor, da Ts der Sprachge- 
brauch Ulli dem Worte lustrum durchaus den Begrifl' eines 
festen und zwar quinquennalen Zeitabschnitts verbindet; 
allein die Dauer des Lustrum ist dennoch damit nicht aus- 
reichend beslimmt. Bekanntlich schwankt die römische 
Sprache in dem Gehrauch der Zahlwörter unter zehn, na- 
mentlich der Ordinalzahlen in einer für uns auflallenden 
Weise zwischen Ausschliefsen und Einrechnen des Ter- 
mins, bis zu dem gezählt wird; bei gleichmärsig interral- 
iirten Fristen von neun oder weniger Zeileinheiten ist 
die letzlere Ausdrucks weise sogar, namentlich in älterer 
Zeit, die gewöhnliche und vorwiegende. Wie 'Jeden dritten 
Tag^ den Römern bedeutet *einen Tag um den andern"; wie 
die achttägige Woche ihnen der *Neuntag' ist; wie die 
Olympien, die capitoiiaischen Agonen von den besten und 
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genattesteD SchriftoteUern Qoinqoennalfeste genannt wer- 
den ' ' so konnte auch das quintjuemialc lustrum ebenso 
gut, wo nicht besser, von einem vierjährigen Zeitabschniil 
verstanden werden wie von eineni funphrigen und ist in 
d^ That nicht minder für das Vier- wie für das FfinQahr 
gebraucht worden. Wenn die erstere Bedeutung die selt- 
nere ist, Sü liiöclite man sie dennoch dershalb für die ur- 
sprüngliche halten, weil nach dem eben erwähnten Sprach- 
gebrauch man weit leichter dazu kommen konnte aus dem 
Vierjabr mtfsverständlich ein FünQahr zu machen als um- 
gekehrt. — Aber es stehen uns sichrere Quellen zu Gebot 
als der schwankende Sprachgebrauch um die ursprüng- 
liche Lustralfrist zu bestimmen. Die censonschen Ver- 
zeichnisse, unvollständig erhalten wie sie sind ^ ^ ®X zeigen 

317) Cicero de orat. '^, 32, 127. Suclon Dom. 4. Statius sitv. 4, 
2,62. Censorin 1^, 4. IS f?rör.seren Zahlen von zrhn ab an- 
df»rt sich der Sju achgebraucli : ii h weil'i» kein Meispiel. dal.s man hier 
bei wiederkehrenden Fristen den Termin, bis zn (?f'm creTHhlt wird, 
mitgerechnet und anders fjesprochen hätte als da^ decimOj die triee- 
nmoy anno cpnffsüno. Auf a. d, XyU kalendas u. dgl. m. darf man 
sich dagegeu nic ht berufen. 

318) Die LnstrationstlaUn, so weit sie in den rapitolinischen 
Fasten sich erhalten haben, sind: .... J. d. St. 280 \ arr. 1. f. VITT 

.301 I. f. XVI .... 391 1. f. XX 430 I. f. XXV ; 442 1. f. 

XXVI; 447 1. f. XXVIl 460 1. f. XXX ... 474 1. f. XXXH 

489 1. f. XXXV 502 1. f. XXXVII; 507 I. f. XXXVIII 

620 1. f. XL; 524 1. f. XLI; 529 1. f. XXXXII 550 

1. r. XXXXV; »55 1. f. XXXXVI$ 560 I. f. XXXXVH; 565 I, f. 
XXXXVm; 570 1. f. XXXXVini; 575 K f. L; 580 I. f. LI; 565 1. 
f. Ln$ 590 1. r. LIU; 595 I. f. LIHI; 600 1. f. LV; 607 1. 1 LVI| 

612 1. r. LVII; 618 L f. LVIfl 646 I. f. LXHI Dk 

niehtaofdeD capitoliDiMben Tafeb verzetebBetea Ltiftra sind, to- 
mal bei der aef swei oder drei Coosnlat« sich vertheileadea eenso- 
riselieD Aintsteit, oft nicht mit Sieheriioit nnf das Jahr zu be^ 
stiaiaien. 

II* 
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doch mit hinreichender Bestimmtheit einerseits, da£» zwi- 
schen CensurundGeDSuruherhauptkeiDgesetzliches Intervall 

bestand ^ > o), sondern nur zwischen Lustrum und Lustrum, 
andrerseits dafs dieses lu der alten n Zeit bis in den Anfang 
des sechsten Jahrhunderts hinab nicht von füiil zu tünf, 
sondern von vier zu vier Jahren eintrat; denn es finden sich 
zwischen 442 und 520 vier sichere und in keiner Weise 
verdächtige Beispiele vierjähriger Lustren neben 

319) SuHicirte CeDSorencollegien giebt es noph weniger als siif- 
ficlrte Consulcolleg'ien (S. S2 A. 112). wenn man niimliclj lius d;ii- 
unter versteht, dafs bei vorzeitigem Hücktritt des ersten Collegiums 
das zweite auf den voo der Amtsfrist des ersten übrigen Rest be- 
stellt wird. Vielmehr wird jedem Censorencoliegi um die gesetzliche 
AchtzebnuiuiiaLliisl nuU neue gelaufen sein. Das aber begegnet 
häufig, dal's, wo das Lustralintervall nicht im Wege steht, mehrere 
CensurencoUegien entweder unmittelbar oder doch in kürzerer als 
vierjähriger Frist auf einander folgen; so z. B. 374 (Liv. 6, 27) ~ 
4a5. 436—471. 474—501. 502— M8. 520—544.545—662 (wo kein 
Lustnuti stattfand). 665. 668. Offenbar hingt dies damit znsanunen, 
da& die eensorischen Acte, wenn kein Lvstmm erfolgt war, wenn 
niefct in der Rechtsprazis, doch in der Rechtstheorie als nichtig gal- 
ten (/^. DaHtk» de numumitM. 17.). 

320) Vierjührig war das vierzigsteLiistniro520— 523; ferner das 
sechsnndswanzigste 442 — 446, da das Dlctatormyabr 445 nicht 
xihlt; ferner das aehtondzwanzigste, da dasseihe unzweifelhaft dem 
J. 450 nnd das nSchste ehen so sicher dem J. 455 angehdrt, das 
Dietatorenjahr 453 aber wiederum nicht zihlt; femer das dreioad- 
dreitsigstc, das in unscm Handtafeln gar nur dregShrig 479 — 481 
angesetzt ist, vermathUch aber die vier Jahre 479—482 nmfaflite. 
Denn dafs die zwei zwischen 474 and 489 erwShlten Censorenpaare 
beide luslrirten, steht ans den capitoliniseheo Tafeln fest; und da das 
zweite derselben im J. 482 die Verpachtungen vornahm (Frontinas de 
flg. 6), kann das viemaddreifsigste Lustrom nur entweder in diesem 
oder im folgenden, nicht im J. 484 stattgefunden haben. Somit 
bleiben für die beiden Lustra XXXII und XXXill nur die nenn 
Jahre 474 — 482 und da das SSste nach Livius ep. 14 mit Hecht in 
das J. 479 geseUt worden ist, erstreckte dasselbe sich 479 — 482. 
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welchen die allerdings nicht seltenen fünfjährigen defshalb 
nicht in Betracht kommen, weil das Intervall offenbar nicht 
absolut, sondern nur als Minimalintervall gesetzlich fest- 
stand und daher auch sechsjährige und noch längere 
Fristen mehrfach voikuiiiuion. Erst als im hannibalischea 
Kriege die Verhältnisse dazu drängten die bis dahin unor- 
dentlich abgehaltene Schätzung zu reorganisiren und ihre 
Fristen zu regeln, wurde, gloichsam als Compensation för 
die strengere Einlialtuiiy des Intervalls , dasselbe von vier 
auf fünf Jahre erhöht und in dieser Weise die Censur nun 
mit früher unbekannter Regelmässigkeit fortgeführt, bis 
die beginnende Revolution das Institut erschütterte und 
bald völlig verschlang. Auch von dieser Seite her also be- 
stStif^t es sich, was früher (S. 96) von einem ganz andern 
Staudtpunde aus sich herausstellte, dafs die Censur ur- 
sprünglich keineswegs fünfjährig, sondern achtzehnmonat* 
lieh gewesen ist; fünfjährig ist sie in dem Sinne, dafs ihre 
Festsetzungen regelmafsi|^^ aui lüiii Jahie Gfdtigkeit behiel- 
ten, erst seit dem hannibalischen Kriege, in dem Sinne, 
da£s die Censoren fünf Jahre fungirten, erst bei der Wie- 
derherstellung im J. 6S4 geworden. 

Wenn also das Lustrum, das heifst die Schätzung und 
die Sühnung der Gemeinde, ursprünglich von vier zu vier 



— Ueber die Bode 546 in insequens Iwttrum gelobten Spiele (Liv, 
27, 33) schwaokeo die Berichte; nach dem eioen wurdeo sie Anfiug 
550, nach dem andem Aofang 552 gefeiert (Liv. 30, 2. 27). -~ 
Allerdings giebt es auch ein sicheres Beispiel eines dregähris^n 
Lustram, das 27ste nämlich vom J. 447, da daa 2Sste, nach den auf 
der capitolinischen Tafel erhaltenen Resten, unzweifelhan in das J. 
450 zü setzen ist; allein diese Censur des Q. Fabius Maximus Rul- 
lianiis >var eine aulserordenllicho patricische Br^rtion f,"«'^« ti Appius 
revolutiüuare Censur 442 und scheint darum in anomaler Weise 
verfrüht wordea zu sein. 
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Jahren eintreten sollte, so wird man nicht anstehen, das^ 

selbe mit dem grofsen Jahr der Körner, der vierjährigen 
Schaltperiode in Ycrbiüduag zu bringen. Dafs beiderlei 
Institutionen innerlich zusammenhängen, leuchtet ein, und 
wMin wir fanden (S. 15), dafs der pythagoreische Kaien* 
der in der sagenhaften Datirung dieser Epoche mit weit 
mehr Recht servianisch würde genannt werden können als 
numanisch, so stimmt es dazu recht wohl, dafs die Sage 
das Lustrum auf Serrius zurückführt^^ <)• Dabei mufs, 
was aber auch an sich schon mehr als wahrscheinlich ist, 
das vierjährige Intervall gedacht werden als ursprün<?lich 
nicht minimal, sondern absolut und nur dmcii spätere 
Zerrüttung zu einem mindestens vieijährigen geworden. 
So erklärt sich die Zählung der Lustra, wie die Fasten und 
die Chroniken 3 2 2) gje zeigen. Sie tritt in den römischen 
zahlenteindliclien Aufzeichnungen so vereinzelt und fremd- 
artig auf, dal's sie einen Zweck gehabt zu haben scheint 
und ist doch, wie die Lustren geschichtlich erscheinen, 
zwecklos. Aber man begreift, wie dieser Gebrauch auf-* 
kam und ebenso die danuL walirseheinlich zusanirtienhiiu- 
gende vielleicht recht alte Sitte nach Lustren zu rech- 
nen 32 a)^ wenn die Lustren ehemals die römischen Olym- 
piaden gewesen sind. Wenn endlich die römischen Spiele, 
wie es scheint, erst spiU ein regelmäfsiges Jnhrfest gewor- 
den und lange Zeit rechtlich unstet und votiv geblieben 



321) Liv. 1, 42. 44 uud soüst. Val. Max. 3, 4, 3: {lulUo) quälet 
lustrum condere centifftt, 

322) Liv. 3, 24. ll>, 47. 

323) Gewisse von Quinquennalen präsidirte CoUe^ien zählen ste- 
hend Dach Lustreu (Orelli-Heuzeu 40. 820. 3891. -1004. G52Ü. 7200 
und besonders Hcnzen Ballett. 1849 p. IUI fg.), womit wahrschein- 
lich fiinQabrigü gemeint sind; doch fehlen dafür sichere Beweise. 
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sind ^ ^ 80 legt dies, zumal da sie entsdiiedeii den olym- 
pisdien nacbgebiklet sind ^^^), die Vennuthung nahe, dafe 

das Lustrum nicht uiiiiur hloi's m Gebeten und Opfern 
(suovetaurilia) bestanden haben, sondern anfänglich mit 
diesem Spiele verbwiden gevmen sein mögen. 

Einen praktischen Gebrauch dieser Schaltlustren ßtar 
Fixirung und Uogulirung der römischen Jahrzählung ver- 
mögen wir freilich nicht nachzuweisen. Es ist nicht un- 
wahrscheinHch, dafs die Königszeit wie im Bauwesen so 
auch in anderen Dingen weiter gewesen ist als die spätere 
Adelsherrscbait und dafs unter dem Einflnfs dieser die re- 
gelmäfsige Folge der Lustren und damit der Werth dieser 
Institution verschwand. Aber sie ist nicht auf immer ver- 
sdiwunden. Die Häupter der Demokratie nahmen die Ge- 
danken der Königszeit wieder auf; Caesar Tor allem 
ist in seiner eigenen und der Auffassung seiner Partei we- 
senüich der Testamentsvollstrecker der alten Könige und 
vor allen Dingen des trefflichen die Armen und Schwachen 
beschirmenden und defshalb von der patricischen Coterie 
ermordeten Königs Servius TuUius. Die ganze Schilderung 
der servianischen Einrichtungen bei Dioiiysios ^'-^ Ab- 
wälzung der Staatslasten von den Armen aul die Reichen, 
Vertheilung des gemeinen Ackers unter die Besitzlosen, 
Schuldentilgung aus der Staatskasse, Abschaffung der 
Schuldkuechtschaft, gesclmebenes Gesetzbuch, Criminal- 



324) Liv. 1, 35: ioOemtUM, ddMe mund nuHiore kiii, Ramani 
maffnique vatiB appeUaiL Ifan lilMrtieht s^wShalicb, dafs htdi ao^ 
hmmt und kidi annui GegeoaStse aind: die Spiele worden nierst 
faetiscb gewöhnlieb , spSter recbtlieh stebeod« 

325) MeioeR. 6. 1,211. 

326) Vgl. meine R. G. 3, 463. 

327) Besonders 4, 9. 11. 25. 40. 
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Justiz in der Hand des Königs, Civiljustiz durch Gesdiwo- 
rene, ist nichts als das historisirte Programm der Demo- 
kraten des siebenten 'Jahrhunderts; ja berühmte Worte 

Caesars werden geradezu dein König Servius in den Mund 
gelegt ^^^). Wie unbequem es auch den Antiquaren fallen 
mOge, dafs der historische Besen durch so ehrwürdigiB 
Spinneweben fahrt, so wird es doch wohl eine Thatsacfae 
sein, dafs Macer und seines Gleichen ex commentariis Ser. 
Tullii ungefähr ebenso referirt haben wie späterhin ex 
commentarüs C. Caesaris Antonius. Unter solchen Ver- 
hältnissen war es natürlich , dafs auch Caesars Kalender- 
reform gegeben nnd genommen ward als Wiederherstel- 
lung der alten einfachen und trefllichen, aber unter dem 
Regiment des Adels entstellleu und verdunkelten serviani- 
schen Ordnungen wid namentlich der rümischen Lustral- 
olympiaden. Gensorinus^^o)^ nachdem er yon der grie- 
chischen Pentagons oder Olympiade gesprodien, föhrt 
fort: idem tempus annimagni (d. h. der Schaltperiode) Ro- 
manis fuit, quod lustrum appelk^an$^ ita qmdem a Ser. 
Tuüio inMttium, ut quhUo qmque mmo eenm ennum Ao- 
bito lustrum eonderetur, nd non ita a poiteris seroolum. 
Nam cum inier primum a Ser. Tullto coadäum lustrum et 
id quod ab imp. Vespasiano V, et T, Caesare III. cos. fac- 
tmn est, omit ituerfuerint pauh nmus DCLy lustra tarnen 
per ea tempera mn phara qwm LXXV^ suni faeia et 



328) Man yer^leiclie Caesars Worte <bei Gi& pro Mm. 8, 25): 
saiU diu vet natura« vixi vel gloriae mit Servius bei Dion. 4, 1 1 : 
ßitorai riSr] /uoi xal uqa^v xiü ni>hs tv^oi(ap ancxQwi^^S* 

329) IS, 13—15. 

330) Borghesi in seiner Abhaadlaog tuU^ lätima parte deüa smie 
de* censori Romani bat gezeigt, dafs nach dem letzten in den capito- 
lintsehen Fasten venseichneten JLnstnini, dem S3. des J. 646^ nnr 
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poMa pUme fimi desimmt, Munus tamm amiug idm 

magnus per Capitolmos a§<ma$ coeptus €it diH^etaiw 9«r- 

ran , quorum agonum prium^ a Domitiano instüutus fuit 
duodecimo eins et Ser, ComeUi Dolahellae cotimlatu. Mit 
der diesem Torzüglicheu Schriftsteller eigenen Klarheit ist 
es hier ausgesprodien, dalSs die älteste i^imisclie Sehal^e« 
riode servianlsch, nicht nmnanisch sei, dafe sie mit dem 
Luslrum zusaninienfalle, dals dies ursprünglich jedes vierte 
Jahr begangen, diese Kegel aber in der repubiikanischea 
Zeit in Unordnmig gekommen sei, endlich daTs Caesar und 
die späteren Kaiser in dem julianischen Sdialtcyclus und 
den daran sich knüpfenden Feierlichkeiten einigermafsen 
dies alte Lustrum wieder aufgenommen haben — welches 
alles früher einzeln entwickelt und gerechtfertigt worden 
ist. Wenn demnach die julianische Schaltordnung sich 
selber, und in gewissem Sinn mit Recht, als eine Wieder- 
herstellung der servianischen Lustra gab, so haben durch 
einen seltsamen Zufall die PontiÜces sie gleichsam beim 
Wort genommen und in ähnlicher, nur umgekehrter Weise 
wie diese mifsverstanden. Ikxm wenn bei der Ausführung 
der servianischen Schaltfeier quinto quoque anno an die 
Stelle des genieinten vierten das fünfte Jahr getreten war, 
so wurde bei der Ausübung der julianischen Schaltung 
quarto quoque. amo ein volles Menschenaller hindurch an- 
statt des gemeinten vierten das dritte Jahr zum Schaltjahr 
gemacht***). — Fortan wird histrum zwar im Allgemein 



neoD: 652. 657. 668. 684. 726. 746. 767. 801. 827 g^fol^ sind. 
Wenn daher Censorioas nicht anderen Ansetnongen gefolgt Ist, 
was kanm ansonehmen sein wird, so ist LXXV in LXXII tn ändern. 

331) Ideler 2, 131. Rin ähnliehes offieielles Interpretationsver- 
sehen hinsicbtUeh der Worte fudilif« fuügue ebenfiJIs ans guter Kni* 
senoit rügt Hyginus de Um, tcmt p. 173. L., mit der Bemerknag: 



Digitized by Google 



170 



DIB LUSTBA. 



um von einem iüaQälirigen Zeitraum verstanden, gemalt 
der in der späteren republikanischen Zeit aufgekomm^en 
fjiilschen, aber authentisehen Interpretation, dagegen gemäfs 

der ursprunglichen von Caesar wieder aufgenoniinenen von 
einem vieqährigen dann, wenn das Wort in bestimmter 
Beziehung auf den julianiscben Kalender gesetzt wird ^ ^ - 



erat scuie mterpretatio U\q^is huins ambtg^ua, m'si corum tempo' 
tum formae sextum quernque Umitem latioreni /laöerent. — l^n- 
glaublicher Weise babea dann, aU Augustus, um die fulsche Deu- 
tung des quarto quoque anno von einer dreijährigen Frist zu besei- 
tigen, vorstliiicb qiänto quoque anno einzuschalten, seine Zeitge- 
nossen (lies wieder mirsverständlich als FünfjahrfVisL genominen. 
Denn wenn Ovid fast. 3, 163 sagt: Is (Caesar) deeies senos ter ccn- 
tum et qmnque diebus Itmadt tft B pteiut tempora quinta die. Hie 
mnämeiu* 9$t\ in htttrum decedere debet Quae eoneummaiur par^ 
Uhu» una dies — , so pflegt man zwar hier, gegen die Haadschrifteo, 
tempora quarta zu Sodero. Allein dafs des Diebters liinQäbrige 
Olympiaden oder Ltutren ex Punto 4, 6, 5 (/» Sei/thü noHe fuin- 
quenms olympias acta est; latn tempus Itutri trofuit in alterius) 
und trist 4, 10, 95 {Postque meos ortus Pieaea vmetas oUva Jbs- 
tuterat deeies praemia Victor eqwis ) in der That in unserem Sinn 
fSnQübrig gedacht sind, steht dnrcli die wobll>eluinttten Zeitverhalt« 
nisse nnnmstbrslicb fest; und obwohl hier dnrch eine neae Coafosion 
gar noch die pisaeische Olive hineingemengt ist, kann doefa der Gmnd 
der unerhörten Ansetsnng nur darin gefunden werden, daük sieb der 
Dichter Olympiaden und julianisehe Lustren mit Recht gleich lang 
und sehr mit Unrecht die letzteren fünfjährig dachte. 

332) Plinios braucht h, n. 2, 47, 122 lustrumvon dem juliani- 
schen, 2, 47, 130 von dem eudozischen Qnadrienniom, welches eben 
noch dos juliaDiscbe ist. Anderswo wird lustrum von den capitoli- 
niscben Agonen gesetzt, deren Beziebong zu der julianischen Pe- 
rtode Ceosorious hervorbebt, so bei Statins («t/t*. 4, 2, 62: saepe 
cormatis iteres qtänquennia lustris; vgl. Servius zur Aen. 1, 283: 
lustris] quinqttenniis ; et bene olympiadibus cornputat tempora) und 
in einer Inschrift (I. N. 5252 ^ Orelli 2t)ü3 = 4052: Romae certa- 
mint' saero lov/s CapitoUni luslro isexto — 106 n. Chr. — coronahts 
est inter poetas iMtinos). Wo eine solche Beziehaog zum juiiani* 
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Was die Feierlichkeit der Lnstiation selbst anlangt, so 
sdieint Caesar nicht dazu gekommen zu sein hierübw etwas 
zu ordnen. Augustus Absicht ging wohl dahin jedes fönfte 
Lustnim duich eine solche Cereoionie auszuzeichnen, da 
seine drei Lustrationen iu das iSte, 38ste und 59ste julia- 
nische Jahr fallen 9 3 3); doch kam dies bald wieder aufser 
Gebrauch. Erst seit den im J. S39 d. St., 86 n. Chr. von 
Doniiüan gestifteten und seitdem in jedem (Irittcn Jahr 
eines julianischcn Quadrieunmms gefeierten capitolinischeu 
Agonen oder Olympien ^ 3*) ward die römische Schalt- 
periode wiederam durch eine römische Feierlichkeit be- 
zeichnet, die zwar schwerlich als eigentliche Lnstralfeier 
angelegt, aber doch wenigstens zu dem Lustrum in Be- 
ziehung gesetzt war ^ ^ 



scbeo Kaieoder nicht obwaltet, wird man bei Scbriftstellern der 
Sttten Zeit vierjÜhrigeo Lostren nicht begegnen. Erst dem spiten 
Spraebgebrauch, z. B. bei Ansoolos (A. 194), Sidonios Apollinaris, 
Senrins a. A., fallt huhvm gana mit o^jriag sasammen, woraus 
die verwirrende Gewohnheit dieser verwirrten Zeit griechische 
OlympiadenEÜblung mit julianischen Qoadriennien an verknäpfen 
hervorgegangen scheint (vgl. Docange snm ehr. Patch. 2. p. 45 ed, 
Botin.). 

333) Die Perioden würden sein 1—18, 19—38, 39— 5S; dafs 
bald das ieUte Jahr der alten, bald das erste der neuen das Jahr der 
Feier ist, hat Analogien in der Ansetznng der Saecnlarfeste. Wird 
der atmus eoi\fusi(mü mitgezäiilt, was nicht gerade verkehrt ist 
(s. Beil. V), so wird die erste Periode 19jährig. Uebrigens kommen 
die Jahre der augu.steiscben Lustra 726. 746. 767 weder auf die wirk- 
lichen Schaltjabre (727. 715. 765) noch auf die normal richtigen 
{725. 74r>. 76';) genau aus. Die (^(»rrectur der Schaltung und die 
(^nin(;nnuog des Sexüüs 746 gehören mit dem zweiten Lustrum zu- 
sammen. 

334) C. I. Gr. 2S10 h. 5S04 und die daselbst angef. Belege. 

335) Das zeigt aoiser Ceoaorio. a. a. 0. die Inschrift A. 332, 
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Das Saeculum ist bekanntlich der längste Zeitabschnitt, 
der in römischer Sprache und römischer Sitte als eine 
Einheit fixirt worden ist Der Gedanke Scaligers and 
Niebuhrs die römische Zeitrechnung von demselben ab- 
hangig zu machen ist ein so einfacher und nahe liegender, 
dafs jede Untersuchung über die römische Chronologie, 
welche das Saeculum bei Seite liegen läfst, als unvollstän- 
dig und unmethodisdi gefuhrt getadelt werden mufs. Ver- 
suchen wir zunächst den keineswegs einfachen BegrilT die- 
ses Wortes zu bestimmen. 

Saeeuhm ^ ^ ^) ist, wie gvhemaeulum, piacidum^ obUa- 
euhrn, fericuhmf tubUgaeuhm und zahlreiche verwandte 
Bildungen beweisen, ein innerhalb der römischen Sprach- 
entwi( kt-lung entstandenes wahrscheinlich aus einein Verbal- 
stamm hergeleitetes Wort, welches, wie vm(c)culum, po{t)- 
culwn, einen Consonanten vor dem Suffix eingebüDst ha- 
ben kann. Dies führt auf saepire, welche Wurzel in 
teiiip oraler Yerwendung wiederkehrt in dem sicher von 



336) Dafo die AUeitiiDg yon iüeare mit der feststebeaden 
ScbreibaDg ioMtkun gfiaslieh vnverelabar ist, braaeht wobl kaum 
aoeh bemerkt zu werden. 
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saepire iiidit zu trennenden saepe. Danach entspricht also 
saeculum etymologisch ungelahr unserer 'Kette von Jahren'; 
und damit stimint der Sprachgebrauch insofera fibereiii, als 
das Wort flilr sehr Terschiedeiie einelängereRdhe von Jahren 
umfassende Zeiträume verwendet wird (A. 359). Aus die- 
ser aUgtiiieinen Bedeutung ist die technische, welche die 
römischen Chronologen dem Worte saecnhtm beilegen, ab- 
gegrenzt. Diese fiedeatung aber ist selber wieder eine 
zwiefache. Die gesammte römische Zeitmessmig trSgt den 
Stempel davon, dafs das Pontihcalcollegium, von dem sie 
ausging, sich mit Mathematüi wie mit Jurisprudenz zu be- 
lassen, beide aber streng zu sondern gewohnt war. Wie 
dem physisdien (amus vertensy noHsräUi) das Kalender- 
jahr (atmfts ctüfYwj 3 3 6«)^ dem physischen Mond- oder 
Sonneniiioiiat (mensis naturalis) der Kalendermonat (men- 
sis civilis) ^ ^ M, dem physischen Tag (dies naturalis) der 
juristische (dm emiis)^^^) gegenüberst^en, so wurde 



336^) Gensorin. 18, 2. 19. Verwundt, aber nicht ganz ideotisch 
ist das anmmi civiliter nwnerare (Dig. 50, 16, 134) oder der «mtif 
civilis (Gell. 3, 2) der Juristen in dem Sinne eines Complexes von 
365 auf einander folgenden dies civües, worüber ta vgl. ReditsfjniS^ 
zwischen Caesar und dem Senat S. 18. 

337) Censorin. 21. 

33S) Dies civilis bezeichnet den Kalendertag: von Mitternacht bis 
]\5 itternacht (Varro de re rust, \, 2!5; Plin. h. n. 2, 77, 1S8), welcher 
sich vom physischen unterscheidet theiis durch seine ungleiche 
Länge, indem im julinnischen Schal^ahr ein 2X24sttindiger Tag, 
in dem älteren so^^ar « in Tag von 28X24 Stunden vorkommt (S. 50 
A. 72), thcils durch seine gesetzlich festgestellte üotheil barkeit, 
weshalb zwei am Morgen und am Abend desselben Kalendertages 
geborene Menschen rechtlich als gleichzeitig geboren angesehen 
werden (Gell. 3, 2. Dig. 2, 12, 8). Der physische Gegensatz ist 
der immer gleiche und unendlich Iheilbare Zwischenraum von Mit- 
ternacht zu Mitternachti es ist nicht genau, wenn Ceuäurio. 23 und 
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auch von den alten Rechtsetzern das physische und das 
juristische Saeculum unterschieden. Jenes ist der zwischen 
einem hestimniten Kalendertag und dem Todestage des 
Lingstlebenden der an jenem Ausgangstag lebenden Ge* 
meindemilglieder mitten inne liegende Zeitraum; er ist 
nothwendig ungleich und sein Endtermin für die Zukunft 
nicht mit rechtlicher Festigkeil zu bestimmen, sondern 
nur durch unmittelbare Beobachtung zu linden, wie dies 
ja beides ursprünglich auch für die physischen Monate nnd 
Jahre galt. Selbst diese empirische Feststellung des End- 
teniiiiis iöl, zwar \m Genuiudru von bescliraiikUii Ver- 
hältnissen nicht unrnüglich, aber dennoch schwierig und 
unsichtf , wefsbaib dem unvollliommenen menschlichen 
Wissen hier göttliche Belehrnng durch Blitze und Himmels* 
zeichen zu Idille koinnit. Das juristische Saeculuiii dage- 
gen ist seinem Wesen nach gleichartig und fest begrenzt, 
indem es beruht auf einer durch Beobachtung der durdi- 
scbnittlich längsten Lebensdauer gefundenen und rechtlich 
ein für allemal festgestellten Jahrzahl. Durchgängig wur- 
den hundert Jahre als Saeculura angesetzt, wobei man 
sicher nicht die höchstmögliche Lebensgrenze des Menschen 
überhaupt, sondern vielmehr diejenige höchste Lebensdauer 
auszudrücken meinte, wdche von einer gegebenen nicht 
allzu kleinen Anzahl von Individuen nach Wahrscheinlich- 
keilsrcchnungjedesmai wemgstens eines erreichen wird^ ^^), 

Macrobios 1,3, 10 nnter dein jeDem dies cinVs {^^ogeo Uberstehen - 
dfn dies nati/raUs den Zeitraom VOD Sonuenaui'gang bis Sonnenan- 
tei'gaog verstehen. 

339) Die klare AuseiiiauderscUunj^ bei Ceiisorinus c. 17 lafst 
nichts zu wünschen übrig; die sonst io ßetracht kummenden Stel- 
leo werden später erwogen werden. Ich bemerke hier nur, dafs aaeh 
die Jnriateo lehren: emium annos ßnem vitae longaevihtmniiM ef#e 
(Gninsih^. 7, 1,56.) 
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Versucheo wir die praktische Anwendung zu finden, welche 
Ton diesen physisch oder juristisch begrenzten Saecola 
gemacht worden ist, so ist auszugehen davon, dafs der 

Anfang des Saeculum ebenso wie der des Jahres willkürlich 
ist. Zwar in der späteren Abstiatlioii täiigL, wie das Jahr der 
römischen Gemeinde mit dem Tage der Parilien, so auch ihr 
Saecniam mit demselben Tage des ersten Jahres an; aber 
es liegt im Begriff bader Zeitabschnitte, dafs sie auch von 
jedem andern Tage an gerechnet werden können und 
darum nicht weniger gleicbmäisig verlaufen. £s hat der 
richtigen Auffiissung des Saeculum in alter wie In neaer 
Zelt nichts mehr geschadet, als dafs man den Zusammen- 
hang des Saeculum mit dem Ursprünge Roms sich als 
einen zum \V< sen desselben gehörenden gedacht hat; wäh- 
rend es doch deuthch ist oder sein sollte, dais liie con- 
ventioneUe Fixirang eines bestimmten Jahres für die Grün- 
dung Roms weit jünger ist als dieser uralte Begriff. Ratio- 
neller wenigstens wäre es gewesen das Saeculum an die ser- 
vianische Einsetzung der Schätzung anzuknüpfen und da- 
rin das 25ste etwa durch besondere Feierlichkeiten ausge- 
zeichnete Lustrum zu erkennen; allein von dieser Anwen- 
dung des Saecularbegriffs findet sich keine Spur. 

Die älteste Saecularfeier ist als solche h iili ia Verges- 
senheit gerathen. Die erste grofse Pestilenz, deren unsere 
Jahrbücher gedenken 3^0)^ brach unter den Consuln des 
J. 291 bald nach ihrem Amtsantritt (1. Aug.) um den An- 



340) Die K indbetterinnenepitieinie , dereo Dionysius 9, 40 bei 
dem J. 2ö2 gedenkt, kötmtp, auch wenn sie besser beglaubigt wäre, 
nicht als aligemeiae Pestilenz betrachtet werden. Dasselbe gilt von 
il< r Aotiz hei Liv. 3, 2 vom J. 288, aus der Oros. 2, 12 eine Pest 
hcrausgeieseo bat. Vgl. aach Dionys. 7, 68. 
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fang des September aus und endigte, nachdem sie beide 

CodsuId, zwei Augurn, den Obcrcurio, die meisten Tribu- 
nen und den vierten Theii der Senatoren weggeralU und 
ein ganzes Jahr gewährt hatte« erst durch den Beistand 
der vom Senat mit Gelübden versöhnten Götter im folgen- 
den Jalire 292 bald nach dem Amtsantritt der Consuln 
(13. Aug.)^**)* Welcher Art die Gelübde waren, wird 
nicht erzählt; wohl aber findet sich bei den J. 391 und 491 
in den capitoünischen Fasten ein dietaior clam figendi 
cama verzeichnet, der aufser diesen Jahren nirgends in 
hinreichend beglaubigter Weise auftritt ppj (j^m 

ersten Jahre berichtet lerner Livius ^ ^ nachdem er von 
KraniLheiten und Ueberschwemmungen erzählt hat: rqieri- 
ftcm ex sentonfm ni0moria dieUur pesükiUiam qwmdam 
clavo ab dictatore fixo sedatam. Ea religione adductm 

senahis dictatorem clavi figendi causa dici iussit . Lex 

vetusta estpriscis lüteris verbisque scriptay ut gni praetor 
nuiximus »t tdibuB S^lmbnlnu ckttnm pimg^^ fixafiUi 



341) Liv. 3, 6 (damit Oros. 2, 12); Dionys. % 67. 68. Oben 
A. 131. 

342) Dem an sich schon verdächtigen liericht über die ang^eb- 
lich durch Giftmischerei erzeup^te Pest und die dadurch veranlalste 
Ernennung eines Dictators clavi ßgendi causa im J. 423 fügt der 
einzigpe Gewährsmann Livius (8, 18; daraus Vai. Max. 2, 5, 3 und 
Oruü. 10, wahrscheinlit ti auch Augustinus etr. efet 3, 17, 2) 
selber bei: 7iec oinnes auvtores sunt. Der Dictator C. Poetelius 
Libo Visolus ward den Fasten und den meisten Berichten zufolge im 
J. 441 rei gcrundae causa ernannt; doch fiigl Livius (9, 28, vgl. 34) 
lÜDzn: Qtä captae decus Nolae ad consulem trahunt^ adidunt — - 
pQtMium — pestHentia orta elatißgendi causa dictatoretn dictum» 
B^nerkeaswertb ist es, diTi du J. 441 zwiscben den beiden SSca- 
lagabren das firafkigsle ist 

343) 7, 3. 
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dextro lateri aedis lovis opttmi maximi, ex qua parte Mi- 
nervae temphm est. £um clavurn, quia rarae per ea tem- 
pora litterae er am, notam nimeri annorum fuisse fenint, 
eoquB Minervae templo dicaiam legem, quia numerus Mi- 
nervae inventum sU. Vohiniis quoqm clavos indices nu- 
meri annorum fixos in templo Nortiae Etruscae deae com- 
parere diligms talnm manvmefUorum auetor Cincius af- 
firmat, HaraHus cmsul ea hge temphm loms optvmi 
maximi dedicavit anno post reges exactos; a consulibus 
postea ad dictatores, quia maius imperium erat, sollemne 
elavi figendi translaium est, Intermisso deinde more digna 
eüam per se visa res^ prapter ^am üctator erearetur. 
Es geht aus dieser Stelle klar hervor und ist auch sonst 
überliefert, dafs unser GewührsmaDii, das hcifst Cincius, 
sich diese Nägel als jährlich einzusdilagendc gedacht 
hat 3 ^ aber es ist nicht minder klar, in welche unend- 



Z44) FestiM ep, p. 55: Ciavw amuUif ^pdlabaiurquißgebatur 

in pmietibus sacrarum aednnn per annos sfng-ulosf ut per ens nu- 
merus coüigeretur annorum; oho« Zweifel auch aas Ciocias. — Liv. 
6, 41 : omitto Idcinium Sextiumqve, quorum annos in perpetua pu- 
testate tanqucnn regtan in Capitolto numeratis gehört nicht hierher, 
sondern ist von Woirsenborn mit Redit auf die InschriRt-n der Kü- 
oigsstatuen aurdfiii CapituI (Berker Handb. 1, 108 A. 812) bezogen 
worden. — iNoeh map: daran erinnert weni^'n. flrtfs die nfter. B. 
von Müller Etr. 2, 330 versuchte Zurücklula un^ der augebliclieu 
Jahresnäicel auf einen verwandten ländliehm Gebrauch unrichtig isL 
Man iueiiite sie zu linden in \ Crsrn IN iKtns 135: 
yit paries circa palea saiiatus tnani 
Forfa/ffujue lutoi davus /lurnerabat agresHs. 
Allein hier sind die compendiösen Kalender gemeint, aul denea 
durch Umstecken des Knni fes der jcd( smulige Wochen- und Mo- 
oaUstag aogegeben wird \s. meine ALh. über den Chronographen von 
354 S. 669). Eben darauf gebt wahrscheinlich Cic. ad j4U. 5, 15, 1 : 
LoodieBom vtni prid. k. Sext; ex hoc die clavum anm movebit, 
Hommsen» Chronologie. 9. Aufl. 12 



Digilized by Google 



178 



DIB SAfiCITLA. 



liehen Schwierigkeiten diese Annahme verwickelt. £s ist 
kaum glaublich, dafs diese in einer schriftlichen, auf jeden 
1 all erst in der repuMik inisciien Zeit abgefafsten Tempel- 
ordnuiif,' 3 * 3) vorgeschriebene religius bedeutsame und 
praktisch wichtige, auch dem Bericht zufolge längere Zeit 
hindurch ausgeübte Ceremonie schon im J. 391 lange Zeit 
unterlassen und in Vergessenheit gerathen war. Es ist 
noch weniger glaublich und völlig uiibezpiigt , dal's , wie es 
Livius (loch darstellt, eine Zeit lang Jatu* iür Jahr ein Die- 
tator davi figendi causa ernannt worden sei. Beinahe 
unmöglich aber ist es, dafs, als man dann jenen Gebrauch 
wieder aufnahm, er nicht blofs seiner urspninglicheu Be- 
deutung, sondern auch seiner herkonmihciien Fristen be- 
. raubt und nicht als Jahrnagel-, sondern als ganz willkür- 
liche und belidiige Nageleinschlagung behandelt worden 
sein soll. Dagegen erklärt sich alles sehr einfach durch 
die Annahme, dafs die römisclie Gemeinde nach der grofsen 
Pest des J. 291 ihren Göttern gelobte in diesem und fortan 
in jedem hundertsten Jahre am 13. Sept., als dem Tage 
der Weihe des Stadttempels ^ ^ in die Wand der der 
Göttin des Gedächtnisses lieili^^Mi K i pelle einen Saecular- 
nagel einzuschlagen; dafs die neuen Cousuln bald nach 
ihrem Amtsantritt (13. Aug.) diese Ceremonie Tollzogen 
und zugleich zu ewigem Gedächtnifs eine Tafel an dem 
Tempel aufstellten, die nach je 100 Jahren an demselben 
Tage den jedesmaligen höchsten Beamten derGemeinde^ * ^) 



345) Denn lern ist hier nieht Volkssehinfs, sondern, wie so oft, 
die sebriltUcli abgerafste Tempelordminf , der Stiftnngsbrief; vgl. 
%, B. Orelli-Hensen 2489. 2490. 612 J. 

346) Plntarch Popl. 14. 

347) D.h. Consat, Dietntor oder InCerrex, wie es eba» flel. 
Etwas anderes kann pra^cr mMimut niolit heifsen. 
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die Speiche Ceremonie ToUziehea hiefs; dafs, als das erste 
Saeculaijabr, das heifst, eben wie bei der späteren Feier 

der Stadtsaenila, das letzte Jahr des alten Saecuiums heran- 
kam, die scruj»ulose Wortaiislei^ungder rüniisdicn Juristen, 
um luosichtli( Ii des 'höchsten Beamten' ja nichts zu ver- 
sehen , einen Dictator zu diesem Zweck zu ernennen be- 
liebte; dafs in derselben Weise die Ceremonie audi 491 
vollzogen ward . daJ^ man aber später, nach der thatsäch- 
licheu AbschaÜuüg der Dictatui' um die Mitte des sechsten 
Jahrhunderts, nicht mehr sich im Stande fand diese Ein- 
schhigang in solenner Weise zu vollziehen und also davon 
Abstand nahm, zugleich aber auch, um nicht die kitzliche 
Religiosität des römischen Publikmiis (iluio Noth und 
Zweck aufzuregen, die ganze Institution in Schweigen und 
Vergessenheit begrub, die dann späterhin Mifsverständnisse 
und Mifsdeutungen herbeiführten. Unzweifelhaft konnte 
ein solcher Gehi ati* h für die Feststellung der Chronologie 
wichtig werden ; aber au sich hat der Nagel gewii's mit dem 
Jahre nichts zu thun, sondern steht in seiner natürlichen 
und wohlbekannten Bedeutung der Schicksalsfestung, in 
welcher er als Attribut der 'grausen Noth wendigkeit* , der 
Fortuna, der Atropos bei römischen Schriftstellern und auf 
italischen Bildwerken begegnet. — Erst die abergläubische 
Archäologie der augusteischen Zeit hat die alte Nagelein- 
Bcblagung wieder aus der Vergessenheit gezogen. Es ist 
uns zwar nicht fiberlielert, dal's sie in einem einzelnen 
Falle vollzogen worden; wuld aber finden wir, dafs im J. 
752, als Augustus dem neuen Tempel des Mars Rächer 
die Vorrechte des capitohnischen Jupiter- und der sonsti- 
gen höchsten StaatsheiligthOmer verlieh, darunter auch das 
der Nagelschlagung mit inbegrilTen war; wobei der 'höchste 

Beionte', den Anschauungen dieser Zeit gcmafs, als ein 

12* 
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Mann von oensorischem Range gefafst wird ^ ^ '^). Ohne 
Zweifel hängen diese Anordnungen mit den antiquarischen 

Ermittelungen des Cincius und ^^leicharü^ei 1 urscher eng 
zusammen. 

Weit beliannter, aber wenig besser verstanden ist die 
zweite Saecularreihe, die, wie jene von dem jedes hunderte 
Jahr wiederkehrenden Einschlagen des Schicksalsnagels auf 
dem Gapitol, aus^^-lit vun den (Um unterirdischen Göttern 
Dis und Prosorpina aul" dem terentinischen Felde bei Rom 
jedes hunderte Jahr gefeierten Spielen^^^). Es wird 
zweckmäfsig sein die sicher historischen und die unglaub- 
lich grofse und in vieler Hinsicht wichtige Masse fictiver 
Daten , die um jene sich gesammelt hat, nach den zwei 
Systemen, aus denen sie hervoiigegangen sind, zu son- 
dern«*»). 

a) Die unzweifelhaft erste Feier so wie überhaupt die 
Einrichtung dieser terenlinisi lirü iSpide gehört in das Jahr 
5053 5 0^, Die Fassung des Gelübdes, uti ludi centesnno 

347a) Dio 55, 10: ^Xov re uhitfi vnb Jtav rtfitiitvaaiTaiv ji^og- 

348) Die solenne Beneoouug dieser Spiele ist ht^ soMtäaraf 
DHU pairü (Fest v. Utentum p. 350) oder (udi TwenUni BiH 
pairi et Proserptnae (Varro bei Ceosor. 17, 8); die Bezeichnung 
htdi gaeeuhrei ist nur die des semeinen Lebens. 

349) Vgl. Ideler 2, S2 %. und besonders die AbhandluDg R. L. 
Roths über die römischen Säcnlarspiele Rh. Mns. N. F. % 364—376, 
die die Untersoehong zwar nidit erledigt| aber doch wesentlich fe- 
fördert hat 

350) Liv. ep. 49; CensoHn. 17, 10; sekol. Cruq* zn Rons carm. 
Mwe. z. A.; Aosustiniis de etr. dei 3, 18 ; endlich Zosim. 2, 4 nach 
Roths (S.372) einlenehtend richtiger Verbesserong der verdorbenen 
Zahl, die zugleich beweist, dafs Zosimns ans Livins schSpft. Eine 
interessante Folge dieser Pfenerong, die von da an regelmSrsige 
Verzeichnung der SlTentlicheo Prodigiea in der Chronik hat Bemays 
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quoque anno fierent^ ^ ' ), hätte die Wiederholung derselben 
im J. 605 Ddthi'g gemacht; aUein sie verschoh sich nach 
den Aussagen dreier gleichzeitiger Gewährsmänner aus uns 
unbekannten Gründen bis zum J. 608' ^2). Demselben 

Systeme gehören ferner die Fälschungen an, welche die 
erste Saecuiarleier in das J. 305^ '3), die zweite in das J. 



Rh. Mus. 12,430 aufgedeckt. — Alle glaubwürdigen (irwährsniän- 
ner schildern die Spiele als eine neue Einnchtung : nenn Augusti- 
nus sie als Inslauration einer verschollenen helraehtet, so hängt dies 
mit den ht kaniiten Kniichtangen älterer gleichartiger Festlichkeiten 

za eng zusauimtii, mn irgend Glauben zu verdienen. 

351) Vorro bei (.ensor. 17, ^; (\unf fntiftfi portcnfa fu rent et 
iriurus ac turn's quae auul i'/iter portatn ( oUiuatn et Esqmlinam de 
cdt'lo facffi flsvenf. t'dfo lihros Sibyllmos Xviri [nicht Xy virt] 
iidisscnl , rruunUanint uti J))h' patri et Pvoserpinae ludi Tarentini 
in cainpo Mai'lio fierent triOus noctibus et hostiae furvae mimola- 
rentur utique ludi centesimo quoque anno fierent. 8chol. Cruq. zu 
Horaz cann. saec.: yerrius Flaccus rqj'ert Carmen saevului e et sa- 
crificiiiin iii.siilulum udra annos centum et decem [vielmehr schrieb 
\ errius centum, s. Festus r. saeculares ludi p. 328. 329] Diti et 
Proserpi/iae prima belle Puntco Xvirorttm responso , cum iutti «t- 
aent libros Sibyltinos inspicere ob prodigiumf quod eo b^lo aeeÜtU, 
nam pars murorum icta fulmme cecidit; atque üa retpimdermt 
beBum adotrnu CartfutgiiiimueM prospere geiH poue, H Diti e< 
FroserfhutB triduo^ id est iribus di^ut et Mue naetibuM contäntis, 
ludi/viesent eet^rati et Carmen emtahim inter eaer^kitt. Boe au- 
tem aeeidit jip* [vielmehr P, ] Gaudio JPuichro eo#. 

352) Piso, Cn. Gellius, Cassius Hemina bei Ccnsorin. 17,11« Bt 
ist aulTallend, dals Roth 8.375 diese Zeugnisse mit dem des Antits 
(uoten A. 355) aar eine Linie gestellt hat 

353) Diese bezeugt allein Eusebius zum J. Abr. 1565, dem Gl. 
uach Vertreibung der Könige (2, 211 Aueher; Syncell. 1, 170 Bonn.) 
h' PMfitj xXitQ^m' [verschrieben von Eusebius statt aiixkaqltoVf s. 
S\*al. z. d. i)t.j äymv ixarovranris r^^O^ti Ti^diio^. 

• 
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4063 3 die vierte in das J. 6053 setzen. Aufserdem 
wird noch eine erste private Feier zeitlos erwähnt ^ sc). 
Von einem Versuche diese Saecula an die Gründung Roms 
anzuknüpfen begebet nirgends eine Spur: im Gegentheü 
erscheint das Fest in der bierin Aberaus feston Sage als ein 
zwar uralles, aber ursprunglich gentilicisches der Valerier, 
durch eine in diesem Hause in (ernster Zeit erfolgte wun- 
derbare Heilung Yeranlafst und auch nachdem es eine Ge- 
meindefeier geworden war, doch geknüpft an die berühmte- 
sten Namen des valerischen Geschlechti: an L. Valerius 
Poplicola Cunsul 305, den Friedensstifter nach der Decem- 
viralrevolution und an den Helden der saninitischen Kriege 
M. Valerius Corvus, Consul zum ersten Male 406; womit 
auch die Abweichung von 405 auf 406 zusammenhängt. 
Dagegen dürfte os nur ein freilich sehr altes Versehen sein, 
wenn an die Stelle des Consuls von 305 L. Valerius Popli- 
cola der erste Consul P. Valerius Poplicola bald in seinem 
ersten (245), bald in seinem vierten Consulat (250) gesetzt 
wird' 5 7). ^e„f| ^^fg ursprfingliche Fabulirung so aus 
der Reihe der saecularen Zahlen ausgewichen sei, ist sehr 
unwahrscheinlich« — In der Kaiserzeit ist diese Reihe ver- 
schollen. 

5^ Die stehende Formel, mittelst deren der Herold das 



354) Censorinus 17, 10; Zosini. 2, 4; Fest. l'. sacvulnres ludi 
j>. 329 M. Die ülx'rall verdorbene Jahrangabe bat nach Lachutanns 
Vorgang H<tlli o~A i4liicklii'h festgestellt. 

355) Valerius Autias, \airü und Livius bei CeDsurin. IT, 1 1, 
die beiden letzteren ohne Zweifel aus dem ersten schöpfend. Schon 
die Hannoiiie dieser Zahl mit den übrigen zeugt gegen sie. 

356) Val. Max. 2, 4, 5. Zosim. 2, Ifg. 

357) Fest., Val. Max., Cenaoria., Zosim. a. a. O. Das Jahr 250 
setzt Plntareh Popl. 21. 
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Volk sa dieser Feier berief, deinem Feste beizuwohnen, das 

kein Lebentier geschaut habe noch zum zweiten Male schauen 
legte das Ijedeuken iiaiie, ob der gangbare 
DurchschnitUsatz für das Sacculuni von ] 00 Jahren auch 
hoch genug sei. £8 ist mdglich, dafs da, wo keine Ge- 
Idbdeformel band und das Saeculuro, ähnlich wie das *Ge- 
schlecht' der Griechen^ ^^ j, blols als quasihistorische Zeit- 
bestimiDUDg in Betracht kam, schon längst höhere An- 
setrangen sich geltend gemacht hatten, wie sie die 
spfiter 2U erwähnenden physischen Saecula der Etrusker 
von 119 bis 123 Jahren an die Hand gaben Indefs 
mangeln sichere Spun'U aus der republikanischen Zeit; 
denn bei der alten Setzung, die den König TuUus im J. llu 
der Stadt vom Blitz erschlagen liefe (S. 1^8), konnte man 
zwar an die das Ende des ersten Saeculum anzeigenden 
Himmelserscbeiuungen, allein eben ^uL auch an irgend 



358) Suct. Claud. 21: rorf* praeconis tKvifaiitis inore soUcmni 
ad Ludus quos nec spectasset quisquam nec spvi'taturus essei. lle- 
rodiau 3, 8. Zosiiu. 2, 5. Dasselbe stand in dem darauf bezüglichen 
Seuatsbcscl)Iurs p. 1Ü3 Spang.: neque ultra quam seinel ulUmor- 
[taU spcciaridos]. 

359) Ganz richtig setzt Herodian 3, b das saeculum {ahor) 
gleich drei Gesehiecttlero {ytvic(i')\ wo kein Mifsverständnifs zu 
fSrcbteo ist, wird taeetäum sogar für das griechische yana gesetzt 
(PltB. 16, 44, 250. Censorin. 17, 2. SenriBS snr Aeo. 8, 508). Be- 
lehrend ist der Vergleich der verschiedenen für dns Geschlecht von 
den Griechen anfgesteUteo DorchschnittssStze (33'/), 30, 27, 25 
Jahre) sowie der Vergleich der rümisehen saecalaren mit den aUe 
dreifslg Jahre gefeierten patavinischen Spielen (Dto 62, 26). 

360) Die In A. SO erwähnte Ansetsang der höchsten möglichen 
Lebensdauer auf 120 Jahre mag aas alter Zeit stammen, ist aber 
wie manche ahnliche für das Saeeniom nicht nnbedingt sn gebratt<- 
chen, da dies kein ahsolntes, sondern ein relatives and dnrthschnitt- 
Ik^hes Maximum ist 
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etwas Anderes oder gar nicht gedaclit haben; und auf des 
Gacius 220jährige Königszeit durfte oocb aus doüern Ur- 
sachen keio grofses Gewicht zu iegea seio. Dagegen fin- 
den wir zaerst in «ner 71 1 verfafsten yarronischen Schrift, 
sod,iiin ähnlirli in der 714 gedichteten vierten Ekloge Vir- 
gils mit dem dieser Zeil eigeulhümlichen zaliieuspieleiiden 
MysUdsmus die bekannte £näbiung von den vier Welt- 
altem dahin gewendet, dab gemäfs einem sibyflinischen 
Spruch nach 4 Jahrhunderten oder 440 Jahren die Palin- 
genesie, das i>i die VViedrrvereiniiXung der abgosdiitnlenen 
Geister mit ihren Körpern, eintreten und mit dem ersten in 
der neuen V«'eltepoche gebarencn Knaben das goldene Zeit- 
alter an die Stelle des eisernen treten w^e' ^ < )• £s ist 



361) Varro de gmU popuU Ranumi (bei Aagutinu ile de. dd 
%% %»\ Uber die Zeit der Abfassang A. 279) : GmMiati fufifoii 
genpstrwit este m renaaemdU haminibui quam appeümt nttXty^ 
yiveafay Graed^ hme tcripsermi em^fid in mnrtt numtro pta" 
ifmgwHä quadraginta, ut idem corptts 9t 9ttd&m animoy quM fue- 
rmt cimumeia äi homine aUqumdOt ^Mdem rursuB rmhant in cen- 
itmeHtmmn, — Virgil ed. 4, 4: 

VUima Cumaei venä iam earmiaii aetas ; 
Magnus ab integro saeclorum tuudtur oräo, 
oad dazQ Probus: SibyUa — Cumtma — po»t quattuor saecula 7r«t- 
Xiyytvtoiav futuram cecinit — ganz richtig, wie die Vergleichung 
der varroriischen Stelle zeigt, wahrend Servius, getäuscht durch die 
äufserliche Aehrjlirhkcit d«*s vulcatischeri Orakelspruchs (A. 373), 
irHs ^ zehulc Saeculum deokt. Ebenso heifst e<; nachher V. 7: 
Tu modo nascenti puPTo. ijuo fenca primum 
Desinei ac toto aur^et g^efis aurca mundo, 
Costa fave Lucina; tuux iam re^fiat Apollo. 
wo in der von Servius passend zur Erläut« rung angeführten Stelle 
des JNigidiui»: Quidam deos et eürum genera tetiiporibus et aetati- 
bus, inter quos et Orpheus: primum regnum Su/urm) deinde lovis, 
tum JS'epium, inde Plutonis; twnnulU etiain^ ut nia^i, luunt ApoUi^ 
Iiis Jure regnum — die vier VV'eitaiter wieder deutlich hervortr*- 
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in unserer U^>er]ieferuQg und war Termuthlich schon in 
dem Orakel selbst nicht klar^ an welchen astronomlsdien 

oder politischen Ausgangspunct diese vier Saecula geknOpfl 
sein sollten; das ilur leuchtet ein, dafs die Theologen 
schon dieser Zeit gewohnt waren das Saecuium zu 110 
Jahren ansusetzen. Unter derartigen Einflössen stand die 
berühmte augusteische Saecubrfeier vom J. 737 und 
die damit zusaminenhäiigende oflicielle Fälschung, wodurch 
vier frühere^ *^'^) angeblich in den J. 29S, 408, 518 und 
628 begangene Saecularfeste, lediglich zur Motivirung des 
fünften von 737^^^), in die Acten des Quindedmviral- 



teo. Welcker Eke damals gehoffteo SprSrsIing VirgU in üeMm 
schö'oen Gedicht gefeiert hat, ist hier oidit sa antersacben; dafs er 
aber nicht, wie Roth S. 366 meiote^ ao die 705 versMamIeD und da~ 
nah etwa aaehsoholenden tereatiniseheo Saeeolaripiele gedacht 
bat, acheint mir einleuchtend. 

362) Acteostocke: das Sibyllenerakel bei Pblegoa macrob, 6 
und Zosim. 2, 6, das ich nicht mit Roth für das von Virsil in der 
▼ierten Ektose s^neiote halten kann, da von der Paiingenesie keine 
Silbe vorkommt, sondern einfach eiogeschärft wird die Spiele sa 
feiern 

Cat^Sf €ie hemv inttrhv dixtt xvxlov odivtiv, 
Vmtr die Fragmente der SeoatsbescblSsse p. 163 Spang.; das 
Fe8l|;edieht des Horas; Mttnsen bei Bekhel 5, 299. 6, 103; die ca- 
pitolioiseben Fasten a. B. — Berichte bei Sneton (ht, 31 ; Consorin. 

17, 11 ; Dio 54, 18; Zosim. 2, 4. 

363) Diese Dateo finden sich aus den oommmUtrii Jt^vintm 
bei Censorinas 17, 10. 11, die Spiele 518 nach in deo capitollnisehea 
Fasten, wo sie auf Befehl Domitians onf^efahr an der betrelfeadeii 
Stelle am Rande nachgetragen sind. 

364) Freilich bleibt es schwer zn erklären, warum die Feier 
nicht 738, sondern das Jahr vorher stattfand. Dafs die kaiserliche 
Commission onwissend geoog gewesen sei den annut coi\fusioni* 
doppelt zu zählen, wie Roth S. 367 vermathet, ist kaom sianbUch; 



Digitized by Google 



DIB SAECULA 



coUegiams hiDeiDgeselzl wurden. Denn man wn d es jeUt 
Tentehen, warum zwischen der angeblich ersten und die- 
ser augusteischen Saecuhirfeier g«rade 440 Jahre liegen 

mufsten; man feierte ja, jenes verbreitete Orakel benutzend, 
die Palingenesie der Welt, das neue goldene ZeiUdler, wie 
es der Dichter in schicklicher Mäfsigung bezeichnet: 

iam Fides et Pax et Houos Pudorque 
priscus et iiegleeta redire I irius 
audet apparetque beata jjLcno 
Copia Qomu. 

Aber keineswegs war es dabei beabsichtigt den bestehen- 
den Charakter der Saecularfeier umzuwandeln und dieselbe 

an etwas anderes anzuknüpleii als an die Einsetzung der 
terentinischen Spiele. Auch nach dieser angewandelten 
Festchronik fallen die beiden ersten FesUichkeiten in Ya~ 
krierconsulate und werden die Saecularspiele von 298 aus- 
drücklich als die ersten bezeichnet, wie dies namentlich 
die capitohnischen Fasten darthun. Offenbar blieb es also 
bei der alten Tradition, dals das Fest aus einer üausfeier 
der Yalerier hervorgegangen sei, und trat dasselbe in keine 
Verbindung mit der Gründung der Stadt; wie dies auch 
schon das Sdllschweigen des sibylliiiischen Orakels so wie 
des Festgedichts über diese so wichtige iieziehung genü- 
gend beweist^ ^^). — Dieses augusteische System fand 



eher möchte man ineiucn, dafs sie es als gleichgültig ansah, ob die 
Feier im ieUlea Jabre des alten S«eciiliim oder im ersten des neue« 
stattfand. 

365) Diese Wahniehmung, dafs die ältere wie die jüngere 
Reihe der saccularen terentinischen Spiel«* nirg:ends an die Stadt- 
gründong angeknüpft ist, und die bestätigende Beinerliung Ceuso- 
rins 17, 12, dafs von Saecularspielen ans der Königszeit sicli nii - 
Sends eine X^aeliricbt finde (woneben die StiHuog der Saecoiar- 
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zwar bei den Zeitgenossen Widerspruch ^ ist aber den- 
noch für die Folgezeit mafsgebend geworden. Von Domi- 
tian wird es ausdrücklich gesagt, dafs er dem augusteischen 
System zufolge seine Feier ansetzte^ 7); es wird als eine 
geringe und zufällige Verfrühung angesehen worden sein, 
wenn sie statt im J. 847 schon im J. 841 statt lai id. Die 
Zahlen bezeugen dasselbe für die Spiele des Severus 
9573«»). Dafs für das Jahr 1057 eine Saecularfeier yon 
Haiimianus vorbereitet ward, aber nicht zu Stande kam, 
wahrscheinlich weil man einsah, dals da> J.ilir nicht das 
rechte sei, deuten die Münzen an^^^^); Zosimus beklagt 



spiele durch Nunia bei dem schol. Cruq. zu Horaz carm. saec. z. A. 
kaum der Erwähnung wcrth ist), zeigen unwiderleglich, dafs es 
nichts als ein Spiel des Zufalls ist, weoD die erste Festfeier 505 
denen, die die Königszeit auf 240 Jahre ansctzteo, io das erste 
Jahr des sechsten Jahrhunderts der Stadt fiel (Lachmann de fonL 
Lh'üly 2S) und wenn man, von 298 zurückgehend, mit zwei llOjäh- 
rigen Saecula auf das Tode^ahr I^iuuuis kommt (Schweiler R. G. 
1, 557). 

HRR) T.iviüs bei Censorinus ] 7, 1 bemerkt fremde Iifi Geb^c^en- 
liriL (]♦ t ;niL:iis( tischen Feier: ludos saeculares ccntesitno quoque 
unno {is (itiim tenniiius sueculi) ßeri mos. Er kennt keines der 
von den Ouinderimvirn fingirten Daten. Ebenso lelirle Vcrrius 
Flarrns, wie er es von \ arro (/. /. 6, 11) gelernt hatte, ohne sich 
um die neue Theorie zu küiiiuiern. 

ti67) Capil. Fasten; Sueton JJu/n. 4; T acil. atm, 11, 11; Mar- 
[i.ii \, 1,1 und Statius silv. 1, 4, 17. 4, 1, 37, welche Horpoeteo 
arti^ die Feste als terentinischti cbarakterisiren ; Ceasorin. 17, 11; 
Zosim. 2, 4; Eckhel G, 383. • 

368) Censor. 1 7, 1 1 ; Herodian 3, 8 ; Zosim. 2, 4 ; Eekhel 7, 185. 

369) Die Sufserst seltene Münze dieses Kaisers mit saeoulares 
Augg. (Eekhel 8, 20) wird am einfachsten so aufgefafst, dafif diese 
Feier im Werlte war, aber wieder aurgegeben ward, weil man sich 
überzeugte, dafs das Saeenlom nicht auf 100, sondern anf 110 Jahre 
anzusetzen sei. — Was Gallienus (rep. 1006 — 1021) bei seineo 
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es, daüi zu der ordentfiehen Zeit im J. 1067 die Feier im- 

terblieb^ ^ t*). Endlich spielten la die Feier der conbulari- 
schea Spiele 1 157 Erinnerungen an das alte Saecularfest 
hinein, ohwobi eine Saeadarfder damals Iteineswegs statt- 
fand' '0- Man sieht, dafs in den spätesten Zeiten wohl 
wieder ein gewisses Schwanken in die Saeculartheorie die- 
ser Feier komnU und der im gememeii Sprachgebrauch 
festgehaltene ältere Durclischaittssatz hie und da auftaucht; 
aber zu einer wirklichen Abweichung vom ilOjährigen 
Saeculnm ist es doch nicht gekommen. Audi an der über- 
lieferten Beziehung dieser Feier hat man unwandelbar bis 
zuletzt festgehalten und diese Saecularspiele niemals als 
Fder der Stadtgründung aufgeßifst 

Dagegen eine an die Stiftung der Gemeinde anknupfimde 
saeculare Reihe ist zunächst überliefert für die etruskische 
Nation {nomen Etruscum) und scheint aus einer an den 
Aruns Veltumnus gerichteten prophetischen Beiehrung der 
Weissagerin Begoe herzurühren, welche in Rom im Jf. 666 
in Umlauf gesetzt ward. Die Prophetin mufs die Ent- 
stehung der etruskischen Nation in das Jahr 848 v. Chr. 
gesetzt liabcu, wenn ihr zufolge deren siebentes Saeculum 
im J, 666 Roms zu Ende ging; denn die vier ersten wur- 
den von ihr, offenbar weil es biefür an Beobachtungen fehlte, 



Saecularmünzen (Eckhcl 7, 409) Wahnsiauiges sich gedachl haben 
mag, ist unbekanot und auch gleichgültig. 

370) 2, 7. Dafs die Spiele aacb 1057 hätten »tattfiodeD konoeo, 
sagt er keioeswegs. 

371) Glaadiatt de Fl. cor#. ffonürii v. 390: 

CSmmßMxa rt^it eenimnu toMufti eoiuuL 
Tinemoat kitt d9» map, 5, 535. Pagiiis dUt. kypat. p. 187, prol 
p. XI. 
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nach dem Durchschnittssatz auf je 100, das lünite, sechste 
und siehente dagegen, unzweifelhaft nach hestimniten To- 
desfäUea oder BliUbeobachtungeD» auf 123, 119 und 119 
Jahre angesetzt^ ^ Dieselben oder doch gleichartige 



372) Censorio. 17, 6: Hom (die den Saecalarwechsel begleiteo- 
4ea) poHmia Btru$ei pro haruspicH dudpHnaeque suae periUa 
UgmUr abservaia ^ ibros roittlermt Qvmr« m Tuteis hitUnrÜM, 
quae ocUko wurum stteeuh scriptae sunt, ut Varro testaiitr, si 
quoi numero satßuia et gmU data sint et transaetorum singtUa 
ptantajverittt qui^mtve ostentis exOus eorum designaU sint eontt" 
netur. Itaque scriptum est quattuor prima saeeula a$merum ßässe 
eeutenum [v§\, §.13], quinium CJLXlUy sextum XIX et septi^ 
mum tetidem, oetaeum tum demum agi, nonum et dedmum super^ 
estCy quibus transactis ßnemfore nominis Etrusci. Plotarcb SuU* 
7 erzähit, dar« in JvU d66 bei heiterem Himmel ein lauter klageodep 
Trompeteoton gehört worden sei, was die errahrensten Etrusker, 
darüber vom Senat befragt, aaf einen Saecula^^^('chsel [un(tßoXr]V 
hiQov y^vovg xttX fiStaxoOjLiTjatv) gedeutet hatten. Eivai fj^p 
yng oxTO) TU aufirraiTcc yivrj Sitt(f iQOVta ToTs ß^oig xal toig 
^d-fOtv uXkrjX(üV, ixaartp ((({(üQiad-at yoovtov (tQtxkfjibv vno 
Tov xh(ov cfiuTTfoctiroufTni' h'iavTov jjiiyulov nfoiOiSfiif xcd 

yijg Ti ovfjKj'ov iUn uuaiov. Ks nndfrc sich bei jeder solchen 
Epoche Leb('[i und Sitte der Menschen ühr[ hau|»t, namentlich aber 
die Frnminig^Lcit und die \\ eissagekuast, die bald steige, bald wie- 
der falle. Die Prophezeiung der 'Vegoia', die ausgezogen soweit 
si(3 die Greui&verrücivung betrifiTt, und auch wohl überarbeitet sich in 
der groniatischen Sammlung p. 350 L. erhalten hat und die trotz der 
Zweifel Müllers (Ktr. 2, 32) sicher mit Hecht als ein Bruchstück 
der von der eLru.^ivischen '>iyinplie' ßegoe geschriebenen und ueben 
den sibylliuisehea und marcischen Weissagungen im ApoUoteiupel 
in Rom aufbewahrten ^Blitzlehre' [ars fulguritamm, Serv. zur 
Aen. 6, 72) gilt, weifs gleichfalls von der avaritia prope novissimi 
eetati saecuH viel BSaea za melden. — Dafs diese Berichte alle 
SQSnmmengebören , ist nm so gewisser, als Platarchs Quelle nach- 
weislich <s. Servins snr Aen. 8, 52G, llfiiner Etr. 2, 335) Varros 
Schrift de saecuUs (vielleiebt ein einzelnes Bneh der antiquitates 



Digilized by Google 



190 



»IE dAfiCULA. 



Saecula mdgen in andereo nach Caesars Tode umlaiifeD- 
den etruskisdieu Haruspexorakelii gemeint sein' ' — 
Was Rom anlangt, so hat sieh dort der SaecularbegrifT an 

das (ji tiiitlüugsjahr erst sehr spät und sein uiivuiikunmn u 
angeknüpft. Der des physischen Saecuiums ist sogar, so 



/(ii//i(!iiae, s. Merkel zu <)m«Is Fasten p. lAW Diis geriuge 

Miiijvcrständnirs Plutan h«», dais iliiu das prupc noiissimum octavmn 
saectilum zum letzten {jewordeo ist, berechtigt nicht mit Mii!l«'r 
(Etr. 2, '-VMS] seiuc 'grorsen Jala-e" lur etwas andereii ab Saecula zu 
nehmen; und luenacb wird, da Censurin ausdrücklich diese Saecula 
aul die etruskische Nation bezieht, auch das prophetische Fraj^ment 
sich au die terra Elruriae richtet, die plutarchische Stelle ebcjiialia 
nicht von römischen Saecula verstanden werden dürfen. — Der \ er- 
such A. Mommsens (RheiD. Mo«. 12, 539 Tg.) die etruskisehen Sae- 
cularabichDitte ml Bpoche mtcbende Begebeoheitea der rSniicben 
Gesehiehte aoriickziiliihren beruht auf einem Verkenneo der Be- 
devtang des Saecalims, das Bicht dnreh nerkwordige Ereignisse, 
Bondem dvreh Todesfälle ood Hinnelszeicbeo begrenzt wird und 
dessen Grenxnarkeniy wenn der Gescbiebte nberbnopt, jedenfaUs der 
Laadeigesebiefate entnomawn sein nüfsten. Auf das Binzeine ein- 
zageben sebeint niebt erforderlicb. 

373) Von dem Romelea, der Im J. 710 bei den za Caesars An- 
denken gereierlen Spielen (Dmmann 1, 127) erscbiesi soll (aaeb 
Servios zu Virg. EU. 9, 47) Angostus Ubra feewido de mmnorit 
tÜM 9um Folgendes ersäblt beben: FuteaUitt aru$pem in eofi/foffe 
tUxU eometen st«e qui ngnißemvt «a^tem noni MOteuU et mgreuwn 
äeeimii $9d qtMd inviU* deis seereia remmprommUoMgH, «e 
eate mon'Airtint, ti ntmdum ßmtm oitnMme in if»a eonüone eonti- 
at. Hier könnten rünisebe Saecvia gemeiat selo; atlein es ist fast 
wahrscheinlicher, daTs wieder an die Saecula des Begoebaches zn 
deakea ist, denen, oacb der öfTenttiehen Anfltewabruug desselbea 
nnd nacb den Vorgängen von 666 zu schliefsen, aneh Air Iloui eine 
gewisse religU»se Bedeutung zugeschrieben worden sein mufs. Dafs 
die Rechnungen dieses Propheten mit deaeo seiner Vorginger nicht 
übereinkommen, wird schwerlich Jemand im Ernst dagegen geltend 
machen. Uebrigens bat das ganze Gescbichtcben ein sehr apokry- 
phes Aasehea. 
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Tiel wir wissen, niemals auf Rom bezogen worden' ^ es 

scheint derselbe als ein absonderlich etruskischer und mit 
der Blitzlehre eng zusammenhängender betrachtet worden 
zu sein , so dafs man noch eher sich dazu enischiofs die 
physischen saeeula des nomm Etruscum für Rom mit gel- 
ten zu lassen als die des nomm Laümm zu bestimmen. 
Von den juristisclien SaecuIa ist das augusteische 1 1 Ojahrige, 
wie schon in anderer Verbindung gesagt ward (S. 183), als 
Gründungssaeculum nicht genügend zu belegen; Gindus 
220jährige Königszeit wird allerdings zwei Saecula vor- 
stellen sollen, ist aber schwerlich mehr als ein individueller 
Einfall walirscheiniich eines Archäologen der augusteischen 
Zeit^ 7 5), Dagegen das hundertjährige Saeculum, das ein- 
zige wirklich nnd ursprünglich rümische, ist allerdings 
schon in republikanisdier Zeit auf die Stadtgrflndung be- 
zogen worden. L. Piso Consul 621 merkte in seiner Chro- 
nik bei dem Jahre, welches er als das GOOste zählte, den 
Anfang des siebenten Jahrhunderts von Gründung der Stadt 
an ^ * und in der yarronlschen Zeit wurde der Stadt 



374) Consorin. 17, 16: noslri mmores uuturule saeculurn quan- 
ttan esset explovaiinn nnn hahehant. hi der sehrjungcu Tabel, dafs 
Numa am Tüge der di iitidung von Rum fjeboreu sei (Flut Num. 3; 
Dio fr. 6, 5; vgl. DioD. 2, 58), hat maa ßndcn wollen, dafs damit das 
erste Saecalom der Stadt schüefse (iXiebahr 1 , 271 ; Schwegler 1, 
558); dtv»ii sagen die Fabalistea niehts und koanCen es aneh 
aicht, dean eio TSjäbriges Saecnlnm ist ein Unding. 

375) S. Beilage Xf. 

376) Censorin. 17, 13: UtU» tgi PUo, äi e«ni« amaH HfUmo 
scriptum eti He: Roma emdiU^ mmo DC tepUmum (so Lacbaiann ; 
die Handscbr. D teptimo) aedpü {wohl in eoipii tu Soden) i<wetf- 
Iwii hit tWMMuM qui pmaimi tmt: M, Amn&ku ZejNtftff» 
C, Popähu II absmt. Die letzten Worte seiieinen die Uel»erselirifl 
des JaiiresabschoittSi was für die andere Binriehtnag der Aanalea 
bemerkeaswerOi ist. Vgl. Cic. adfam, 5, 12, 5 (A. 394) aad S. 12d. 
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Rom TOD enim etinskiBcben Wahrsager eine Dauer Ton 

zwölf liunderljührigpn Saerula pi (»j)hezeiht^ ' All»^iii wie 
Yereiüzeit jene Steile m den aileo Aonalen stand, sieht 
man aus der Art, wie Censorinus sie aushebt; und gar von 
einer Feier dieses Saeculums begegnet keine Spur vor der 
Zeil (ies bekanntlich nicht zum Vortheil seines Verstandes 
um elruskischer Gelehrsamkeit übersättigten Kaisers Clau- 
dius, der das Schlufsjahr des achten Jahrhunderts nach 
▼arrontsdier Zahlung mit Saecularspielen beging' ' Be- 
greiflicher Weise fand das römische Publicum es sehr lustig 
bei Spielen, dergleichen nie ein jetzt lebender Sterblicher 
zuvor geschaut habe , einen bei Augustus Saecularspielen 
thätigen Pantomimen wieder auftreten zu sehen ^ ' ^) und 
sdbst die römischen Archäologen wunderten sich, wieClau- 
dius in seinen Schriften Auguslus Rechnung habe billigen 
und doch seine Saecuiarspiele ohne Rücksicht auf dieselbe 
ausrichten können^^^). Indefs der gelehrte Kaiser hatte 
zwar nicht als Kaiser Recht, aber wohl als Gelehrter; die 
Bedeutung der Saecuiarspiele war praktisch zerstört, wenn 
gleichzeitig mehrere Saecularreihen liefen, theoretisch aber 
Hefs sich nicht absehen, warum die Saecularleier der Stadt- 
gründung und die der terentinischen Spiele nicht jede für 
sich und von einander unabhängig, die eine nach lOOjähri- 



377) Censoriii. 17, 15. 

37b) Suclou Clai/d. 21. riiii. Ji. n. 7, 4% 159. 42, 160. Tacil. 
4m». 11, 41. Censor. 17, 11. Zosim. 2, 4. Es ist auffallend, dafs die 
llänseo des Kaisers der Saecuiarspiele nicht gedenkes. 

379) PUa. A. n. 7, 48, 159. 

380) SaetOD a. a. 0. aprieht gar sehr ab Laie, wakread der Quin* 
deciaivir Tadtas a. a. 0. klar s« verstekea giebt, dafs es sieb bier 
Miglick an awei Tersebiedeae ia ibrer Art beide glelcb ricbtaga 
necbaaasea baadelt. 
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gen, die andere nach 110jährigen Intervallen stattfinden 
sollten. Die späteren Regenten konnten über eine so ein- 
fache Sache sich nicht täuschen; sie suchten nur dem 
Pabficum den Unterschied der beiden Reihen deutlich zu 
madien. Als Domitian das nächste Saecnlarfest derteren- 
tinischen Spiele feierte, liefs er die früheren in die oflGciellen 
Fasten na cliträglich einzeichnen, nicht aber das des Clau- 
dius, offenbar um dessen Heterogeneitdt handgreiflich dar- 
zulegen. Antoninus Pius beging mit glänsenden Festen 
das Jahr 900 (kr Stadt^ ^ »), aber er vermied es die Feier 
irgendwie als saeculare zu bezeichnen. Als endlich die bei- 
den Philippus im capitolinischen Jahre 1000 das mäiarmm 
iueeuhm, wie die Münzen es nennen, feierten^ ^ wurde 
diese Festlichkeit zwar als saeculare bezeichnet und nach ^ 
dem Muster der terentinischen abgehalten, allein nicht ohne 
Grund nennt sie eine Chronik dieser Zeit zur Unterschei- 
dung TOD diesen saeculares veri. Diese Feier des Grün- 
dungssaeculums durch die Pbilippi ist, wie die des teren- 
tinischen Saeculums durch Severus, die letzte geblieben; 
dafs das capitolinische Jahr 1100 ohne Feierlichkeit vor- 
überging, Mrd ausdrucklich bemerkt und beklagt^ ^3). — 
Doch ist es nicht ganz gelungen die Verschiedenheit der 
terentinischen und der Gründungssaecula in das allgemeine 
Hewufstsein zu bringen; nicht blofs Zosimus, sondern 
selbst der sonst so genaue Censorinus zählen die Feier des 



381) Vict. Caes. 15. Darauf mag sich w ühl ein Tbeil seioer die 
EriDnerungen der Königszeit feiernden Miinzen beziehen. 

382) Stadtchronik \on 354 (p. 647 nieiii< r Ausg.): Iii saeculares 
veros m drco maximo edider'unt. Eusebius (daraus Hieronymus 
and Cassiodor) z. d. J. Victor Caes. 28. Kutrop. 9, 3. Capitolin. 
Gord, 33. Gros. 7, 20. Gruter 28, 4. Münzen bei Kckbel 1, 323. 

383) Victor Caes, 28. 

MomiDteii, Chronologie. %, Anfl. 13 
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Claudius unter der ältereu Reihe mit auf, während sie die 
des Pius und des Philippus richtig flhergehen, und diese 
Verwimmg hat auf die neueren DarsteUungen sich vererbt. 

Das Resultat dieser Untersudiung für den Entwicke- 
lungsgang der römischen Zeitrechnung im Allgemeinen ist 
meiir negativer als positiver Art. Die saeculare Befristung 
des terentinischen wie des Festes der Stadtgrundung kann 
auf die Zeitrechnung im Ganzen keinen Einflufs geübt ba* 
beu, da beide hiezu viel zu jung sind. Dagegen in der sae- 
cularen Nagelschlagung liegt allerdings ein Beweis dafür, 
dafs die JahrzShluug bei den Römern schon im J. 291 fest- 
gestellt gewesen sein muC», und es wäre auch möglich, dala 
diese Nagelschlagung als chronologischer Pröfstein und 
chronologisches Correctiv benutzt worden ist. Ob wirklich 
sich Spuren einer derartigen Correction zeigen, ist jetzt in 
weiterem Zusammenhange zu untersuchen. 
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Das £ponyinenTerzeiGhiiirs, wie es nicht blofs uns vor- 
liegt, sondern wie es schon den Verfassern der ältesten 

mischen (^lü oiiiken und den Redactoren der capitolinischen 
Fasten vorlag, ist zwar in der zweilea Häiite spätestens 
▼om J. 454 an einfach hervorgegangen aus gleichzeitiger 
Auficdchnung der jedesmaligen Jahresbeamten, trägt aber 
in dem früheren Theil unverkennbare Spuren einer zu 
chronologisi 1h 11 Zwecken vorgenommenen Redaction; ja 
io gewissem Sinne beruht die ganze frühere Consularliste, 
insofem sie der Jahrzahiung dient, auf einer Fiction (S. 83). 
Seit der Antrittstag der Oberiieamten sidi fixirt hatte, 
konnte man, auch als derselh«* iiocli iik ht mit dem Kalen- 
derneujahr zusammenhel, doch in der Reihe sehr wohl das 
Beamtenjahr dem Kalenderjahr gleichsetzen. Man mochte 
auch bei den gesetzlidien Verschiebungen dieses Antritts- 
tages in den Jahren 532, 601 und 70d sich darüber weg- 
setzen, dafs in Fol^e derselben die Amtsjahie 531, 600 
und 708 entweder kürzer oder länger ausfielen als ein Ka- 
lendeijahr, wie wir das aus ähnhchen Ursachen verkürzte 
Jahr 1582 unserer Zeitrechnung dennoch den fibrigeo 
gleich zu rechnen gewohnt sind ; der römische Kalender der 
republikanischen Zeit war ohnehin so gestört, das der- 
gleichen mindere Uebelstände in der allgemeinen Yerwir- 

13* 
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rung Terschwanden. Aber so lange der AnlritUtag schwan- 
kend blieb, war eine Zablung der Jahre nach den effectiven 

Kponymen geradezu unmöglich; weil eher hätte man nach 
Künigsjahrcn zählen können als nach den tactisdien Amts- 
fristen der GonsularcoUegien. Wenn dennoch, wie dies 
ausgemacht ist, das Letztere schon früh geschah, also zum 
Beispiel das Saeeulum der Na^eleinschlagung hundert Ma* 
gislraLsjalü'en gleichgesetzt wanl ^^'^). so beruht dies offen- 
bar auf einer juristischen 1 iction, wodurch der Eponymen- 
' iiste irgend ein Tag als Jahranfang ein für allemal gegeben 
und von diesem Neujahr ausgehend jedem Eponymencolle- 
gium ein Kalenderjahr zugemessen ward. Ueber die hie- 
durch entslehende natueutUch in den aus der Ciu onik aus- 
gesogenen und der Jahrtafei angepafsten Triumphalver- 
zeichnissen sehr fühlbare Incongruenz, dafs ein Considar- 
coUegium in der Reihe die Zeit z. B. vom 21. April bis zum 
nächsten 20. April des J. 305 vertrat, gesclii( litüch aber 
vielleicht vom 13. Decembcr dieses Jahres bis zum 12, De- 
cember des Listenjahres 306 fungirte, setzte man im prak- 
tisdien Interesse sich hinweg, bis erst die Fixining des 
Aintsjahres, dann aurh die Ausgleichung des Amts- und 
Kalenderneujahrs eine wirkliche Jahrordnung an die Hand 
gab. Wenn also das rdmische EponymenverzeichnÜs nicht, 
wie die Verzeichnisse der Olympiadensieger und der atti- 
schal Ardionten, von Haus aus Jahrliste gewesen, sondeiti 
dies erst durch einen willkürlichen Act geworden ist, so 



384} BiD specielles Beispiel ans spHterer Zeit siebt TadUu mau 
15y 41, wonach Eioige swUchea dem salllscbeo Brand und dem ne- 
roniadiea eben «o viel labre als M nnate als Tage zäUlen. Zwischen 
19. Jnli 364 und 19. Jnli 817 Uegen 417 Jabre 417 Monate und on- 
gefSbr 450 Tage; dnreb welcbe Manipniation man die letsterea in 
417 nmwandelte, ist nicht ku ersehen. 
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vviitl es iiüthwendig zu untersuchen, ob sich nicht Spuren 
einer solchea Anpassung und Ausglcicliung der Liste auf- 
finden lassen. Diese liegen in der That nicht fern. Schon 
die principielle Beseitigung der sämmüichen Interregnen 
und die ebeulalls iii iucipielle DurchzähluUr; der Jahre bei 
nachweislichem Schwanken der Amtsfnsten von 9^ bis zu 
19 Monaten gehören hierher; yor allem aber die Feststel^ 
lung des Anfangstages der Aera und die Einfügung der be- 
kannten neun Fülljahre, der fünf magistratiosen 379 bis 
3S3 und der vier mit Dictatorennamen bezeichneten 420. 
429. 444. 452. 

Dafs der Anfangstag der jetzt gangbaren römischen 
Jahrzdhiung, der 21. April des Jahres der Stadtgrfindung, 
erst in Folge der conventionellen Fixirung der Kunigszeit 
aulgekommen seui kann, liegt auf der Hand und ist be- 
kannt genug; die ältesten ausdrücklich darauf gestellten 
Jahrzahlangaben möchten die der Chronisten aus der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhunderls Piso, Cassiiis Hemiua und 
Gellius sein ^ 8 ^[q hervorgegangen aus der weit 
älteren Jahrzählung von der Vertreibung der Könige oder 
▼om Amtsantritt der ersten Gonsuln 13. Sept. des Tarro- 
nischen Jahres 245 und eigentlich Ton dieser nicht verschie- 
den; denn dals die Conventionelle jahrzahl der Königszeit 
zu Anlang angelügt worden ist, hat keine wesentüche Be- 
deutung und selbst die Verschiedenheit der Anfangstage 
21. April und 13. September macht bei der rein fictiven 
Bedeutung dieser Neujahre wenig aus. Der Zählung nach 
Jahi'en der Freiheit bedienten sich die censonschen Regi- 



3S5) Oben S. 129. Knnius 'siebenbuudert Jabre siud uiclit 
eigenllicb als Datum gemeint. 
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ster ^ ^ 0) und noch den Schriftstellern aus der letzten Zeit 
der Repubük ist sie geläufig ^ » ? ). Indefs wenn das Datum 
des 13. Sept. 245 der später gangbaren Zeitrechiiung ohne 
Zweifel das älteste ist, von dem ah in Horn eine Aera ge- 
zählt ward, sü ist doch die ßezeichuimg derselben *post 
reges exactos' oder 'poet primos cmmtki* keineswegs die 
ursprüngliche. Flavias, wird von dem Aedllen des J. 450 
berichtet, vmnt aedem Cmeerdiae — et — ex (pecnntä) 
muUaticia fecä in Graecostasi — inddüqne in tahella ae- 
rea factam eam aedem CCIJI annis post Capitolinam de- 
dieatam^^^). Es ist dies die älteste Weihinschrift in la- 
temischer Sprache, von der Kunde auf uns gekommen 
Ist, und wahrscheinlich eine der ältesten, die in Rom über- 



386) Dionys. 1, 74 bemerkt, dafs die in den censorisclit'n Hiiu- 
sen bewftlirteo rififirix« wtofir%uttT« wie den übrigen Sclmtzua- 
gen 80 auch derjenigen von 350 das Datum in folgender Art beige- 
setzt hatten: ^nanvonos Aevxiou OtmhQiovHoTiTovniä Tirov 
MuXUov Kuntrt&UvoVy fitra rr^v ixßolijv t^v ßaatXiory ivos 

387) Varr. i/e r. r. 1, 2, 9: post reget exaetos annie CCCLXF, 
Gie. dß rep, 2, 35: iptarto edreUer ei qiänquaffesimo anno pu:,t pti'- 
mos eoRsuhs, AebnUdi de rep. 2, 32. 33. Brut. 16, 62 and bei 
Ascon. in ComeL p. 75. Doeb ist nicht za übersehen, wie nahe de- 
nen, die die Jahre an Gönsularfasten abzShIen, diese Jahrzahlbestim- 
mnng lag. Entropius z. B. nad Lydus sind nnr anf diesem Wege da- 
zu gekommen von der Kö'nigsflueht zu datiren and wenn nieht das 
Zeugoifs der censorlsclien Commentarien vorläge, könnte man diese 
Zählung überall auf blofse individuelle Beliebung znrUcknihren. 

38S) Plinius h. n. 33, 1, 19 nach dem Bamb.{ die Vulgathand- 
schrift«n lesen CCCIIII statt CClIf. >och unseren Faston ist 450 
nach kalendarischer Zählung das 206te, nach der der Chroniken 
das 203te Jalir der Republik; es mufs dahiogesleUt bleiben, ob die 
letztere Auffassunf; anzunchTncn oder die Ziffer verschrieben ist. 
Auf keineu l all düri te es ralhsam sein auf die schwankende Lesnng 
bei Plinius viel zu bauen. 
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haupt aufgestellt worden sind; ein gewichtigeres Zeugnifs 
dürfte nicht leicht gefunden werden. Ueberdies steht es 
nicht alleiD. Wenn Gindus den ersten Consul M. Hora- 
liiis deD ersten Jahresnagel auf dem Gapitol einschlagen 
und von ihm die diese Geremonie vorschreibende Tempel- 
ordnung ausgehen lafst, so liegt dieser nicht richtigen Dar- 
stellung der richtige Gedanke zu Grunde, dafs die rumische 
Jahresrechnung sich knüpft an die Dedication des capitoli- 
nischen Tempels. Seihst in der conventionellen Geschichte 
sind die S[)uren davon unverkennbar, dafs die römische 
Jahrzähl uiig einmal hlofs von dieser Dedication und Iceines- 
wegs von der Vertreibung der Könige und der Gründung 
des Freistaats ausgegangen ist. Das Eponymencollegium, 
mit dem unsere Liste beginnt, ist in der ältesten uns vor- 
liegenden Ueberlieferung3 I bezeichnet mit den Xaiiien 
tes Brutus und des Horatms, von denen m der begleiten- 
den Erzählung jener lediglich bei dem Sturz des König- 
thums, dieser lediglich bei der Dedication des Jupiter- 
tempels beschSftigt ist; ja die Passung, daTs der Consul 
Horatiüs am Tage seines Amisantritts den Tempel weiht, 
zeigt eben in ihrer vollständigen historischeu Unvereinbar- 
keit mit der Revolutionserzählung ^ ^o), dafs die letztere 



389) Polyb. 3, 22. S. Bcilag^e XII. 

390) Die V'erselzung der Dedicatiou aus dem ersten Consulat 
des HoraUus (Polyb. 3, 22. Liv. 2, 8. 7, 3. Prutarch PopL 14) in 
das /^^e^le 247 (Dionys. 5, 25. Tarit. Msf. 3, 72) trägt die Absicbt- 
lichkeit au der Stirn tind kann ebenso weoig in Betracht k imnen 
wie die verwandte Lmwauillang seines ersten eponymen Coiistiluts in 
ein suflectes (S. 8S). — Mit jener Versetzunj^ der Tempelweilie 
ans 245 in 247 hängt wohl auch, nach Ktci'sliugs {de Dion, Hol. an- 
tiq,mctoribus Latmis. Lips. 1858 p. 31%.) wahracbeinlicber Ver- 
mntliiuig, das ebroDologische Schwanken dar beiden erstenDietatnren 
sosaninen. Die, wie Livios ansdriieUieh bezeugt, jQtere UeberJle- 
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den Gonsul Horatias gar nichts angeht, dafo dieser so wie 

die mit ihm eng zusammenhängende Dedicalioü und deren 
Epoche machendes Dalum nur durch wülküriiche Gleich- 
Setzung mit der ursprängiich zeitlose Revolutionssage 
zusammengeklittert, der Weihe- und Aerentag in den er- 
sten Tag des freien Rom und den Antrittstag seiner neuen 
Beamten umgeschaffen worden sind, um für den Freislaat 
eine Epoche und überhaupt um einen äufserlichen Yerei- 
nigungspunkt für Dichtung und Wahrheit« für fahulirende 
Urspningshistorien und annalistische Aufzddmnng zu 
gewinnen. 

Audi in Uoni also sind es, wie in Griechenland und in 
der chnstlich«i Welt, nicht die bürgerUchen Ordnungen 
gewesen, ans welchen die Jahrzählung hervorging, bn 

bürgerlichen Leben folgen die Jahre aufeinander wie dil 
Wellen auf dem Meer; die eine mag höher fluthen als die 
andere, aber alle verschwinden gleich spurlos in derewigei 
Zeit. Nur der göttliche Gedanke, wo er plötzlich unäl 
mächtig hervortritt, vermag es in der fliefsend immer glei- 
chen Reihe eine bleibende und späten Geschlechtern noeh 
erkennbare Marke aufzustellen; und eine solche ist in der 
Vorstellung der römischen Gemeinde der Bau und 4ie 

feruDg setzt die erste Dictatur in das J. 253 (Liv. 2, 18. S«*Jm r^Ier 
2, 126 A. 1), die zweite Dictatur und damit iVie Schlacht am See 
Regilhis in das J. 255 (Liv. 2, 19); eine jüngere Version, die Dio- 
nysios allein und als Variante auch Livius erwähnt, jene in 256 
(üion. 5, 70. 77), diese in 258 (Dion. 6, 2. Liv. 2, 21). Wenn 
beide einer gemeiuscbattUchen ältesten Quelle, dem Stadtbuch etwa, 
folgten, in welcher die erste Dictatur auf das nennte, die xweite 
auf das zwölfte Jahr nach Krbauung des cajiitüiiniscben Tempels 
angesetzt war, su mufste die Verschiebung dieses Baues von 245 
aul 247 jene Datenveränderung zur Folge haben, \v<i[f rn, was anzu- 
nehmen iiichts liiudei l, die erste iiechoung dus AufaDgsjtbr aus, 
die zweite dasselbe eioschlofs. 
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Weihe des Gotteshauses auf dem capitulini sehen Hügel 
geworden und geblieben. E» ist eine bedeutsame Spur 
des sacralen Charakters der StadtgrQndungsära, dafe die 

einzigen römischen Denkmäler, auf denen sie solenn ist, 
die Verzeichnisse der Piiestcisdiallen sind. — Um den ge- 
SGhichtlicheQ Werth dieser Aera richtig zu schätzen, wird 
es zunSchsl nothwendig sein sie in Gedanken von der K5- 
nigsflocht abzulösen und die Epoche Ton der Vertreibung 
der Tarquinier bis auf die Dedicaliou des capiloliüischen 
Tempels sich in der ältesten Tradition zeitlos behan- 
delt zu denken, wie wir dies von der Königszeit selbst 
langst gewohnt sind. Wenn wir weiter fragen, welcher 
Grad approximativer Richtigkeit dieser also von der Tem- 
pelweihc abwärts laufenden .l.iiii lolge beigelegt wertleii kann, 
so ist auf der einen Seite ebenso klar, dafs das gewählte 
Mittel die Jahre zu zählen bei der schwankenden Befristung 
des obersten Gemeindeamts in Rom ein höchst unvoU- 
kommenes wai, wie aul der andern, dafs man in einer 
Aveit jeuseit unserer Annalistik liegenden mit einer Menge 
für uns verschollener Thatsachen genau bekannten Epo- 
che die ttn?ermddlichen Fehler zu corrigiren bemüht ge- 
wesen ist. In wie weit das gdungen ist, wurde völlig un- 
beslinniibar sein, wenn nicht drei durch astroinimischc 
oder historisclie Synchronismen mehr oder minder fest zu 
bestimmende DaU» einigen Anhalt böten. Das älteste von 
diesen ist das der frühesten nach unmittelbarer Beobach- 
luiig in dem römischen Stadtbuche verzeichneten Son- 
VteoliDsterniis , welche nach römischem Kalender am 5. 
Juni des J. d. St. 350 vermuthlich capitoünischer Zäh- 
lung, also des varronischen Jahres 351 eintraf')* 



391) Cicero do np, Id {sokm iunae cpfOtUmt Meiere de- 
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nach sicherer astronomischer Bebtiunnung aber am 21. 
JuDi 400 V. Chr., Ol. 95, l stattfandest). — Der zweite 
Synchronismus isl die oft erwähnte GleidueUimg des Jah- 
res der Alliaschlacht, nach der gangbaren ZSUnng 364 
Varr., mit dem des Archon Pyrgion 3S8 v. Chr., Ol. 98, 
1; derselbe stammt höchst wahrscheinlich aus einem schon 
▼on Fabius benutzten sicilischen Geschichtswerk und 
scheint gleichzeitiger Kunde entnonmen« Endtich drittens 
kann der spätere Synchronismus, wenigstens vom Anfang 
des ersten panischen Krieges 490 Varr., 264 v. Chr., Ol. 



ficere) m noiirum qvidem Ennhnn J'u^^it qui ut teritit amo quin» 
quagedmo CC€ fere post Romam eondUam *noiä$ hmis soU htnM 

obiUm einoäp' [ann, 167 Vahles] eai hoe die, quem apud Bit- 

fäum et dl maxmdt amuübus ame^gnaiim videmuSf superioret 
soUs dtfeeUones reputaiae sunt ueque ad Mam quae noms QumeUr' 
Khusßdi regnante Remulo, l^s/ere bmdert nicht diejenise geoane 
JahrettogalHi bei Cicero vomnsznsetseD, welche allein zu der An- 
gabe den Tngns und Bberbniipt su dem Gegenstend iich acfaklct; 
Occro braucht auch sonst ähnliche Wendungen, wo an Zahlenabran- 
dang nicht za denken ist, z. B. derep, 2; 35, offenbar bloFs weil 
die Aera selber schwankte. Dagegen frnprt sich, nach welcher der 
verschiedenen Acren der Stadtgründung das 350ste Jahr berechnet 
worden ist. Die Ziffer acheint von Cicero herzurühren, der damit 
das Gonsulat, das er in seinen Quellen fand, ausdrücken mochte; 
er kann in den Bücliern vom Staat entweder fabiseh gezählt (S. 13S) 
oder ^ iplrnplir die Kfinipszeil 243jHliri{; gesetzt h;then (S. 1 13 A. 26S), 
wob( i vr wieder dem Deremvirat 2 oder 3 Jahre pebeu koooie. Ich 
folge der Auuahme, die mir die wahrscheinlichste dünkt. 

392) Zei h (astronom. Untersuclmnjjen über die von den Schrift- 
stellern des Allerthnms erwühiiLen Finsternisse, Preisschrifl det 
JutiluiiuvN .sk is( licü Gesellschaft, Leipzig lb53 S. 5S) hat zum ersten 
Mal diese Sunnenßnsternifs befriedigend bestimmt. Da.s iMa.xinium 
der Sonncnfinsternifs trat wenige Minuten nach Sonueuunterp:ang 
ein, welche bei einer Verlinslerung von 10, 02 Zoll stattfand. Da- 
durch erhalten also die Worte des Kimiu.s, duls Mond und iSaciit 
die Sonne bedeckt hätten, erst ihre rechte Bedeutung. 
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129, 1 an, keiiieni Zweifel unterliegen. Hieraus erhellt 
tonächst, dafs die römische JahrzShiung im Ganzen Glau- 
ben verdient. Die Uebereinstinmiung der Tagdaten mit den 

vorjulianisclioii k um bei der Beschaffenheit des älteren rö- 
mischen Kalenders nur eine sehr ungefähre sein; es ist ein 
Yollstandig befriedigendes Resultat, dafs ein balbesiahrhun- 
dert nach der Kalenderreform der Decemvim der römische 
Juni eines gemeinen 355tägigen auf den astronomischen des 
365tiigigen Suuiienjahres Irilllt. Auch die Verschiebung der 
Jahrreihe hält sich in Terhältnifsmafsig engen Grenzen; 
es ist namentlich bemerkenswerth, dafs, was die Kritik, 
chronologische Ausgleichung fAr historischen Betrug an- 
sehend, so oft angefochten und herauswerfen zu müssen 
gemeint hat, jene neun Fülljahre ganz unentbehrlich sind, 
wenn die Schaltjahr- und Saecularreihen nicht zerrüttet 
und der Synchronismus nicht um das Drei- und Vierfache 
mehr verschoben werden soll. Im Besonderen scheint die 
Doppelzähhing(IerepoiiynienCülle»,Men 419/20,428/9,443/4, 
451/2 zu beruhen auf einer JahrscljaKung wegen ausgefal- 
lener Interregnen, die wahrscheinlich gleichzeitig oder we^ 
nig später und in einigermafsen regelmäfsigen Intervallen 
geordnet ist: ^( liau l ichtig kann sie nicht sem, da sie 
wie jede Schaltung auf einer Compensation beruht, aber die 
Richtigkeit der Reihe im Ganzen bis über das erste Dop- 
peQahr 419/20 hinauf, welche auch noch verbürgt wird 
durch das von 392 bis 491 laufende Saeculnm der Ni^el- 
schlagnng, haben wir nach den uns voi liegenden Quellen 
anzuzweilehi keinen ausreichenden Grund. Dagegen inufs 
allerdings in den früheren Zahlen ein Fehler stecken. Der 
griechische Synchronismus beweist, dafs zwischen 364 
und 490, oder, wenn man nach dem eben Bemerkten die 
Epoche von 392 bis 491 als iestgeslellt betrachtet, zwi- 
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scheD 3G4 und 391 zwei Jahie zu viel angesetzt sind; und 
dasselbe gebt ebenso deuüich aus der Bescbailenbeit der 
Scbaltung hervor. Es wiardeii namüch zwischeii 378 und 
384 auf einmal f&nf Jahre eingesdiobeii^ ^ ^) ; waB äugen* 



393) Es v^ird nützlich sein die darüber erbalteaen Nachrichten 
iibersichllich zus:ainmenzustell6n. Unter den Zeittnrelqucllcn führt 
der Chronograph von 354 rdiif CoUegien auf: l) Baccho solo; 2) 
Papirio et f ivio ; 3) Sacrabiense et Cellemontano ; 4) Prisco et Co- 
minio; 5) Mamertino et solo. In den capttolioiscben Fasten findet 
sich ourdts Fragment: [Per amos qiänque nuUut eurvMMmßgir 

MiratuM fJaeiUM est [e]t dtHemfiL 

Naeb deo Fftsteo des Idatios pogtm «m. If^ntmo eundü nu^-* 
Mirahit fuit Pliii. A. n. 16, 44, 235: omio qtäßiii tüte magistrth 
ifbui, CCCLXXiX (die Handscbrifken CCCLXfX) urtiä aede dedt- 
eata (vgl. Becker Top. S. 535). Voo deo Anoalliten sagt Ltvius 6^ 
35 : eomäia praeter aediiUum Mbunmnimip»« pM nulta sunt habüa ; 
ideimus SexUuMqtte iribmupMis refeeü nuUas euruks magisira- 
tu* creari pasn sunt eaque soUtudo magUtratuum — per quimpte»" 

nium urhmn^ tenttit, e. 36. RemdUentänte tr&wne ptebis co- 

miOa per Merre^em sunt hakita. Lydus de mag. 1, 38: uno 
tov ixaroGTov TQiaxootov ixTOV twv vnatmv iviavTov — avaq- 
^og 7] Tiokig 6iar^kH int nevTaeTT} /qgvov. Vopiscus Tac, 1, 
nacbdem er bebaaptet bat, dafs aa der Zeit der Republik die Ernen- 
Dung eines loterrex nie unterlassen worden sei: vttfeo tm'hi obiici 
posse eunde* magisiratus apud nudoret nostros quadriennitim m 

rep, »Oft /uisse tarnen non est proditum inierreges eo fem" 

pore non f uisse; quin etiam verioribuM historicis rt^erentibus de- 
claratuin est cmstdes ab interregibus — creatos. Eutrop. 2, 3 : 
quadrienniinn ita in urbe ßuxit, nt pofestates ibt nmiores non cjr- 
sent. Riifus brev. 2: sine ma^^istratihns Rmna ftnt annis quattuor. 
Cassiodor chron. : per annos IfH potcstas viiitsudini tribminrtimque 
cessavit. Auch die lateinischen Annalen des Fabius Pictor (bei Gell. 
5, 4), schwerlich eine blofse Uebersetzung der alten griechischen 
Chronik, sagen: tum primitm tvr plebe alfer consul J actus est, duo 
et vicesimo anno post^uam Romain GalU ceperunt — scheinen also 
für die Aiiaj eine 4 Jahre zuzählen. Der «>'0(7//'« schlechthin gedenken 
Diodur Id, 75, bei dem sie ein Jahr ausniUt, und Piutarcb Com, 39. 
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scheinlich eine auf einen längeren Zeitraum berechnete 
und nur, weil die genaue Unterbringung nickt tlmnlich 
schien, hier zusammen eingelegte Fülluug ist. Man wird 
nicht irren, wenn man diese aus dem Saeculum der Nagei- 
schlagUDg herldt^ Das GoDegium, unter dem das Gelöhde 
staltfand, 292 d. St., und das unter dem es gelöst war, 391 d. 
St-mufsten bekannt sein; da von dem einen zu dem andern 
und beide eingeschlossen das Beamtenverzeichniss nur 95 
eponyme GoIIegien ergab, so wurde es nothwendig fOnf 
Jahre einzuschalten ; was man nach einerii Jahre Ihat, in 
dem der Urheber der llevolution C. Licinius Calvus das 
Kriegstrihunat verwaltet und wahrscheinlich ein ungewöhn- 
lich langes Interregnum stattgefunden hatte. Die Fiction - 
gelbst, wenn man es so nennen will, trägt ziemlich denselben 
Charakter wir die der sogenannten Dictatoreiijahre: sie ist 
so wenig auf Täuschung berechnet, dafs nicht einmal, wie 
es doch mindestens hätte geschehen mössen, die fänf ein- 
gelegten Jahre bezeichnet werden als ausgefüllt durch In- 
terregnen; es sieht wieder ganz aus, als hätten die Re- 
dactoren des Verzeichnisses die Jahrschaltung zwar dem 
EponymenTerzeichoifs äufserlich anbequemt, aber den 
wahren Charakter derselben doch jedem der Verhältnisse 
einigermafsen Kundigen absichtlich blofsgelegt. Indefs wie 
dem auch sei, wir werden berechtigt sein diese Schaltjahre 



Da die 1» stm Zeittalel- und die bestpii Miuiiilislisrlicn (^)iirlleu fiiof 
Jahre iin^^eben, wie sie auch (lic Zahlung scliiechterdings fordert, so 
istes iticlit richtig aut die vier Jahre, welche nur in trüben, wahrscheio- 
lich auf das Versehen eines geuieinschaniichen Gewährsmannes 
zu[ ü( kgeheodeo Berichten erscheinen, irgend Gewicht zu legen. Fa- 
bius, wer er immer war, kann sehr leicht sich verzahlt haben; der- 
gleichen an den Consularfasten abgezählte luLet vallansätze siod un- 
zähUse Male um ein oder einige Jahre falsch gesetzt. 
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379 — 383 anzusehen als eingelegt in die ganze Reihe 
292—378. 384—391 und dCUfen demnach drd derselben 

an der Stelle, wo sie stehen, festhalten, dagegen die an- 
deren zwei zwischen 292 und 364 eingelegt denken. Da- 
mit wird zugleich der älteste Synchronismus, den wir ken- 
nen, die Sonneofinstemifs des varronischen J. 351, bis auf 
ein Jahr mit der astronomischijn Bebliiiiiiiung ausgeglichen. 
Setzen wir uäruiich beispielsweise (denn ndtüiiich kann nur 
von Exemplification, nicht von Restitution jener älteste 
Chronologie die Rede sein) die beiden zwischen 381 und 
384 ausgeworfenen Fülljabre zwischen 350 und 351 an, 
so erhalten wir folgenije Gleichung: 



J. d. st. V«rr. 


r* Chr. 


Olymp. 


292 


462 


79,3 


1 


1 


1 


350 


404 


94^1 


(382) 


403 


94,2 


(383) 


402 


94,3 


351 


401 


94,4 


352 


400 


95,1 


! 


1 


1 


304 


388 


98,1 
1 


1 


1 


381 


371 


102,2 


384 


370 


102,3 



Es ist nicht die Absicht dieses Schema etwa zu prakti- 
schem Gehrauche zu empfehlen, zumal da es völüg will- 
kürlich ist, an welchem Orte zwischen 292 und 351 man 
die zwei nberschiefsenden Jahre einlegt; wohl aberwire es 
anzuralhen, um nicht die gesicherten Synchronismen ohne 
alle Noth zu verändern und zu verdunkeln, von dem Jalire 
der SonnenfinsterniTs oder wenigstens von dem der Alha- 
schUcht an die ältere willkürlich yerdrängte Ueberiiefenmg 
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wiederhorzustellen und die Anarchie zwar zu fünf romi- 
scheu Jahren auszusetzen, aber in der Gleichung mit der 
griechischeu Aera sie nur als dreijährig zu zählen, dagegen 
in der Olympiadenreihe vor 351 zwei Jahre zu übersprin- 
gen. — Jenseit des J. 292 mangelt jede Mftglicbkeit der 
Controlo, doch ist kein Grund an der unbefahren Richtig- 
keit der Liste zu zweifeln. Höchstens könnte am Anfang, 
wo Fabel und Fälschung auch mit dieser uralten Liste ihr 
Spiel getrieben haben mögen, einiges zugesetzt sein, um 
dem Brutus neben dem Horatius Platz zu schaffen, viel- 
leicht auch um die Zahl der CoUegien von Anfang der Liste 
bis auf den galhscheu Brand gerade auf 120 zu bringen. 
Es könnte zum Beispiel das Collegium des J. 247 M. Ho- 
ratius PulyiUus, P. Valerius Poplioola einmal das erste ge- 
wesen und später theils das Coilegium des J. 246 P. Va- 
lerius Poplicoia, T. Lucretius Tricipitinus aus dem J. 250, 
wo es genau thmo wiederkehrt, geminirt, theils das des 
Brutus und Horatius Torangeschoben sein. Indefs darüber 
ist in keiner Weise mehr zur Sicherheit zu gelangen. Das 
scheint festzustehen, dafs von der Dedication des r^- 
pitoHnischen Tempels an , etwa hei Gelegenheit der darzu- 
bringenden Gonsularischen Opfer oder aus welchem Grunde 
immer sonst, die obersten Beamten der römischen Ge* 
meinde von dem Pontifi( ollegium regelmiifsig verzeich- 
net worden sind : dals danehen , etwa durch Anzeichnung 
der Zehnmonatfristen, wenigstens seit dem J. 292 die Zahl 
der Yeriaufenen Kalendeijahre in irgend einer Weise fest- 
gestellt ward und dafs man, jenes Verzeicbnifs zu Grunde 
legend und dasselbe rectificirend in der Irülieren Zeit mit- 
telst der Saecularcpochen, in der späteren aus specieller 
Kunde über das Verhältnifs der einzelnen Beamten- und 
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der betreffendeD Kalendeijabre, zu dem Jahrr^ter ge- 
langt ist, welches wir besitzen. 

Uebcr Abtassuiigszeit und Urheber der römischen Epo- 
Dymenlisie läfst sich nalürJicher Weise höchstens vermu- 
theo. In der Sache wie in der Sprache liegt es, da& sie 
die Schicksale des römischen Kalenders getheilt hat In 
der Saclie: denn wo, wie in der römischen Gemeinde, 
das einzelne Jahr nicht durch eine Zifler, sondern durch 
Beamtennamen bezeichnet ward, war es eine praktische 
Noihweadigkeit dem Juristen und dem Geschäftsmann über- 
haupt neben dem Verzeichnifs der Tage des Jahres auch 
ein Verzeichnifs derlndividualiiamen der Jahre in die Hände 
zu geben, in der Sprache: denn der Name fasH, das heilst 
ursprunglich Spruch- oder Gerichtstage, bezeidinet be- 
kanntlich nidit blofs den Kalender, sondern zugleiclh die 
Eponymenliste ^ ^ *), welche etymologisch nicht gerechtfer- 



394) Schon zu Ciceros Zeit «teht <!ie.ser Sprachgebraucli fest 
pro Sest, 14, 33 consules — ex fastis ei eüendos. Ad AU, 4, S6, 2: 
wo« minus lon^as tarn in codicUlormn fastis futurorum consulum 
paginulas habent quam factorum, woraus man sieht, dafs es damals 
schon Tascbeokaiender mit Verzeicbuissen der Consuln und zum 
!Va( litragen leer gelassenem Raom ^ab. Ad /am. 5, 12, 5: ojdoipss 
annidium medioniter nos reiinet quasi enumeratione fastorum. 
Die Schrift de. praenom. c. 2 : anänadverio in consulum fastis. Leben 
des Verus c.5 : fastis cansularibus sie riov/ina pracscribuutttr. I.iv. y, 
IS: paginas in annaUbut mtigistratuumque Janiu percutrere licet 
etmntbtm dktaUmimquey denn so iit zu lesen stall magistratuum 
fattuque^ da mmdkt magUirahiummkyw&\ÄM\c\i ist, dagegen bei 
fatU eioe niUiere Bestinraiios erwartet wird, vgl. A, 20: quod — t*e- 
Uns mmdn quodque magislfütmm UM [fiSri^ j , qu09 tttiMt 
Jfaetr IdBÜdus eiiat ÜmHd em mtdofet — habent Dagegen voa 
aodem Listen als denen der £ponymen findet sieh fiuü nicht; 
Jiuti irihunienf fasU trhanphätst ist gegen den alten Sprachge- 
branch, VgL Val. Maz. 8, 15, 3: expliea taio$ fmiM, emuHh» 
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tigte Bedeutung liui iladurch entstanden sein kiuin , dafs 
die letztere von Haus aus ein Anhang des Kaleaders war* 
Auch gehören Fasten und Kalender von Venusia zusammen 
und in Antium standen das Verzeichnifs der Coll^enepony- 
men und der Kalender aut demselben Stein. Es wird dem- 
nach die Zeiltafel des PonüficalcoUegiums aus zwei Theiieu 
bestanden hahen, der Eponymenliste und dem Kalender, wo- 
neben dann die Jahrchronik herlief. Auch tragen diese drei 
Schriftstäcke die Spuren davon, dafs sie einmal von der- 
selben Hand geordnet und redigirt ^^o^^len öinil; deiiii wie 
der Jahr- und der Tagtafei hie und da kurze historische 
Notizen, gleichsam Verweisungen auf die Chronik beige* 
fögt shid, so ist die fünfjährige Anarchie, obwohl sie nur 
chronologische, nicht historische Wesenheit in Anspruch 
nahm und in der älteren Chronik gewiis übergangen war, 
doch späterhin aus der Jahrtafel in die immer gedanken« 
loser zusammengeschriebenen Annalen eingedrungen. Dafs 
die Feststellung dieser Jahrliste in der ersten Hälfte des 
fünften Jahrhunderts der Stadt stattfand, bezeugt sit^ selber 
seiir bestimmt; die Vergleichung der Gesammtschaltung 
379 — 383 und der Einzelschaltungen zwischen 420 und 
453 beweist, dafs die Redaction unserer Fasten in eine 
Epoche fiel, wo die Magistraturen der samnitischen Kriege 
bis auf den Tag bekannt, die licinisch-sextische Revolution 
aber und die vor derselben liegenden Ereignisse bereits in 
eine gewisse Feme zurückgetreten waren. Auf diesdbe 
Epoche führt die bemerkenswerthe Thatsache, dafs der 
1 enipel der GedachtniTsgoUiu, in dem die Beamtenverzeich- 



omnes eurrui triumphales, woliei er ofieobar an die capitoliniscliea 
Vendehoisse denkt 

Mommaeii, Chronologie. 9*Anfl. 14 
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nisse aufbewahrt wurden, im J. 408 erbaut ward^ ^ * ^) : es ist 

sehr glaublich, dafs die Feststellung der Liste und die Er- 
bauung eines heiligen Archivs auch der Zeit nach znsammen- 
liängen. Höchst wahrscheinhch fallt in dieselbe Zeit die äl- 
testeRedaction der officiellenPontificalchroDik, durdi welcbe 
wo nicht die Erzählung von den sieben Konigen, doch deren 
Regierungszeiteii festgestellt wurden ^ ^ Zunächst dien- 
ten diese Arbeiten natürhch zum Gebrauch des Pontiiicai- 
collegiums; doch scheinen sie bald auch dem Publicum 2U- 
gänglich geworden zu sein. Die bekannte Erzählung, dafs 
der curulische Aedil Cn. Flavius im J. 450 den Kalender 
den Priestern abgelauscht und ölleallich auf dem Markte 
aufgestellt habc^^^), kann allerdings nicht richtig sein, 
theils, wie schon Atticus treffend erinnerte, weil der Ka- 
lender bereits von den Decemvim bekannt gemacht war, 
theils weil dann das ganze Unglück daniit halle i;ut *ie- 
macht werden können, dafs der Consul die Tafel wegnehmen 
liefe. Allein sidier nicht erfunden ist es, dafs Gn. Flanus 
auf Appitts Geheifs die aus den zwölf Tafeln entwickelten 
Klagformulare in ein Buch zusammengestellt und dies in 
Absciirilten verbreitet hat; und da der Kalender auch zu 
den zwölf Tafehi gehörte und die Keuntnifs der gericht- 
lichaii Zeitordnung dem Publicum wenigstens ebenso wich- 
tig war wie die der Formulare, so wird man ohne Bedenken 

394*) Becker Top. S. 409, Allerdings berQUea die loiffi lihri 
ad Monotae (Liv. 4, 7. 13. 20, 23) ledig^Iich auf dem bedenklichen 
Zeugnifs des Macer (S.94fg.); aber die Angabe, dal's alte ßeamteo- 
Verzeichnisse dort lagen, hat er doch schwerlieh eriuudeu. 

395) Meioe R. 6. 1, 437. 

396) PiBo bei ML 7 (6), 9. Cicero pro Mur, 1 1, 25. ad AU, 
6, 1, 8. 18 (obeo A. 35a), Diodor 20, 36. Liv. 9, 46 (darauB recht 
an>eni Val. Max. 2, 5, 2. 9^ 3, 3). Plio. A. n. 33, 1, 17—20. Pom- 
poDins Big. 1, 2, 7. Macrob. tat 1, 15, 9. 
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die dem Flavius nachgesagte Veröffentlichung des Kalen- 
ders statt aul üllcntliclien Anschlag vielmehr auf buch- 
luäisigf; Verbreitung beziehen diirfen. Der Censor Ap- 
pius Claudius, der diese Yeröffenüichung des Kalenders 
und der Formeln veranlaTste, that also genau dasselbe, was 
sein Ähnherr, der Decemvir gethan, nur dafs er zeitgemäfs 
an die Stelle der Anfstelluiig auf deui Markte die litterari- 
sche Veröffentlichung setzte. Dafs diese nicht so leicht 
wieder ungeschehen zu machen war, wie die Proponinmg 
\ drea fonm in Mo gewesen sein wörde, und dafs sie al- 
lerdings in il<i^ ( onservative System ein schwer zu stopfen- 
des Loch rlfs, leuchtet ein. Hei der engen Verbindung 
aber, in der Tag- und Jahrtafel mit einander standen, ist 
wahrscheiDlich auch die Eponymeoliste ein Theil des flämi- 
schen Recbtsbuches gewesen und durch dieses zuerst dem 
Publikum überhaupt zugänglich ^^owdidcn; jn w< im Cn. 
Flavius in der Inschrift der, nach haitnäckigem Widerstand 
der cottservati?en Partei, dennoch von ihm consecrirten 
Eintraditskapette, ganz gegen die sonstige Sitte des Atter-« 
thums, das Aerenjahr nannte, so möchte darin wohl eine 
leise Mahnung wn das Publikum liegen , dafs der Urheber 
dieses Ileiligthums es seinen Mitbürgern zuerst möglich 
gemacht die laufende Jahrzahl zu bestimmen, ohne d^ 
Pontifex darum zu bemöhen. Seitdem sind Tag- und 
Jahrtafel dem römischen l'uLlikum /uganghch geblieben; 
auf dem Markte aber scheint zu Ciceros Zeit keine von 
beiden gestanden zu haben, da sich sonst ohne Zweifel 
irgendwo Spott oder Freude über eine solche öffentliche 
Anscblagung des Namens äuTsem würde. Es gehört zu 
den augusteischen Ordnungen, dafs in Rom die Reichs-, 
in den MunicipalstädtA deren Fasten , in beiden der Ka- 
lender in Stein gehauen öffentlich aufgestellt wurden* 

14* 
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Hierin ist dargelegt, in weldier Weise mir die röroisdie 
Zeitrerliiiuijg hich enlwickelt zu haben s< li( iiit: und ich 
bofie, dals denjenigen Forschern, welche gcnejgl und ge- 
wohnt sind historische Frobleme rein za iixiren und ein- 
fach zu erwfigen, meine Auffassung sich empfehlen wird. 
Sie geht im Wesentlichen darauf hinaus , dafs die römi- 
sche Jahrzahlung von (Irr Dedicatiuii dts capitolinischen 
Tempels an geschichtlich i&l^'-^ dafs die vorhistorische 
Chronologie beruht theiis auf der Anwendung der Ge- 
schlecbterberechnung auf die zwar auch nicht geschieht- 
liehe, ab«'r früher als die Zahlen erfundene Siebenkönigs- 
lisle» tiieils auf der VVegwerl'ung des zwischen der Königs- 
flucht und der Tempeldedication verflossenen längeren 
oder l(firzeren Zeitraums; da& die Synchronismen entwe- 
der, wie die der Alliaschlacht und die der pyrrhischen 
und der spateren Epoche, historisch iiherlielert oder aus 
der Anwendung dieser historischen Synchronismen auf die 
römische Jahrzdhlung lediglich durch Rechnung gefunden 
sind; dafs von cydischen Zahisetzungen lieine andere Spur 
begegnet als höchstens die Abrundung der aus jenen Li- 
sten von der Dedieaiioii l»i.s zur Alliasciiiacht gefundenen 
Reihe auf 120, der Konigszeit aber auf 2x120 Jahre. — 
A. Mommsen ^ 0 a) dagegen geht die gesammte ältere rö- 



397) Es ist tliibei ganz plfichgültig^, ob das Factnm, nach dem 
die Aera heifst, wirklich eiuc üedualiou war und ^enau in tias be- 
zeichnete Jahr fiel; ebenso wie es ftir unsere Aera gleichgültig ist, 
dafs Christus wahrscheinlich nicht in dem von seiner Geburt benann- 
ten Jahre geboren ward^ ond gleichgültig sein würde, wenn irgend 
ein windiger Scharfsinn einmal entdeclcen sollte» dafs Christna 
Bberhanpt nicht geboren worden ist Chronologisch kommt es nieht 
an aof den Anfangsponkt, sondern nur^of die von dem beliebigen 
Anfangspanct stetig sich forlsetsende Reihe. 

398) S. besonders aor altrSm* Zettr. S. 59 fg. 
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mische Chronologie in dergleichen durchgängig ausländi- 
schen und meist cydischen Ansetzungen auf; beispielsweise 
sucht er den Grund, warum das erste Jahr der Republik 

auf 509 vor Chr. treffe, zunächst in der ägypliscljcn, so- 
dann in der griechischen Zeilreckuag und liadet dann, da 
das genannte Jahr weder in der Huadsstem- noch in der 
kaUippischen Periode irgend wdche Epoche beseichnet, 
in dem historisclien Synchronismus, dals in dies Jahr die 
\eitreiljung der Pisistratideu aus Athen gesetzt wird, die 
Ursache der rumischen Ansetzung — oder auch umgekehrt 
in der römischen Aera post re^ exaeia$ die Veranlassung 
zur Erdichtung jenes griechischen Ansatzes — ; wodurch er 
endlich dazu gelaugt einen timaeischenCychis aufzuhauen mit 
TGjährigen vom Jahre 509 auf- und abwärtsj laufenden Pe- 
rioden, die wenigstens unseren alten Gewährsmännern völ- 
lig unbekannt sind ^ ^ Aber weder erhellt die Möglichkeit, 
wie man in der Periode, in der die römische Chronologie 
spätestens sich fixirt hat, n)iL Solhis- und k.iiliptH.schen 
Perioden operiren konnte, noch kann eine so spitzliadige 
und künstlich versleckteFabulirung dem Varro oder gar dem 
Fabius Temünftiger Weise zugeschrieben werden, noch 
1afst bei der ebenso unlöbhchen wie unleugbaren Vernach- 
lässigung der iiarallelen griechischen Gescint hte von Seiten 
der römischen Annalisten irgend ein denkbarer Grund und 
Zweck jener mühsamen sogenannten ^Anknüpfungen' an 
griechlsdie oder gar ägyptische Cyelen sich absehen 



399) DioDysios 1, 74: Tifuuoff — o6x oW or^ »ttv6vi 

400) Ich kann in dieser Hinsicht nur mich dem anschlief«?en, was 
Böfkli epipra|ih. chron. Slud. S. 112 über »Hese Aukriiipfungsvpr- 
sacbe artbeilt: 'Die £pocbe auch nicht einer im Alterthom gültig 
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Darum wird es zur Widerlegung dieser verwegenen Hypo- 
these wohl genügen auf zwei ebenso unbestreitbare wie mit 
ihr unvereinbare Thatsachen hinzuweisen: einmal dafs für 
das erste Jahr der Repubhk die ältere Setzung auf Ol. ö8, 
1, V. Chr. 508, die des Atticns auf Ol. 67, 3, t. Chr. 510 
kam, das Jahr 509 aber lediglich in unsem gangbaren 
llandhuchern als erstes der Republik ligurirt (S. 14 i. 14Sj; 
zweitens dais die aileste und ursprüngliche, urkundlich ein 
halbes Jahrhundert vor Timaeos nachweisbare Benennung 
der Aera ab urbe conüta oder post reges exaetoe vielmehr 
lautete post aedem Capitolinam dedicatam und dafs doch, 
b(!V()r für deren Anfangstag die SothisperKxle ni^d Kallippos 
und die Pisistratiden iu Anspruch genommen wurden, vor- 
her nachzuweisen war, warum die Aera post aedem Capf- 
toUnam dedieaiam von allen diesen hat ausgehen können, 
nur nicht von Jahr und Tag der Einweihung des capitoli- 
nischen Tempels. 



gewesenen Aera ist mit iiücksicbt auf ein kallippisches £pocheigahr 
bestimmt worden'. 
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Dl£ ITALISCHEN MOx^AT£. 
(Za 6. 9.) 

Unter den in Italien gangbaren Kalendern ist allein der 

rumische vollständig bekannt ; das Wenige, was von den 
übrigen iatiniscben, den sabellischen und elruskischen 
überliefert ist, stellt die folgende Uebersicht zusammen. 
Die meisten darin enthaltenen Nachrichten sind entnom- 
men aus der von Varro angestellten Vergleichung der mu- 
nicipalen italischen Kalender^) mit dem röinischeii, wor- 
aus Verrius Flaccus «^), Ovidius Censorinus ^) , Macro- 
bius^) und Augustinus^), was sie derartiges berichten, 
unmittelbar oder mittelbar schöpften. An der GlaubwOr- 
digkeit dieser Nachrichten, selbst für so früh untergegan- 
gene Gemeiüdea wie zum Beispiel Alba longa, ist um so 
weniger zu zweifeln, als es rdmischer Gebrauch war und 
eben notorisch mit Alba geschah, politisch aufgelöste Ge- 



1) f9rßgrinifa$U bei Ovid/or«. 3, 88. 

2) RäL Praen, Jan, Marz z. A«; Festut ep, v, MarUut p. 150, 

V» Maius p. 134, r. MaeHui 136, v, hmhu p. 103. 

3) fast. 3, 87 fg. 6, 57 fg. 

4) 20, 1. 22, 6. 10—13. 

5) Sat 1, 12,30. 1, 15,18. 

6) de cw. dm Ib, 12. 
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uieinwesen in ihren sacralen Functionen fortbestehen zu 
lassen. 

I. Latinische Kaienden 

a. von Alba 

dritter Mooat MatUuM von 36 Tagen (Kai. Praen. ; Onsorin. 22, 

6;0vid./aj^ 3, 87) 

Maiwt ,f 22 „ 
Sextau „ 18 „ 
Septmn!ber„ 16 „ 

b. von Aricia 
dritter Monat MotHum 



(Censorin. a.a. 0.) 
(Gensorin. a. a. 0.) 
(Censorin. a. a. 0.) 



(Ovid./4Wf. 3, 91) 
(Ovid. fast 6, 59 ; Maerob. 

saL 1, 12, 30) 
üeiober von 39 Tagen (Censorin. 22, 6) 
e. von Tibnr lutionaUs (OytLfast 6, 61) 

d. von Praeoeste 

dritter Monat Martius {0\\i\.fast. 3, 92) 

fu/io/iaUs (Ovid. /as?, 6, 02; luno- 

nius Maci'ob. saL 1, 
12, 30) 

e. von Tuseuium 

QuinctiUs von 36 Tagen (Censorin. 22, 6) 
October „ 32 „ ( „ „ „) 

f. von [.aurentum 

lüniter Monat Mar Hu* 



htnonius 

f. von Laviniau)^ dreizehomonatlich 

[mioniui 

b. von Falerii 

fönfter Mooat MarUm 

IL Sabellische Kalender. 

a, von Cures Sabinomm 
vierter Monat MarUu$ 



(Ovid. fast 3, 93; Ma- 
iroh, sat. 1 , 15, 18) 
{OmAJosI. G, CO) 
(Macrob. snt. 1, 15, IS) 
(Augustinus de civ, dei 

15, 12) 
(Ovid./4w/. a, t>0) 

(Ovid./4U<. 3, SU) 



{Oyid./att. 3, 94) 
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b. derHeniiker 

sechster MmoLtatmidt» (Ovid./af#. 3, 90) 

e. von Fereotinuio, erwSbnt hm Gensorions 20, 1. 

d. der Aeqnicoler 

zebDter Monat MarUus (Ovid. fa»t Z, 93) 

e. derPneligner 

vierter Monnt Matimf (Ovid./»t 3, 95) 

f. derVestraer 

Monat FUuaritdA,Ftüriäi9, (Insebrift von Forfo L 
enUprecbend dem romi- N. 6011^ Orelli 2488; 
sehen Jnl^ vgl. onteritnl. Dkl. S. 

340). 

g. osbiseber (sanDitiscber) 

Honat Maesiut d. i. der r$- (Fest ep» p. 130). 
mische Sfmus * 

III. Etruskisclier kaieuder. 

In dem Yocabulanam des Papias finden sich die folgenden 

aus irgend einem verlorenen oder verborgenen Menologiuin 
ausgezogenen etruskischen Monatsnamen ^): 



y elUanuM 


Ethruscorum 


Ungua 


Martbu mentü 




Twcarum 


Ungtut 


MaiuM mensU 


AeluM 


Tuseomm 


Ungua 


IwdUM muuif 


Traneus 


Tuteorvm 


Ungua 


luUus mennt 


Ermiu9 


Tuteorum 


Ungua 


Auguttux mmuM 


Celius •) 


Tuseorum 




SeipUmbtr mmm 


Xo/er 


Ttucorum 


Ui^fua 


October mmtU 



Diese Uebersicht zeigt, dafs die sammtlichen latinischen 
Kalender nui* in INebcudingen von einander abgewichen 



1) Nach^wiesea von Brocker im Pbilolegns 2, 248. Die von 
Halm Hir mich verglichenen venetianischen Ausgaben 148d. 1491. 
1496 ergeben keine Abweichung. 

8) Steht zwischen Co, so dafs Cadhu wohl nur Sehreib* oder 
Dmckversehcn ist. 
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haben kdDoen. Die Monatsnamen sind, so viel wir sehen, 
abgesehen von den unwesentlidien Yariationen /tmAis, 

Imtmiiis, lunonahs, öberall dieselben gewesen was von 
Varro selbst s()\n uhl im Ällcemeinen ' ^) als auch iiuch be- 
sonders für die angebb'cii erst in Rom uacherfundenen 
Namen lanmrhts md februarms ^ henrorgehoben wird. 
Die nrsprungliche Gleichheit der Zahl versteht sich bei dem 
lunisolareii Jahr von selbst, folgt übrigens auch aus den 
von der Ordnungsnummer entlehnten Monatsnamen; in 
dem dreizehnmonatlichen lavinisdien Jahr wird der Schalt- 
monat stehend geworden sein. Die urspröDgUche Identi- 
tät der Reihenfolge so wie des Jahranfangs folgt endlich 
ebenfalls aus den Zahhi.imen des funrtpn bis zehnten Mo- 
nats ^ Indefs hat die Neiyahrsetzuog, unter allen ka- 
lendarischen die am längsten schwankende, vielfachen lo* 
calen Verschiebungen unterlegen, durch welche der März 
wie in Koni so auch anderswo durchgängig von der ersten 
Stelle weggerückt worden ist; und in analoger Weise 
müssen auch durch Rücksichtnahme auf Festtage und 
Schaltungen die Monatsanfänge mehrfach von ihrer ur- 



9) Ivnonitu Ovid fast 6, 61, Festos ep. v. lunius p. 103 Maerob. 
gat. 1,12, 30. /foiORd&Ovid/a#e. 6, 63. Festes a. a. 0. 

10) Gensorions 22, 10, Varro Romano» a LaM» nomina men- 
iwn aeeepiite arhüratus auetores eorum anUqidmi quam urbem 
/taste doeet 

11) Varro bei CeosorlDiis 22, 13: famunrutm et Februarium 
poHaa qtddem additos, sed nomMbus iam ex Lotio tumptis. Ver^ 
rios Flaceus Ktd, Pnun* Jan. : [naque oMtar appeUat]ur in Lotio» Die 
Aooahmey dafs diese Nameo jnoser seien, ist ein Meftes CoroUar 
aas den sanz unma^UebenHypethesen der Allen ülier dassebnmonal* 
liehe Jahr (S. 47) und fällt mit diesen. 

12) Festus ip. tv Mertkts p. 150. Vgl. Gensor.22, 13, Maerob. 
soL 1, 15, 18. ! • 
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sprfiDglichen Stelle weggeschoben worden sein. — In i\m 
dürftigen Trümmern des sabinisch- oskiscijen Kalenders 
begegnen tbeiis den latiniscben gleiche oder fast gleiche 
MoDatsnamen, wie Martius und Maesius^ theils der ab- 
weichende FlusoHs. — Die etniskischen Monatsnamen 
endlich, so weit die sehr trübe Quelle, aus der wir sie 
kennen, überhaupt ein Urtheil darüber gestattet, sind ra- 
dical verschieden und bieten mit den latinisch-sabellischen 
kaum auch nur einen Berührungspunct * — Dieses Ver- 
hältnifs der Monatsnamen bestätigt also Tollkommen die 
jetzt NvoliJ alJi^eineia herrschenden Ansichten üher die ilali- 
schen Stammverhältnisse, den dauernden bis in die histo- 
rische Zeit fortwährenden nationalen Zusammenhang der 
Latiner, die enge Verwandtschaft dieser mit den Sabellem, 
die Fremdartigkeit endlich des etniskischen Volkes. Ver- 
gleichen wir ferner die itahsclien Monatsnamen mit den 
griechischen und deiitsclien, so ist das Ergebnils rein ne- 
gativer Art: es findet sich nirgends eine Spur von ver- 
wandter Namenschopfmigi Für die Geschichte der 
Chronologie im Allgemeinen folgt daraus unwidersprech- 
lich , dals zu der Zeit , wo die indogermanischen Stänmie 
noch ungeschieden beisammen safsen, man kalendarisch 
sich auf Tag, Woche (Mondviertel) und Monat beschränkt 
haben mufs und der Begriff des lunisolaren oder blofs 
solaren Jahres so wie die daran hängende Individualisirung 



13) Nar Xqfer sieht fast ans wie eia ia tuskischer Weise rauh 
aosgesprochenes OeMttr» 

14) Der Versuch, die roaiisehen MoDatnameD Julias and Aaga- 
stas älter sa machen als Julias Caesar and Octaviaaas Aagastas aod 
die erstere dieser alten 'velksthamlichea'BeBeanBnsen mit dem ger- 
manisehen Jal snsammen zn bringen (Grimm Gesch. der deatscbea 
Sprache 1, 77. 106), Itana aamSgUeh ernstlich gemeint sein. 
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und Benennung der Jahnwdlfld damals noch nicht gefun- 
den war. Eben darum ist die Bildung der Monatsnamen 

liir die Eigeniliüinlichkeit der einzelnen Staiiiiiit^ t>ü unge- 
mein bezeichnend. Während die griechisclien Monate 
überwiegend von Göttern oder Götterfesten» seilen von 
Jahrzeiteigenschaften und WeUeidit niemals ¥on der blo- 
fsen Ordnungszahl den Namen führen, sind wenigstens 
bei dem nüditernen lalinist iit-ü Stamm — über den 
sabellischen ist in dieser Hinsicht nichts überliefert — 
ungefähr die Hälfte der Monate, Qumetilit bis December, 
blofe von der Nummer benannt, die Mehrzahl der öbrigen 
latinischen md sabellischen: Apn'lis, Maius oder Maesius, 
Imius * Floralts, iaumriw, htbrmrim, interkalarius. 



15) Jacob (irimiu (Geücb. <lpr deutschen Sprache 1, 76) und Prellen 
(röm. Myth. S. 142) sind geneigt weoigsteas die drei ersten auFGöt- 
terncTineiT ztii in k/urühren, sicher mit Unrecht. Denn für den Jprilis 
IVhlt (lui ! liuus eine enlsprechcude italische Gottheit, wahrend die 
Elldung das Wort mit den gewifs ungöttlichen Namen qmnctiUsj 
saxtüis zusammenstellt. .4uch fiir }faius und lunius ist es bei wei- 
tem das Einfachste auf die \\ uizt lu jua-ii- und rnv- zurückzugehen; 
es ist in hohem Grade unwahrscheinlich, dal.s der daus Maius oder 
die dea Mala unter diesen Namen so früh und so allgemein bei dem 
latinischen Stamm verehrt worden sind um einem latinischea Monat 
den Namen haben geben xa kennen, und wenn dies von der Judo 
nieht kv bezweifeln ist, so fabrt hier wieder die Wortform lunku, 
die docb alter sehemt als Iwunäut und /«lUMuiii«, wobl aof itft»r^ 
UnemUf aber keineswegs anmittelbar anf Iww. iabrceiteigeosdiaf- . 
ten also liegen hier zanaebst vor; wobei es sieb njitfirlieh von selbst 
versteht, dafs Joder solchen BigeDscbaft ihr Güttlicbes inne wohnt, 
der FhrcÜM ebenso gut der Blüthemond ist wie der Monat der Fioni 
und insofern aneh der Gottheitsbegriff ab seeandSrer sieh dasa ge- 
sellt Aber es ist für die Anlihssang der iiitesten latiaischen Mytho- 
logie wichtig sieh es deatlieh z« machen^ wie in ganz anderer Weise 
dem Bfars der Marz angehört als der Juni der Jone oder gar 
der April der Aphrodite. 
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von kaieüdarischen oder Jahrzeiteigenschaflen , nur ein 
einziger aber unzweifelhaft Ton einer Gottheit, der Monat 
des Mars, welcher Gott hier, ohne Genossen und an der 

Spitze des latinischen, walii scheinlich auch des sahelJischen 
Kalenders , bestimmter als ngendwo sonst aullritt als der 
eigentliclie latinlsch-sabellische, das heiDst italische Stamm- 
und Nationalgott 
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DIB GRIECHISCHE TRIETERIS. 
(Zu 8. IS.) 



Böckh hat kürzlich ^ ) die Oktaeteris für den ältesten lu- 
nisolaren Cyclus der Ghecheii und die nach den Berichten 
der Alten derselben voraufgegangene Thetens und Tetrae- 
teris für fabelhaft erklärt. Ich kann hierin nicht beistimmen 
und so ungern ich ein mir fremdes Gebiet betrete, ist diese 
Frage doch für den ältesten römischen Schaltcyclus zu 
wichtig, als dafs sie hier mit Stillschweigen übergangen 
werden könnte. Die Angaben so kundiger und klarer Ma- 
thematiker, wie Geminos ^) und Gensorinus lauten be- 
stimmt und sehen gar nicht aus wie ^grammatische Auto- 
schediasmen. Dafs Herodot eine Munatschaltung Jahr um 
Jahr behauptet^) und nach einem zweijährigen Gydus von 
abwechsdnd 12 und 13 dreifsigtägigen Monaten gerechnet 
hat 5), ist Thatsache; ohne Zweifel ist die Rechnung feh- 
lerhaft und hat eine so abenteuerliche Periode nie existirt, 



1) Zar Geschiebte der Mondcyelen S. 10. 63 Pg. 

2) haff. 6. Vgl. dazu Ideler 1, 273. 

3) e. 18. 

4) 2, 4. Das kaoii nieht dadardi erklärt werden, dafs die Oktae- 
teris dyadische EinsekaUiiosen neben triadischen enthält. 

5) 1, 32. 
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aber der Fehler ist begreiflich, wenn es wirklich ein Schalt- 
system gab, in welchem 30- und 2ülägige Monate regel- 
mäTsig wechselten und auch die letzteren insofern für 30- 
tagige gelten konnten, als der fehlende Tag gleichsam wie 
ausgeschaltet (r^/^itga t^aiQiaiinog) erschien und der 
letzte Tag auch des 29t:lgigen Monats dennocli rgiaxag 
biefs^^), unbegreiflich aber, wenn lu Herodots Zeit eine 
audi nur einigennafsen geordnete Oktaeteris allgemein be- 
stand. Aber zwingender noch als die gewichtigsten Auto- 
ritäten erscheiul mir die in der Sache liegende iNothwen- 
digkeit. 

Jeder lunisolare Cydos ist aufgebaut auf bestimmte An- 
Setzungen des Mond- und des Sonnenlaufes; kennt man 
die ältesten derartigen Setzungen, so kennt man damit auch 

den ältesten Cycius. Diese Sil/ungen nun über sind be- 
kannt: des Mondiaufes zu 291 TagtjD, des Sonnenlaufes zu 
12^ Mondumiäufen; und aus ihnen entwickelt sich mit 
innerer Nothwendigkeit nicht blofs der Wechsel 30- und 

29 lägiger Monate und 12- und 13inonallicher Jahre, wie 
beides Gemiuos [ordert sondern auch die oben (S* 12) 

6) Hesiod. opp. 814. 

7) c. 6 p. 31 Pet.: ol xarä Jiohi' uijrfg {menses civiles) ivuX- 
Xa^ ayoi'jai nkrjofis xal xoTkot, p. "M: oi utv oi r dn^atoi tovs 
^rjrai Tofttxovi^tju^ooi s i;y<iy (nUnilicli, wie die \ (irherjjehonde 
Stelle 7.ei{?t, in dem weiteren Sinne, wonnch auch die falsche Triakas 
eine Triakas ist), tovs ^nßu^.ttiovi nao ^iucvtÖv {d. h. Jahr 
um Jahr) • Tc/^og vno Tuty gati'Ofi^Koy ^).ty/ui.i^yt]g jfjg nXij- 

tUt'ag i^ijidi r Tifoi(,i)\n' u. s. w. Mau wird danach in der 

Tetraeteris auch die lleiheiifülge der Monate durrh/uluhreu haben, 
so dals , wenn das erste Jahr des (]yclus als geineines, der erste 
Monat als voller fjesetzl wird, das erste pemeine und das erste 
Schaltjahi nul \ullcu, das zueile gemeine und das zweite iscballjübr 
mit bohlen Munaleu beguiiueii uuU derCyclus mit einem hohlen Mo- 
nat aehlofs. 

M onuM«n, Ohf^ttotogie. S. Avfl. 15 
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aufgestdlte nidit zwei-, sondern vieijährige Gonsbraction 

des Cyclus, indem jenem Alternationsprincip zufolge auch 
der SchaltiDonal abwecbselod voll und hohl gesetzt werden 
muXste, also erst nach vier Jahren der Kreislauf sich wie- 
derholte. Dafs dar Gydus nichts desto weniger im gemei- 
nen Leben eine Trieteris hiefs, ist begreiflich; man dachte 
nur an den Wechsel der Schalt - und gemeinen Jalire, nicht 
an den verbäitnifsmä&ig unbedeutenden der 384- und 383- 
gigen Schaltjahre — ganz ebenso pflegen wir unsem 
Schaltcyclus uns als vieijShrigen vorzustellen, obgleich er 
ein vierhundertj ähriger ist. Aber wahrscheinUch haben 
später genauere Rechner gefordert, dafs man den Cyclus 

. vielmehr eine Tetraeteris nenne; so dürfte sich erklären, 
wie Censorin dazu kam diese als Mittelstufe zwischen die 
Trieteris und die Oktaetens einzuschieben, obwohl er es 
verkannte, dafs seine Tetraeteris nichts war als die mathe- 
matisch genaue Bezeichnung der Trieteris und daher — 
auf jeden Fall unrichtig — den solaren eudoxisch -juliani- 
schen Cyclus hier in die Reihe der Mondcyclen eintrug. 
Auch möchte wohl, wer die Oktaeteris für den ältesten grie- 
chischen Cyclus erklart, die älteste römische ebenso ent- 
schieden von der Oktaeteris unabhängige als von dem grie- 
chischen Kalend^ überhaupt abhängige Kalenderordnung 

. kaum befriedigend zu erklären tm Stande sein. 

Mau hat hiegegen eingr w.iiidt, (l,iJs eine solche Triete- 
ris sich von der Sonne allzu rasch eutlernt haben würde, 
um jemals praktisch haben bestehen zu können. £s liefse 
sich fugUch erwiedem, dafs der Verstand seine Grenzen 
hat, aber der Unverstand niclii; was in dieser Hinsicht 
im Alterthum möghch war, zeigt die Geschichte des rö- 
mischen Kalenders. Jedoch ist vielmehr zuzugeben, weil es 
aus der sonstigen Geschichte des Kalenderwesens klar her- 
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▼orgeht, daljB die ältesten Ordoer der Trieteris Dicht das Son- 
DeDjabr vod 368 | Tagen für das natorgemärse gehalten 

liaben und nicht haben glauben können mit einer solchen 
Setzung ausziueichen. Aber es darfauch aus der cyclischen 
Setzung nicht auf die astronomische Bestimmung geschlos- 
senwerden — lehrt doch das julianisdie, ja selbst das heutige 
Jahr, dafs die praktische cydiscfae Jahrlänge stets der 
astronomisch erkamilen nur unvollkommen fol^t und künf- 
tigen auiserordentUchen Aus- und Einschaltungen einen all- 
mählich sich verringernden, aber nie ganz verschwinden- 
den Spielraum freiwillig läTst Die alten Kalenderordner 
mochten das Sonnenjahr von 365, ja von 3G5 i Tagen recht 
wohl kennen ; aber sie suchten weniger nach einer möglichst 
genauen als nach einer möglichst bequem zu handhabenden 
Setzung und verliefsen sich für die Correction derselben 
auf die aufserordentliche und, zumal anfangUch, wo die 
Eiuiiclitung noch nicht \oiii Alter geheiligt war, keinem 
anstölsige Ausschaltung. Wenn man in diesem Sinne die 
Trieteris nicht als Periode gelten lassen will, wie dies Ge- 
mmos thut, so mag es sein, obwohl es nicht logisch Ist die 
Anfänge der Wissenschaft von der Wissenschaft selber zu 
scheiden; aber eine nicht wisscnschafllich geordnete ülUae- 
teris sollte man sie nicht nennen, da die cyclische Setzung 
eben nur so weit reicht als die wissenschafUiche Ordnung 
und sowohl an sich als bei der Uebertragung auf andere 
Nationen derCyclus nicliL nnl d( ii iiinzutretenden verstan- 
digen oder unverständigen Anomalien, sondern lediglich 
mit seinen normalen Bestimmungen in Betracht kommt. 



15* 
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DIL UÖMISCHE WOCHE LxM) i>iL DIES FASTI. 

CZtt 8. 13). 

Es giebt keine andere rationplle Erklärung für die 
Woche als die aus dem Mondvierlei. Die Beobachtung 
der vier Mondphasen ist so alt wie dasMenschengesdüecht, 
Monat nnd Woche ohne Zweifel die aJlerälteste geordnete 
ZeitbestimmuDg unserer fernsten Ahnen, wie dies der rö- 
mische und sell)st noch der heutige Kaieader beweist, in 
denen beiden die Woche ein incoognientes gleichsam nur 
zur Erinnerung fortgeführtes Element ist So lange die 
Zeitrechnung durch unmittelbare Beobachtung der wach- 
senden und schwüldenden Scheibe bestimmt wurde» 
muiste die Mondvierteiirist, da sie selbstverständlich immer 
in ganzen Tagen angesetzt ward, zwischen sieben und 
acht Tagen ungleich altemiren, indem der synodische Mo- 
nat 29 T. 12 St. 44', das Mondviertel ungefähr 7 J Tage 
hält, so dafs das Mondjahr von 354 Tagen auf dreilsig 7- 
tägige und achtzehn Stagige Wochen auskommt. Hier- 
aus erlüären sich die yerschiedenartigen Ansetzungen, mö- 
gen sie nun historisch mit einander zusammenhängen oder 
aus gleichen Ursachen sich gleiciiiiuirsig entwickelt haben. 
Der Orient kennt bekanntlich seit ältester Zeit die sieben- 
tägige Woche, ohne dafs meines Wissens eine Spur der 
achttägigen dort bewahrt wäre. In Griechenland ist die 
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ganze Institution wie die meisten des höchsten AUei thums 
vollständig verschollen , wenn man nicht etwa in der Pe- 
riode der Oktaeteris eine Jahrwoche erkennea will. Am al- 
terthiimliGhsten und interessantesten tritt die Woche in Ita- 
lien auf. Die latiüisclic Woche ' ) ist aclittiigig und führt da- 
von, nach dem römischen Gehraucii bei intervallirten Kei- 
hen von Anfangs- zu Anfangslrist beide eingeschlossen zu 
zählen, den Namen des Neuntags {nmdmm); allein hier 
hat sich doch eine Spur des alten Schwankens erhalten in 
der uralten Satzung, dafs der Name den Mädchen am ach- 
ten, den knaben am neuiilen Tage nach der Geburt, ge- 
schöpft werd^i miisse^), das helTst dort nach Abhiuf der 
ersten siebentägigen, hier nach Ablauf der ersten achttägi- 
gen Lebenswoche. Ferner sind hier allein Spuren fihriu" 
geblieben von der uralten durch die ausgebildetere Zeit- 
messung sonst überall völlig beseitigten Eintheilung des 
Monats in Wochen. Denn dafs zwischen den Mondphasen 
und den Abschnittstagen des römischen Monats Beziehun- 
gen bestehen, leuchtet ein \); um diese indefs deutHch zu 
erkennen, ist es erforderlich einzugehen auf die verwickelte, 
aber fruchtbare Untersuchung über die Gerichtstage des rö- 
mischen Gemeindekalenders. 



1) Es ist nicht der entrernteste Grand vorhanden die itnliselie 
Woche fnr specifisch etruskiscb zn erklären. Vgl. S. 254 A. 51. 

2) Festus ep. v. lustrici dies p. 120 Mülirr: Pfutarch q. R. 102; 
MacrnbiiiR 1, 16, 3(5; ülpian 15, 2. Iß, la. wo man jnauin dt'mn n[c\it 
iii uominmti dient äiidtna sollte: denn dt r dies luslricus wird wohl 
bei Späteren nominalia fjrenauiit, niemals aber jiotninum dies. In 
der Sache verwandt sind die feriae novendiales , das am neunten 
Tü$e nach der Bestattung auszurichtende Todtenmahl. 

3) Am bestimmtesten wohl hat dies 0. Müller Etrusk. 2, 324 
ausgesprochen. 
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Von den römischen dies fasH, den angebotenen bei der 
Wiederkehr des betreffenden Datums im Gemeindekalender 

mit rechtlicher Nothwendigkeit eintretenden Gerichtstagen 
die Reihenfolge auszumitteln scheint noch nicht versucht 
worden zu sein, obwohl die zahlreichen und sich gegensei* 
tig ergänzenden Steinkalender aus der Zeit des Augustus 
und Tiberius dazu genügendes Material darbieten und we- 
nigstens fnr die Gerichtsfristen, vielleicht auch für die äl- 
teste Zcilniessuug die kcnutnifs dieser Ansetzungen lehr- 
reicii ist. Ich gebe im folgenden ein aus den verschied^en 
Kalendern nach den zuverlässigsten mir zu Gebote stehen- 
den Abschriften oder Drucken ausgezogenes Verzeichnifs, 
wobei aufser den allgemein bekannten und von Foggini 
und Orelli zusammengestellten noch ein aus Pighius Pa- 
pieren Ton Merkel^), ein tusculanisches von Canina her- 
ausgegebenes und ein römisches wohl noch nicht gedruck- 
tes mir von Hrn. G. B. de' Rossi mitgetheiltes Fragment 
benutzt worden sind. Der fast vollständige Maüeische Ka- 
lender nach den wesentlich übereinstimmenden und zion- 
llch gleich zuverlässigen Texten von Lafrerius ^) und von 
Merkel') liegt zu Grunde; doch sind die Varianten aller 
für den betrelfenden Tag erhalteiien Kalender vollständig 
hinzugefügt^). Die iialbgerichtälage sind durch die ihnen 



4) Zu Ovid« Fasten p. XXXV. 

5) TWcMfop. 176. 

6) Stich in dessen tpeeuhm Rmnanaa mßgnfßomüm. 

7) A. a. 0. p. XU sq. ans Pigkins anck von mir eiogesehener 
Handschrift Die Genauiakeit des Abdrucks lafst nichts zu wua^ 
sehen übrig. 

8) Ansgeschlossen sind nnr ]nid, id, Oet 14. Oct, der im 
MaE AmiL Boss. BN, allein in dem wenig Enverlässigen An- 
tiat. P bezeichnet ist; /// iiflfi. Nov. = 3. Nov., der im MaiF. bei 
Lafrerios F bezeichnet ist, während Pighias hier eine Lacke an* 
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eigenthümlichen Siglen , die von Caesar dem Jahre und zugleich den dieB 
fasti zugesetzten Tage ^) durch einen vorgesetzten Stern kenntlich 
gemacht 



R taiadM llattniBg 


mm • 1 

lentige 


AvtertttttB 


Abmioiiiiiffi 


AMI« 


A* llWla 


Hl Uli. 




liAit Tau 


9 J'ah 
«r AU« 






itAn Tan 




VnflT 




VITT 1*1^119 Tnn 


1 1 To n 


Mnff 




MV n. . 1 L 1 . i . 


>>Q Tan 








Ol VoVii. 


Xlfiff 




VT nnn Iklfar^ 


«• JKAra 


Itf A^ VwAAn 

1."- ^ «aBU. 






7 Tfffiw 


If A# .... 


AW JTI ■•Uli HHWABIMMmV* 


VlIT idnn M«.rt 


o. inArx 


MbAT 'Pi'AAn 
üLAU* X rAvn. 




XVIT k Anr 




\f aAT V a rn 

ff 1 ff * 1 cal U ■ 




O C- F. IX k Aor 




iuAll. X AAVlM f All. 




Ir Am* 
&• r» 


1 A nv 


irrAvn. 




TV Kl An A ni* 

AT avua Apr« 


z> Apr. 






TT k If^t 


M Amw 


Vmaa 


Tai VaIV m 

Ain atav. xi% 


# VT k lf*l 
^ ta k* mu* 


•a Am* 


AI All. 




K» ULttl. 


1 \(al 


'Vaham 

V enna» 




VI non. MaI. 


2. Mai 


Vi^ntis 




non. Mai. 


7. Mai 




Im Maff» N. 


VUI iduti Mau 


8. Mai 


Mail. Veuuä. 




TTlt k. Inn. 


16. Mal 


Haff. Tanaa. Taae. 




Q.B.O.F. IX k. loa. 


24. Hai 


Mair. Yenua. Raa. 




7V um. Tun. 


2. Juni 


\enua. 




XVlll k. lul. 


lä Juni 




Im Venna. Maff. i o) N. 


XVlf k. lul. 


15. Juai 


Maff. Venus. 




* Iii k. iuL 


2d. Juni 


Maff. Venns. £sq. 




ZTU k. Aug. 


Iii. luU 


Kaff, Amit. Antiat. Taae. 




non. Aug. 


5. Aug. 




ImAnttot IP, iMFtea. 


VIII Idas Aug. 


6. Aug. 


1 Maff. Amit. Farn. 


mlMsetebiiat 


XIX 1:. Sept. 


11. Aug, 


MhIT. Amit. Antut Farn. 




F. P. XIY k. Heft, 


19. Aug. 




Im Farn. ifflAnttot F. 



giebt «od Anil. md Afttiat G beiselseo ; pM non. Dee, ^ 4* Dee^, wo Anit C, A»% 
tkt F, prid, ÜL Deo, « 12. Dee., wo Maff. Praoo. Amit BN haboa, Aatiat wioder F. 
9) Hacrob. saL 1, 14, 12. 

10) Nach LaAroriof ; Pigbias hat aosVersehea den NoadiBalboohatahoä E wied«^ 
holt, woraaa Merkel p. XXX EN naeht 



Digitized by Google 



232 



DIB DIBS PiSTr« 



BimiKilic Oatirong 


Heutige 


AatoriUtea 


Abweiolmiisen 


^ IV K. bept« 


ZI'. Aug. 


1 Mail. Plgn. 


— 

in Q. ADScnr.u. r Rrn.aiixu. 


* Iii k. oept. 


•iO. Aug. 


Man. I'if h. 


YOri^BnTag verscbobdo. 




1. ocpt. 




iniAnnax. u. x «m* iiaQex. 


oon. Sspt* 


0« oept. 


JUS. Amt. AntiM. . « ■ • 


im jrani. miooMiidiiios* 


VIII Idas Sept. 


6. oept. 


Mao. ÄiBlt. A&tiAt. jphU. 




XVIII k. Oct. 


14. öt?pt. 


Man. Ainit. Antlftt. Fearn. 




IX k. Oct. 


MO. öL'pt. 


Pinc. Rossfan. ...... 


Im Mail. Is^, im Plgn. rr, 


• III k. Oct. 


xH. oept. 


Man. Pigh. Pinc. 


im r arn* YeraorDeu U«^. 


VI non. Oct. 


z. Oct, 


M&ff« Anal. 




aon* Oot. 


7t oct. 


Heir. Amit. Attaftt» 




VXn idttf Oet. 


oet. 




Hu Annat. U* 


XVII k. IIOT* 


16. Oct. 


Mail. Amit. AntUpt. KOaiuut. 




k. Nov. 


I. Nov. 


Amit. Antiat. 




IV non, Nov. 


z. Nov. 


Blaff. Amit. Antiat. 




noi). Nov. 


5. Nov. 


Amit. Antiat. 




Tm Mos Not. 


6. Not* 


Heff. Amit. Antl«t. 




XVin fc. Dee. 


14. Not. 


Hjiir. Amit. Anttat. 




• III k. Dec. 


29. Nov. 


Maff. 




non. Doc. 


5. Dec. 


Amit. Antfat. 




VIII idus Dec. 


0. Dec. 


Amit. Antiat. 




XIX k. lan. 


Ii. Dec. 


Maff. Praeii. Amit. Antiat. 




* IV k» Im. 


29. Dee. 


Melf. Pnen. 




• m k. laa. 


80. Dee. 


Maff. Praen. 





Wir dürfen nach der Beschaffenheit unserer Quellen mit zieiniicher 
Sicliciheit behaupten die dies fasti der augusteischen Zeit in dieser Tafel 
Tolisüiodig vor uns zu haben. Wenn wir absehen theils von den erst 
doFcli Caesar hinzugekommen, tbeils von sieben später zu besprechenden 

anomalen Tagen, so fügen die säminllichen übrigen sich dem folgenden 
Schema ein : 
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«MN. 


pottrid. non. 


pottrid. id. 




F 


F 


F 


¥ 


{vttint^^) 


Febr. 




(Vit) 


(Vit) 


(Vit) 


(Vit) 




(/«•.) 


F 


F 


F 


P 


April 


F 


F 


{Vit) 


(/«•.) 


(Vit) 


Mni 


F 


P 


F 


P 


P 


jQDi 


{Vit) 


F 




im 


F 


Juli 


{Vit.) 






ivü,) 


P 



11) Der Ta; ist im malTeiseheo und praenestioiacbiii Kalender 
EN bezeichnet, aber in beiden mit der Beischrifl: dk'et viUos, «r 
C, Die Bezeichnung Um iniereüus ist nümiieh inaofero zweideatig, 
als dabei iiabesUmrot bleibt, ob der Defasle Thett des Tages viHoitu 
oAev/etiaiuMf der nicht ne^ute/iiMius im strengen Sinne oder co- 
inilial ist. Von den sieben andern dies intercin,{iO, Jan*, 16. nnd26. 
Febr., 13. MSrz, 22. Aug., 14. Ort., 12. Drr.) scheint angenommen 
'Werden zu müssen, dofs sie hAibJaiatij halb comitial waren. Iftu- 
sichtlich des 14. Jao. ist der erste ZweiTel durch die Beischrift be- 
seitigt; es hindert nichts auch in Betreff des nicht nefasten Theils 
eine abweichende Behandlung dieses Tages anzunehmen «od die Bei* 
Schrift im pmeoestinischen Kalender (S. 235) scheint sogar daranr 
za fuhren, 

12) Ich ziehe es vor die Kalcnderzeicben J\ und aufzulösen 
jpnos thweh d/'fis vitiosux hdcvreliffiosus), dipsfs diirrli Hips fWintua, 
uin das zwcideutif^o nej'aslus zu venneidcu und die durch jentJS 
Differenzzeichen gesetzt«' l'nterschcidun:; (it rl^nglücks-und der Pfst- 
tage verstnndlich wied( i /iii;('l)en. Am besten hat über diesen IJn- 
terscbi«'d iMerkel zuÜvid.s Fasten p. XXXII fg. gehandelt, aber aiicb 
er hält noch fest an der ganz unbegründeten und höchst verwin eu- 
den Auflösung des zweiten Zeichens durch nefastus parte; was 
schon darum nicht richtig sein kann, weil fiic »im 'halbeo Feiertag' 
neben dem dies fn terms us kein Raum ist und weil dies Zeichen allen 
dies J'eriatij mit Ausnahrae der F notirlen Feralien, beigesetzt ist, 
man aber doch nicht glauben wird, dafs es in Rom keinen einzigen 
ganzen Feiertag gegeben hat. Wie die römischen Gelehrten der 
Kaiserzeit sich das Zeichen, in dem sie allerdings eine Bindung von 
N und P gefunden zn haben scheinen, gedentet haben mögco^ ist nicht 
klar (s. Festas v, nep p. 165); hSchst wahrscheinlich aber ist das 
Zeichen N* so wenig Bindung von N vnd P wie M/ von M nnd V, 
sondern es sind dies die uralten anf demGenUSi Galassi erseheinenden 
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poUrU. M, 


«Od. 


jmiHtf. tum 






(Ter.) 




P 


P 


P 


Sept 


F 




P 


P 


P 


Oist 


{Vit) 


p 


P 


P 


P 


NllT. 


P 


p 


P 


P 


P 


Dm. 






P 


P 


P 



Aus diesem Schema, welches übrigens för julianische und 

vorjulianische DatiruDg gleichmäTsig gilt ^ geht hervor, 



vier- und lljulätrichigca n und m, die hier in den Abkürzongeo der 
DiEPerenziruug wegen sich erhalten haben (vgl. lueine unterital. Dial. 

S. 30). 

13) SuAiiüt. ; iN 1 üru. Antiat.; CMaü. uacii Pigb., aber Lafrerius 
bezeichnet eine Lücke. 

14) So Amit Farn.; N Ant. 

15) Ca«Mrs Gleichung, wie sie «as 4er EioscfaiebuoiP bestimm- 
ter mit P bexeicbneter Tage mit Notbweodigkeit hervorgebt und 
aocb von Maerobliu 1, 14, 11 bezeogtwird, alellt ticb folgender» 
mafseo: 

April 

vor CaesRr julianisch 

14 XVU k. Mai.N 14 XYlIl k. Mai. i\ 



21 X 




21X1 N> 


25 VI 


J. 


1 

25 VII 






26 VI F 


26 V 


c 


27 V C 


27 IV 




28 IV 


28 III 


C 


29 Iii G 


29 prid. 


c 


30 prid. C. 




s 


eptember 


Tor Cmh 






14 XVntOetP 


14XVIUk.0et.F. 



28 Iii G 28 IV C 

29 III P 

29 prid. C 30 prid. C. 

Damit stimmt es^ wenn Varro 6, 20 die vmalia nuiica^ die uusere 
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daTs in der augusteischen Zeit der Regel nach Gericht ge- 
halten ward an den Kaienden , Nonen und an den Tagen 

nach den Kaienden, Nonen und Idus eines jeden Monats; 
und vermuLhlicli lehrte dies auch Verrius Flaccus im prae- 
nestinischen Kalender hei dem 1. Jan.: 

[h'alendarum dht omntt/atHaj^VUmiur, quad üt Ueetfoßri ofvd 
(pr., ut nqfatti ntnt, qtäbus cerfi> verhU le^e agi non potett» Idem 
[pert^t ad ^et qui nmt pos]tridie wmU eaUndm, ipmdiU 

und bald nachher hei dem 14.: 

[Dies] 

viUonu 9SB «. [e. ad koram f deinde fastus fit ob] 

MmUm eatMom o[& quam poffjßidie onww eakndaa /omU nmii. 

Was die Ausnahmen anlangt, so sind die Ursachen dersel- 
ben bei den Festtagen sämmtlich klar: der 1. xMarz ist der 
Tag des Matronalienfestea, der 6. April d^ Jahrestag der 
Sdilacht von Thapsus, der 1. August der der Ein- 
nahme von Alexandreia durch Augustus, der 2. August 
der der Capitulation des Afranius und Petreius und der 
Besiegung des Phamakes, der 2. Sept. der der Schlacht von 
Adlum. Auch von den als vitiös ausgenoromenen Ti^en 
sind mehrere anderweitig als Temifen bekannt, so die Fe- 
bruartage als fallend m die Parentalien ' <^),der 5. und 6. Juni 



Raleodera.tf.X/f^Jk.5«pfc setzen, nacli der haodscIiriftUelieDy freOich 
jetst henascorrislrteD, Lesang vielmehr a. d, Xli k* Sept. datirt; 
beide nstirongeo entspredeo, diese vorcaesariscb, jene julini l rh 
dem 19. Aogost Bs ist das ein neuer und schlagender Beleg dafür, 
dafsdie Schrift de lingua latina vor der Ralenderrefurm verfar$t 
ist. Hiernach kann also der Gharakterbocbstabe, der im julianischen 
Kalender bei den auf die Idea folgenden Tagen steht, mit Sicherheit 
auf die Tage postridie idus des vorjolianischen bezogen werden; 
denn die eingelegten Tage liegen alle beträchtlich \\eiter abwärts. 
16) Marquardt Handb. 4, 285 weist die Belege nach. Unzwei- 
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als gehörig zu di n an die Oeffnuug des inneren Vestahei- 
Ijgthunis sich knüideoden bösen Tagen' «). Für die augus- 
teische Zeit also sind diese Veriialtnisse vollkommen deut- 
lich, und es ist auch keine Ursache zu bezweifeln, daü) in 
den Grundzugen die augusteische Gerichtstagsordnung die 
ältere repuMikanisehe wiederj^iebt; docli lassen sich eine 
Reihe alUnäblich erfolgter Abänderuntrrn nor!i erkennen. 
Eine Anzahl von Gerichtstagen ist im Laufe der Zeit in Feier- 
oder in vitiöse Tage umgewandelt worden. Dies ist nach weis- 
lich geschehen hinsichtlich des 'M). Januar, den Caesar 709 
dem Kalender als dies fastus zugesetzt, Augustus aber 745 
zum Feiertag gemacht hat; hinsichtlich des 7. Mai, der im 
venusinischen Kalender fastus, in dem jUngeren' ®) maflei- 
sehen Titiös, und hinsichtlich des 14. Juni, der in dem ve- 
nusinischcn und maffeischen Kah iult i vjüus, aber in dem 
ältesten vorhandenen, dem tusculanischen > noch fastm 



Feibaft sind die Parentalicn die ersten 14 Februartage bis zu dem 
ReiDigun^^^^est der Luperca)ieo; sie sind sänuntlicli als dws vitioMi 
in den Kalendern be/eicfitiet mit der gleich zu rechtfertigendeo 
Ansoabme der Iden (S. 23$ A. 22). 

17) Macrob. t, 14, 9. KaL Mag. Pnun. h, d, Meriiei a. a. 0. 
S. XVIII. 

IS) Der vpimsitiische Kfilcnder ist vor 752 pesclirioben, also äi- 
tci" als der mnifoiscbe : dt riii der 12. Mai, den der letztere we^en 
des in diesem Jahre gestil tcten MarsFestes alsFeierlap ansclzt, ist im 
vcniislnischen noch comitial. Auch ist er Fast der einzige, der die 
llimmelsdaten aufführt (S. 7 4); wie denn auch die pleiclizpitig ge- 
Fundfnen Consular- und MunicipalFasten schon mit 72b srhlielsen. 

rJi Der tusculanische Kalender bezeichnet nicht blofs wie der 
venusinische den 12. Mai mit C (A. 18), sondern er giebt auch dem 
Geburlslaff Caesars 12. Juli, ilca der malFeische, amiteraiuische, an- 
liatischc Kalender zum Festlag macheu, dasselbe Zeichen. — Der 
Kalender von Aotium bezeichnet den 5. Aug. als Feiertag, was eben- 
falls auf eine inzwischen eingetretene Verinderung zoriickgehen 
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ist. Es ist ferner bemerkenswerth, dals unter allen Feier- 
tagen, die in jene Gerichtstagreihen (reffen, nicht ein ein- 
ziger ältest«A Bestandes ist; selbst das Matronalienfest ist 
erst im J. 379 d. St eingesetzt worden. Ueber die vi- 
liösen Tage sind wir minder genau unterrichtet und hier 
mag i)ei manchen der Aberglaube, der sich an sie iinüpfle, 
wohl uralt sein; auf alle Fälle aber wird man mit gutem 
Grunde annebmen, dafs sämmtliche an jenen fünf Reiben 
stehende Fest- und wenigstens einzebellngliickstage neue- 
rer Entstehung vorher el>enfalls Gerichtstage gewesen sind 
und dais die fünf Reihen der Gerichtstage ehemals bei wei- 
tem minder unterbrochen waren als unser augusteischer 
Kalender sie darstellt. Aber dasselbe Schicksal aus fa- 
sti nefasti zu werden hat vermuthlich noch eine seclisle 
Reihe betroffen, die der Idustage, deren Fehlen jedem 
aulTallen mufs und die höchst wahrscheinlich ebenfalls 
ehemals der Regel nach Gerichtstage gewesen sind. Be- 
kanntlich fährte Augustus die Neuerung ein, dafs der 
Senat sich an gewissen stehenden Tagen versamniehi und 
del'swegen an diesen keine GerichtssiUung statüinden 
sollte. Nach Sueton waren diese Versammlungstage die 
Kaienden und die Iden2<>) und eine solche Ordnung 
liegt deutlich noch den in dem Kalender von 354 ver- 
zeichneten ordeutUchen Senatssitzungen zu Grunde; allein 



kann; doch ist er zu nnchlässi^ und willkürlich redigirt, am sich 
auniin iii dieser HinsicLt /.u verlassen. 

20) Oct. 35. Dies meint auch Maerohius, wenn er 1, 15, 21 die 
Kaienden und Idea zu den dicsj'eriati zahlt: sie sind, freilich nicht 
der Göltfr, sondern der Senatssilzunf?en v> '';,"en, mit JN-* bezeichnet 
worden. — Die sorgfältige Bchan liuDg dieser verwickelten Frage 
bei Merkel <i. a. 0. S. V fg. scheint dennoch nicht das Rechte ge* 
troffen zu haben. 
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es muis dies Ton einem der spälereo julischeD oder flavi- 
sehen Kaiser auf die Kaieaden erstreckt, von Augustus aber 

hlofs liiDsichtlich der Ideii veruriliiet wurden sein, da eiuer- 
seiU nacli Dio ' ) Augiu^lus den benal nicht mehr als ein- 
mal im Monat YonJBtecbtswegen zosammentreten liels, an- 
drerseits nnsen Kalender eine Anzahl Kaienden nodi als 
Gerichtstage aofführen, dagegen sämmtliche Iden N^, d. h. 
als nicht vitiöse, jedoch den Gerichten nicht geölliieLe Tage 
bezeichnen 2 — Wenn somit eine grolse Anzahl repu- 
blikanischer Gerichtstage aus dem augusteischen Kalender 
▼ersdiwunden sind, so sind umgekehrt wohl noch meh- 
rere hinzugekommen. Die augusteischen Kalemlcr zeigen, 
dals theiis andere-'^), theiis namenüich sämmtiiche iNach- 
tage der Kaienden, Nonen und Iden, nachdem sie in der re- 
publikanischen Zeit durch pontifidsches Gutachten för 
vitito erkltrt worden waren^^), imAnfimg der Kaiserzeit 



21) 55, 2, wo leider jetzt aus Saeton ^vo hiueiocorrisirt WOIV 
deo ist. 

22) Auch an den Iden des Joni hat der loaffeische Kalender sicher 
nicht N, wie Pighius, sondern sebabt, wie Lafrerius angiebt In 
einzelnen Monaten, besonders imFebniar und im Joli, stehen die 
fertirten Idui einzeln inmitten einer Reibe von vitiSsen Tagen und 
verrntben sieb deotUcfa als Neuerung. 

23) DaTs der Tag der AUiaschladtt 18. ioli in der repnblikani- 
seben Zeit nicht etwa blofs von übler Vorbedentnngsehian, sondern 
geradezu im offieiellen Kalender N notirt war, zeigen deotlieb Gie. 
ad Att, % 5^ 1 nnd Lir. 6, i (vgl. Varr. 6^ 32); in nnaero Kalendern 
aber steht er als eomitial, obwohl das böse Omen ihm blieb. Merk- 
würdig ist es aoehy dafs der Uogliickstag 6. Oet., der Tag der 
Seblacbt von Aransio 649 (PIntarck Luc, 27), zwar in den übrigen 
strenger redigirten Kalendern C , aber in dem antiatiscben N ge- 
zeichnet ist. Vgl. überhaupt Merliel p. XXXIÜ. 

24) Macrob, 1, 16, 21: yonUfices statuisse postridiB omMS ka- 
lendag ntmas idus atros die» Aabendos, ut hi dieg fi/Bqum frotBargM 
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dem Geschäftsverkehr wiederp:egeben worden sind. Wenn 
wir nun die sänimlliclieu ISacbtage der Kcgei nach als Ge- 
richtstage finden, so müssen dieselben erst von Aagustus, 
so weit nicht besondere Bedenken entgegenstanden, das 
Zeichen F erlialten und im alteren Kalender viehnehr das 
Zeichen N gehabt haben. Danach wird man annehmen 
dürfen, dafs mit einzelnen durch besondere religiöse Rück- 
sichten veranlafsten Ausnahmen die römischen Gerichts- 
tage der republikanischen Zeit die Kalenden, Nonen und 
Idus eines jeden Monats gewesen sind. 

Es bleiben noch die folgenden sieben anomalen dies 
faxH: 

21.F6br.— a. d. IX k. Mart. — FenMa, F lieieichnct 
24. Hin — a.d. IX k. Apr. — fumdo rex tmmtUnitj 

ivorjul. iVlII 

23. AprU i. , a.d. k. lUi. —ymab'aurhmm 

'J"** bald bezeichnet. 

24. Mai — a.d. IX k. luo. — quatidorexconUtiavitffas. 

horjul. ^XVI , 

'J"^- ^^^^^ /as(k.Zl). 

U'orjul. ^XIT 
19.Au$. j. , k. Sept. — f 'maiiarustica. Bald Fia- 

fjui. tJUV ^^^j Pirümpio), bald 

F, bald N> bes. 

ivorjuL , jVIII 
23.Sept jjg, - a. d. k. Oct — mercatus. Bald F, bdd 

" * bezeichnet. 

Einen gewissen Zusammenhang dieser Reihe mit dem in 
der römischen Monatseintheilung auffallender Weise man- 
gelnden vierten Wochenabschnitt zeigt schon der einfache 

Umstand , dals diese Tage sämmtlich nacii den iden, mei- 



luquf puri neque comitiales essent. Gell. 5, 17. Varro 6, 20. Liv. 
6, 1. Fest. i'. reUgiosi p. 278 cF. t*. nonannti p. 179. Marquardt 
Handb. 4, 64. Eiue üble Vorbedoutuug kuüprie ualüilicb oacb wie 
vor sich an die 'schwarzco Ta^^e' {Osidfast. 1, 57 u. A.). 
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stens eme Woche vor dem Monatsschlufs eintreten. Es 
wird darum liutliwendig zunächbt zu zeigen, dafs dieser 
dem letzten Viertel entsprechende Abschnitt zwar im rö- 
mischen Kaleq^er nicht hezeiehnet ist, aher voiü im römi- 
schen Verkehr unter dem Namen nmdmae mne wichtige 
Rolle spielt. — Die römischen nundinae, wohl zu unter- 
scheiden von der achttägigen Woche oder dem mmdinum^ 
sind die Neimtage vor den nächsten Kaienden oder die 
Anfangstage der letzten achttägigen Woche des Monats, wie 
dies theiis hervorgeht aus unmittelbaren Beweisen ^ ), theils 
aus der Zusammenstellung der Nuiien und derNundinens ?) 
als der Anfangstage der zweiten und der vierten vollen Mo- 
natswoche, von denen jene als Geburts-, diese als Gedächt- 
nirstage des Königs Servius Tullios begangen zu werden 
pflegten, theiis aus der weitläuftigen Discussion der römi- 
schen Archäologen über den Charakterbucbstaben der 

25) Nundinum und nundinae verhalten sich wie trühtum uod 

perendiyius; kein Römer der gotcn Zeit hat je gesagt comitia m 
trinas nr/ndüias mdicere oder nundini celebriteu. Erst Aasländem 
und Spatoren si'nil hr'ide Wörter gleichbedeutend; vgl. aufser den 
S. 253 A. 49 angeführten Stellen Plutarch CorioL 19, Macrob.i,ld, 
IC, Nonius p. 214 M., Priscian 7, 9. 

26) Cic. ad Jtt. 1 3, 4 in einer Art von Tagebuch: /I. d. XII 

k. Dec. Milo — in camputn venit. d. XI in conntium Milo 

— veriit. — yf. d. X k., nundinae. Contio biduo nulla. A. d. FF II 
k. haec ego smibeham. Vgl. ad AU. 1, 14, 1: erat in bo ipsn hco 
illo die nundinarum 77 ar/jyvQis, wo ein Tag aas der zweiten Uäii'te 
des Juiiuai bezeichnet wird. 

28) Macrob. 1, Iti, 21) werden die Pontifiri'.s hcfrigt, an nundi- 
narum Romanarum nonanmque dies Jeriis ienerentur. 1, 13, 18: 
populus hüma/tus die?n nonarum natalein Ser. TuUii exisiijnabat. 
1, 10, 33: — quia — plcnque de plebe repetita Ser. TuiU memo- 
ria parmitarent ei nyndinis. Ferner in den Aufwandgesetzen (S. 253 
A. 50). Mao sagt auch postridie nundinas (Sueton Au^, i>i) w ie 
posiridie kabndas. 
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nundinae^^), welche schon durch ihre Stellung hinter der 
Erörterung über Kaienden, Nonen und Iden die richtige 
Beziehung anzeigt, vor allem aber, auf die Anfangslage der 
aditUigigeii Woche belogen, 'ganz sinnlos sein wOrde, da 
diesen als Wandeltagen gar kein fester Charakterbochstab 
zukoiiiriit. Eine Beziehung dieser Nundiuen nun zu den 
dies fasti ist schon durch ihren Parallelismus mit den drei 
aodeni Phasentagen gegeben und es ist überdies ausdrück- 
lich bezeugt, dafs das hortensische Gesetz die Nundinen zu 
dies fasti gemacht habe^o); gewifs mit Recht dürfen wir 
also jene aus den Kalendern gefundene Reihe mil den Nun- 
dinae zusammenbringen. Das seltsame Schwanken der 
Charakterbucbstaben darin ist nur eine Bestätigung mehr, 
da ja eben über die Bezeichnung der mmdinae die Meinun- 
gen im höchsten Grade gelheilt waren und wir sie bei 
Schriftstellern zu den comitialen, den fasti und den mfasti 
gerechnet finden. Indefs ist einleuchtend die Reihe nicht 
gleichartig und bedarf es fChr die einzelnen Tage und Be- 
zeichnungen besonderer Untersuchung, die freilicli nicht 
auf alle, aber doch auf manciic der hier sich aufdrängenden 
Fragen im Stande sein wird Antwort zu geben. 

Am klarsten stellt sieb das Verhältnifs der zwei Tage 
des 24. März und des 24. Mai, denen unzweifelhaft der 
Name a. d. IX, kal. oder nnndi}(üe zukommt und denen 
der kLalender die merkwürdige sicher noch unter den Köni- 
gen abgefafste Note beisetzt: qufmäo rex emiüavüj fas. 
In der republikanlseben Zeit hatte der Opferkönig nach 
Verrichtung gewisser l eligiöser Handlungen sich auf dem 
ComiUuni einzuliudcu, worauf die Gerichtssitzung be- 

28) Macroh. 1, 16. 

29) Macrob. 1, 16, 30. 

]Coiiiiiif«n, Cbionologie. S. A,vA» 10 
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gttin^ 0). Aber dk Worte kfinncn nur bedealen» dafs das 

Gericht begiant, naebdem der K6nig die Getneindever* 
sammluDg geschlos^eii hat^ und ofTenbar ist, nachdem 
der XU jeder Verhandlung mit der Gemeinde rechtlich un- 
fähige^ Opferiidiiig ao die Stelle des Königs gekommen 
wir, sein Erscheineo auf dem Comitium an die SteUe der 
Berufung und Schhelsung der (^urialcoraitien getreten. 
Danach vereamrnelte sich also die älteste römische Volks- 
gemeinde von Rechtawegen au uugebotenem Ding zweimal 
im Jahre, am 24, März und am 24. Mai. Von diesen rö- 
mischen März* und Maifeldem haben auch nodi andere 
Spuren sich erhalten. Zweimal lai Jahre und nicht öfter 
war Geiegeuiieit vor den versammelten Curien ein Testa- 



30) Varr. r>, 31: Dies qui vovafiir sie: (juwido rex coiiiitiavit, 
Jas ' dictus ab en , qi/od po die re.r sacrtjldolus it (Hilschr. dicat) 
ad comitium, ad quod tcmpus est «^a<, ab eo fas, itaquc post id 
iempus lege actum sacpc. Xerv. Flaccus kal. Praen. 24. März: 
hunc diem plerique pcrperam interpretantes putant appellar[t\f 
quod eo die ex comitio Jugerit [rex; n]am neque Tarqui/nus abiit 
ex comitio u[rbis\ et atio quoque mense eadem sunt [notaia idem- 
que s]i^-nißcant; qti\are poiius licere iudici]a ßei'i indica\tur ita^ 
quando rex ad couhIiuj/l ierit]. Feslus t-p. ]\. 259: 'quando rex co- 
tnitiavitjj'ai' inj'astis iiotari solet et hoc ndetar siguißcare: quando 
r9X saerifUndus divinis rebus perfectis in comitium vetiit. Die zer- 
störten und meitt viiMeher oder falsch ergänzten Stellen bei Petliu 
p. 258. 278 (vgl. Merkel n Ovids PMt«Q p. XXXVII) ergeben , m 
wie sie verständUch sind, nichts Menesi «afser dem Vertretnnssrecht 
des Pentirez: [hdui dUii\ pars ante{rior n^a» AoMiir, donte reof 
Moerafaeif^, posterior fas^ [cum iis perfeeUt di eomt'l^^ rtfntfl. 
qtmi» 0Uu$ pro [iiunt ehts vmUt ut pon]i\feXf tum ü dU$ [Ifem 

31) VgL Varro 6, 91 : eamUiatum poptdum. Mommtmn voeei ^ 
proeeo; f. 93: ad eomüiaium voeatur p^uhu. Denn so Ist dort 

und hier zu lesen. 

32) Piotarch q, M, 63* 
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ment zu errichten^''); es ist liegreiUich, dafs die etwa 
sonst noch stattOndenden auTserordentlicher Weise gela- 
denea Coriatcomitiea sich nur mit deiyenigen Gegenständen 
beschäftigten , für die sie berufen waren , und die Testa- 
jiienlsenichtiing auf die beiden solennen Versammlungen 
beschränkt blieb. Die beiden in den Kalendern unter dem 
23. März und dem 23. Mai als grofse Gemeindefeste ange* 
setzten Tubilustrien sind offenbar nichts als die religiöse 
Vorfeier der Landtage, die Reinigung und Weihung der 
bei der Eröffnung dcrsf llx u zu blaseiiüen Pfeife ' *). End- 
lich die uralte schon zur Zeit der Curiatcomitien beste- 
hende^^) Sitte die Gemeinde m trimm numdiinm, d. h. 
auf den 24sten Tag ^ ^) zu entbieten und zugleich die Ver- 
iiandlungsgegenslände bekannt zu niacben wird einlach so 
zu erklären sein, dais es üblich war an den Kalenden des 
März und des Mai bei der Abnifung des Monats die bevor- 
stehenden Landtage in Erinnerung zu bringen und dabei 



aS) Gaios 2, 101. 

34) Des tubus (tuba) oder des lituus (vgl. Verrias FUeeot koL 
Praen. 23. März und Becker 1, 421 A. 841); deon mt diesem wnrde 
der Landtag erSIToet (Varr. 5,91; Becker- Marquardt 2, 3, 89 A. 
339). Mao verwechsele dies ErSIToiiDgasisnal liieht mil der Ladnog 

durch Heroltjsrnf. 

35) Becker-Marquardt 2, 3, 56 fg. 

36) Die gangbare Ansetznog des trinum nundinum nuf 17 Tage 
beruht lediglich darauf, dafs man verkehrter Weise sieb gewöhnt 
hat unter riundmum nicht die VV^oche , sonder n dt n Anfang^stag; der 
Woche v.n verstehen. Vielmehr wird hier, wie bei (riduian , trino- 
ctium. trii'iiriitnti^ durchaus nach allgremeinen Repeln zu entscheideo 
sciu, ob die letzte Frist anfangend oder voll gedacht ist; das Letz- 
tere ist Re^el und zum Beispiel sicher im Edict de Bacch. v. 22: 
hcäce utei in ( oi cntionid exdmcaiis (nämlich durch üffentlicheo An- 
schlag) nc rniniat trinum nottndmum. Vgl. die bantiniiche Tafel 
Z. 31 : [trlüium notuUnlum], 

16* 
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xugldch die zur Berathung stehenden Gegenstände anzn- 
zeigen. — An zweioa Nundinen also, den beiden foerlichen 

Landtagen war eine Gerichtssitzung wo nicht gesetzlich 
vorgeschrieben, doch gestattet und üblich; denn freilich 
liegt es nicht in den Worten dafs der König nach deo^ 
Sdbhift des Landtags Gericht halten muTste, sondern nur, 
dafs er nach demselben Geridit halten konnte, so dafs 
der Tag also am nächsten dem dies mtercisiis verwandt ist, 
mit dem er auch bei Varro zusammengesleilt wird ^ Da- 
gegen sind die Nundinen des Februar, das allgemeine Ge* 
dächlnils- und Todtenfest ^ *), als dies fastutt unzweifelhaft 
und als solcher im Kalender bezeichnet. — Von einem 
Theil der übrigen Tage a. d. IX. k. durften die INundinen 
verschoben sein. Es fallen nämlich die Tage a. d. fX. k\ 
des Toijulianischen Kalenders im April zwischen dieParilien 
und die Vinalien, im Jdi zwischen die Neptunalien und die 
Furrinalicii , im August zwibchen die Consualien und die 
Volcanaiien, im Decembcr zwischen die Angeronalien und 
die Laralien. Nun aber war es ein durch den ganzen 
ältesten römischen Festkalender beinahe ohoe Ausnahme 
durchgeführtes Princip niemals zwei bürgerliche oder re- 
ligiöse Versammlungen der Genieiiule unmittelbar auf ein- 
ander folgen zulassen, offenbar um den Bauer nicht länger 
als vom Morgen zum Abend von seinem Hof entfernt zu 
halten; und es lag somit nahe die Markttage mit dem vor* 



37) Varro 6,31. Vgl. S. 233 A. 11. Ilassalbe gilt iioeb steherer 
▼oa dem IS. Jani: quanäo $t9nu$ ddatum^fiu^ das halfst wo naeli 
der Reinigoiig des Vestatempels der Geiriehtssiteong oicbts nebr Im 
Wege staod, 

38) Obne Zweifel koopft Mer der Gebnaeb an nicht blofs an die- 
aea, sonderB ao allen Nandioeo das GedäobtaUtfeat des Servina 
sabegebeo. 
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hergehenden oder dem folgenden Festtag ziisammenzu* 
l^n. Dies ist nachweisiich im April geschehoi, wo in 
einigeo Kalendern die Vinalia urhana F bezeichnet sind, 

etwa auch im August, indem man vielleicht anstatt ilei we- 
nig besuchten Consualien oder Volcanalien den Gerichtstag 
auf die lebhafteren Vinaiia rustica verlegte; dasselbe kann 
vom Joii und December gelten, da bei dem Sdiwanken der 
Nundinaltage zwischen den Charakterbuchstaben und F 
es leicht zufällig sein kann, dafs bei den oben bezeichneten 
Festtagen dieser Monate in unseren Fragmenten noch kein 
F sich gefunden hat. — Aus einem ähnlichen Grunde 
möchte im September der Nundinalgerichtstag vom 22. 
auf den 23. als den letzten Tag der grofsen viertägigen 
Messe verlegt worden sein; man konnte guten Grund ha- 
ben diesen Gerichtstag erst dann eintreten zu lassen, wenn 
die M arktgeschäfta sich ziemlich abgewickelt hatten. Dieses 
theilweise Abkommen der nnndinae von dem acbüetzten 
Monatstag mag wohl \ eiaalassung gewesen sein sie nicht 
gieicti den anderen drei regelrechten Monatsabschnitten in 
den Gemeindekalender aufzunehmen« — DaTs in den vier 
noch übrigen Monaten Nundinae ebenfalls stattfanden, ist 
kein Grund vorhanden zu bezweifeln und für den Novem- 
ber bis auf den Tag, für den Januat im Allgemeinen durch 
Cicero (A. 20) bezeugt; die betreüenden Tage a, d, IX, 
(jul. XI.) k. Febr. ^ 22. Jan., a. d. IX. (juL X) k. Itd. 
= 22. Juni, a. d. IX. k. Nov. » 24. Oct., a. d. IX. (jul. 
X/.) Ä". lan. = 22. Dec. sind in unseren Kalendern einfach 
als comitiale bezeichnet. — Nehmen wir nun die Frage 
wieder auf, wie die Nundinae rechtlich charakterisirt ge- 
wesen seien, so waren sie eigentliche feriae, gottesdienst- 
Hche Gemeindefeiertage sicher nicht, sondern, mit Yarro 
zu reden, *der Menschen, nicht der Götter wegen eingesetzt' 
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eben wie die Kaiendeo, Nonen und Idas ^^)* Dafs es ur- 
sprdDglich gestattet, ja an einigen von ihnen geboten war 
die Gemeinde m berufen, ist eben gezeigt worden; zu die- 
sem comitialen Grurulcharakter pafst <»s. dals ;in den bei- 
den hauptsächiiciien Versaramluogätagen das Gericht allem 
Anschein nach nur zulässig, nicht rechtlich nothwendig 
war und dafs vier andere Nundinaltage in unsem Kalendern 



39) Dif Pnntifirps bcsi (Im in diesem Sinne den Augur Mes- 
salla nundi/ias sit)/\f'<rias non lideriund Titas (Gincius?) znhlte in 
seiner Schrift de frn'is die Nundinae nicht unter den J'ertae, sondern 
blols unter den dies soUemnes auF{Macrob. 1, 16, 2S). In diesem 
Sinne sind auch unsere Killender redigirt. Freilich sagen Andere 
das Gegentheil oder scheinen es zu sagen, so Varro (bei Servius zu 
Virgil Georg, \f 21b): a/itiquos nunduiüs feriaUs diebus agere in- 
sfitmsse, qtio faeilius commercü causa ad urhern rusUci commea- 
rt'iä, und, ofl'enbar ebendaher, Festus p. 173 Müll.: nundinas feria- 
tttm dicin esse volucnint antiqui , tit rustici convemrent merccmdi 
vmdmdique cctusa eumque nefastmn, ncy [st\ Uceret cum populo agi, 
HiierpeUarentur nundinatores und ep. p. 86: {fariae) afiknr mmt 
siM die/esto ui nundätae; feraer Coroelms Labeo /. Lfastorum 
(bei Maorob. 1, 16, 29 vgl. 5 ) nmdinis ferioi we und Gnoius 
Lieiniaoiis I. //. (bei Macrob. 1, 16, 30): nundinif lovis ferias esse, 
si quidem flambdea omnsUms nundinis in regia Imvi arietem soleat 
nnmolare. Dergleichen gottesdienstticbe Handlungen, die zum Bei- 
spiel an den Nonen ganz Mbnlicb vorkommen (Becker>Man|imrdt 2, 
3, 61 A. 206), geougeo Datürlich nicht nm den Tag in die Reihe der 
eigentlichen religiösen Gemeindefeste {feriae pubHeae) m ver- 
setieo; die Mlteren GewShrsmänner, aameDtlich Varro, wollten 
auch Wühl nicht sagen, dafs die nmddiae als solche /m*ae seien, 
sondern, was ganz richtig ist, dafs man sie, der BeqnemlichlLeit des 
Publicums wegen, möglichst aut dies feriati gelegt habe. Dies hat ' 
Festns mifsverstanden und, \('eiter getäuscht durch die im Allge- 
meinen richtige, aber eben hinsichtlich der Feralien eine Ausnahme 
eidende Regel, dafs dies feriatus und dies 7iefastus {im engena 
Sinn ) gleichbedeutend seien, den nicht blofs den Kalendern, sondern 
allen übrigen Autoritäten widerstreitenden Salz anfgesteiit, dafs 
die ntmdinae dies n^asU seien. 
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C bezeichnet sind, ja ein Beispiel einer an den Nundinae 
des Januar gehaltenen VoIksversaminluDg vorkommt ^ 
Daoach kann das hortensische Gesetz vom J. 467 nicht 
den Nundinae fiberliaupt den Gharakterbuchstaben F bei- 
gelegt und nicht unbedingt die Comitien an denselben unr 
tersagt *^), sondern iiuchstens die nundinae in irgend ei- 
ner l>e8limraten Bezeichnung zu dies fasH umgestempelt 
haben. Nun beobachten wir aber eine dmrCige Bezekdi- 
nung der Nundinaltage nur bei denjenigen von ihnen, die 
zugleich, sei es durch den Namen wie die Feralien, sei es 
durch die schwankende Bezeichnung F oder sicii als 
Gemeindefeierlage ankfindigen; und es Ist auch ein dies 
feriaius, der zugleich fasttu ist, eine solche Anomalie, dafs 
man au sicli schon geneigt sein jiiuls dies auf ein positives 
Gesetz zur uckzut (ihren. Höchst wahrscheinlich also hat 
das hortensische Gesetz vielmehr den Grundsatz aufgestellt, 
dalii alle durch religidse Rficksichten dem Gerichtsverkehr 
entzogenen Nundinaltage Gerichtstage sein sollten. Hier- 
aus läfst sich nueh orklfiren, wefslialh man bei den Feralien 
nicht, wohl aber bei den beiden \ i nahen und dem letzten 
Mefstag in der Bezeichnung mit F geschwankt hat; denn 



40) Cic. ad Mt. 1, 14, 1. 

41) Graniös Licinianas a. a. 0.: löge Hortensia effectitmy ut 

(nundinae) Jas fac csscnt, uti rusfiri qui uuiidinandi causa in nrbem 
veniebant Utes componerent. Julius Caesar /. Xfl. auspinnriim 
(bei Maci'üb. 1, 16, 29): nunditiis contioriein advoenn hinn \ pnss(\ 
id pvt cnrn poptflo oft ideoque nundinix Rnmuinrrum /mht'i-f coinitia 
non posso. Pünins //. «. 1*^, 13: rnnidinh urbrnt revisitabant et 
ideo cnmifid nundinis itaberi non licebat , >ie plebs rustivn avttrare- 
ttir. Festus p. 173 Müll. (s. o. A. 39). {)i('se Stellen sind nicht 
gerade fnlscfi, aber zu allgemein, indem sie dus. für einen Theil 
der nuitäinae rechtlich festgesetzt, für einen andern üblich war, als 
allgemeinen RecbUcburaktcr bioi»tellen. 
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bei jenen Men die wmdinae wirklich a. d* IX. k*, hier 
aber waren aie yerschoben und mochte es nach dem Wort- 
laut des hortcDsischen Gesetzes zweifelhaft sein, ob dasselbe 
auch auf diese nur uneigentlich nundinae genannten Tage 
Anwendung leide. — Auf alle Fälle scheinen die Nundinae, 
mochten sie nun in den Kalendern G, F oder bezeichnet 
sein, praktisch Gerichtstage gewesen *2) und auch durch 
das hortensische Gesetz dieser Gebrauch wohl erweitert 
uad befestigt, aber keineswegs zuerst begründet worden 
zu sein. Bekanntlich wird den zwölf Tafeln zufolge der 
Schuldner nach der Addictton nodi 60 Tage in Haft ge- 
halten und inzwischen trinis nundinis conttnuis vor den 
Praetor gciührt; Usrtiis nundinis, biefs es dann, partis se- 
emUo^^). £s ist sprachlich und sachlich nicht wohl 
mdglich hier das nmdmum zu Terstehen, da die Vorfüh* 
rung vernünftigerweise nicht auf Wochen, sondern auf 
bestimmte i age anzuberaumen war und auch der Pt aetor 
und das Publicum ja gar nicht von nundinum zu nmdi-: 
mm auf dem Mai*kt sich versammelte. Wenn dagegen 
die nmdinae gemeint sind, so wird einerseits dieMalli- 
regel zweckmafsiir, da sie ja die Lösung ilui ch Hürgerhfdfe 
bcrbeitübren suille und daher die Vorführung verständig 
auf die allgemeinen Bürgerversammlungen verlegt ward; 
andrerseits entwickelt sidi daraus von selber die sechzig- 



42) Trebatiiu /. /. rO^^mtm (bei Maerob. 1, 16, 28): nunämiß 
wißgüiraium paue manu ndtter^ üidieiaque addkm. Uebrigens 
scheinl die GerichUbarkeit uberhaojftt nar aa dea ifiet vUMj dage- 
gea ao den dieg fmiati aar die ooateatiSM gerabt xa babea aad 
xam Beispiel eine Preilassnag aaeb aa dea letxterea stattbaft ge- 
wetea zu sein (Festes v. nep p. 165 Müll.), olTeabar weU/erö> t/m 
cuiquimfierifiamUan ett (Macrob. 1, 15, 21.) 

43) GeU. 20, 1^ 46. 
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tägige.üder vielmehr zweimonatliche Frist als die deokiMir 
kfineste zwisdieo Addictioo und fixecution, immer vor- 
ausgesetzt, dafs dieNuodinaltage ancli Gerichtstage wareiL 

Denn wenn jene am 24. Marz stattgefunden hatüi, so 
konnten die drei Vorführungen an diesem Tage, am 23. April 
UDd am 24. Mai erfolgen und das Urtheil also naeh zwei 
Monaten die ReditskrafI l>e8clireiten. Man wird also auch . 
hierin eine Bestätigung dafür finden dürfen , dafs der Kö- 
nig und der Consul seit ältester Zeit an den Nundinaltagen 
auf dem Markt Gericht zu halten gewohnt war. 

Wenden wir, nadidem also das Tiiatsäcbiiche festge- 
stellt ist, uns zurfidL zu der Erörterung, um deren willen 
diese Untersuchung angestellt wai ti, so tiiU der praktische 
Gebrauch der mallen Wüchentheilung des Monats jetzt in 
das gehörige Licht. Die römische und ohne Zweifel jede 
latinische Gemeinde war seit ältester Zeit, schon als man 
dieselbe noch blofs nach dem Mondmonat und dessen 
Vierteln niafs, gewohnt an den vier Phasentagen des Mo- 
nats oder den Anfangstagen der 7 — Stagigen bürgerlichen 
Woche sich zu Tereammeln. Die Ansetzung der Versämm- 
lungstage, das heifst der Wochenlänge mag man etwa in 
der Art sich denken, dafs, wenn der König die Phase wahr- 
nahm, er sie abrief und damit die Gemeinde von selber auf 
den nächsten Tag entboten war. Vielleicht schon früher, 
jedenfalls mit der Einfuhrung des pythagoreischen Kalen- 
ders trat an die Stelle dieses schwankenden ein zwar un- 
gleicher, aber ein für allemal fest beslimuiter und getheil- 
ter von dem Mond und dessen Phasen nicht zunächst ab- 
hangiger Monat; er zerfiel wie bisher in Tier Wochen, 
allein die erste zählte jetzt im Sltagigen Monat sedis, in 
allen übrigen vier, die dritte in der Regel neun, nur im 
28tagigeu Februar acht und im 27tägigen Schaltmonat sie- 
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beDy die iweite und, von aufserordentlicben Verlegungen 
abgesdien, auch die vierte diirdig9ngig acht Tage««) — 
seltsame und deutlicb mit der PariStStsscheu zusammen- 
hangende (S. 13) Setzungen, aus denen aber sicherklärt, 
wamm in der Regel nur einmal im Monat die Wochenlänge 
abgekfindigt ward (S. 16) und wie der zweite und der vierte 
Phasentag zu dem Name ^Neunlage' (das ist nonae, noimdl- 
nae, novendinae) gekommen sind. Die Yersammlungstage 
waren damit von selber gegeben und eine Anfrage bei den 
kalenderkundigen Pontifices konnte nui* vorkommen theils 
hinsichtlieh der nur nach Einsicht des Kalenders bestimm- 
baren Gerichtstage der künftigen Monate, theils insofinm, 
als emzclne Gerichtstage wohl schon früh zu Festtagen 
{nefasti) wurden und damit ausfielen. — Indefs warder 
Zweck dieser vier Versammlungstage nidit durchaus der 
gleiche. Die Kaienden und Idus waren wesentlich Gerichts- 
tage; dafs das Gerichthalten als das hauptsächliche Amt 
des Königs und die Neu- und Vollmond gerichte als die or- 
dentUdien angesehen wurden, ist vermuthlich in der Vor- 
schrift enthalten, die den Antritt des Oberbeamten an die 
Kaienden oder Idus band (S. 91 A. 131). An denNonen 
versammelte sich die Gemeinde ursprünglich, um den Kö- 
nig die in den Monat fallenden Gemeindefeste abkündigen 
zu hören; womit es offenbar zusammenhangt, dafs kein 



44) HaD kaon dies auch io ansdniekeii, dafs die Ralendeo stets 
A. d, FIl oder «ud,F noMU, die Iden in der Regel a. d. XFUI, xn- 
wetten XVit oder XFi ktOmdag, die Noneo o. d. IXidu», die 
IfnndiaeB a, d, IX tudenda* ralleo, wobei Aofangs- und Endtermin 
dnrchgaDgif beide mitigeaSblt sind. In Caesars Kalender wurde 
die Woebeotlieilaog noch oogleicber, iodein die von ihm 30- und 
31tä§ng gemachten Monate» wenn dieNwidiBen regnlür fielen^ dritte 
Wecbea von 10 bis 11 Tagen bekamen. 
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eiosiges Gemetndefest ältesten Bestandes in die Tage iwi- 
schen Raienden und Nonen iSllt « Aaf die Nnndinen des 

März, das heifst auf die Frühlingsnachtgleiche, und auf die 
des Mai iieleii die Leitlen grofsen Gpmpiji(I('v«"rsajiiiiilnngen; 
aber auch an den Nundiuen der übrigen Monate vprsnni- 
melte man sich in der Hauptstadt zur Erledigung der Ver- 
kehr sgescbäfte, was zur Folge hatte, dafs sidi an den Na- ^ 
men der nmdinae frfih die Vorstellung des Marktes knüpfte. 
Spätere, wenn auch theilweise vielleicht schon in unvor- 
denklich früher Zeit eingetretene Erweiterungen, wie sie 
theils die zunehmende Menge der Prozesse, theils die Um- 
wandlung einzelner Gerichts- und Festtage hervorrief, sind 
die Aufnahme der Nonen und der siiinmtlirhen Nundinen 
unter die gesetzlich oder factisch ständigen Geriditstage. 
Die Äenderungen der Verfassung griffen in diese Verhält- 
nisse nidit wesentlich ein; die beiden feierlichen Ktoigs- 
dinge verwandelten sich zwar in leere CeremoniiilliaiuUun- 
gen des Upferkonigs und nicht viel wesenhaftere Curialco- 
mitien unter Vorsitz des Pontifez, aber hinsichtlich der 
Gerichtstage blieb es wesentlich bei der bisherigen Ord- 
nung. Nur daför wurde auf gesetzlichem Wege gesorgt, 
dafs die dem Üaucr laqueme Verhindung dee Monatmarkte 
mit Gerichtssitzungen nicht gestört werde durch unbe- 
queme Ausdehnung der Heiligung des Feiertags, — Aus 
der Gesamrotheit dieser Ordnungen erklärt sidi endlich, 
warum bis auf das pinarische Gesetz von Jahre 282 die 



45) Varro «, 13. 28. Festus p. 259 r. Q. R. C. l\ Macrob. saL 
!, 15, 12. Servius zur Aen. 8, 654. Man beachte, dafs die Poplilti- 
gien so neu ig; wie das RegirugiujD zo den Gemeiadefesteo im stren- 
gen Sinne des Wortes zählen. 
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Gerichtsfrist durchaus eine dreilisigtägige war^^). Selbst- 
verständlich konnte dieselbe nur Ton einein (<tes fastus zu 
daem dkt fatlm laufen; und wenn man, wie dies keine 

Schwierigkeit hat, die dreifsig Tage so versteht, dafs eine 
MonatiHst vom Datum zum Datum gemeint ist, so ist dies 
im besten Einklang damit, dafs der Regel nach die vier 
Monatsabschnitte zugleich Gerichtstage gewesen sind. 

Noch bleibt die Frage übrig, welche Bedeatung neben 
diesen vier ungleichen \\ Dchenabschnilten des römischen 
Monats, deren Anfangslage Kaienden, Nonen, Iden und 
Nundinen sind, dem immer gleichen durch den ganzen 
Kalender laufenden achttägigen nundimm und dessen An- 
fangstag zugekommen ist. Das nundinum scheint in der 
That nur gedient zu hahen als ein verkürzter Ausdruck bei 
Fristbestimmungen und nur zu diesem Zweck die acht 
Nundinalbuchstaben im Kalender angemerkt gewesen zu 
sein ^ 7); man sagte statt acht Tage körzer nundmum und 
erleichterte sich die Abzahlung, indem nam von dem Aus- 
gangstage an milleläl der Buchstaben blols die nundma 



46) Poitea rwertü, lehrt 1d der Scbilderang der Ugig wUo mü" 
erommtto Gaiits (4, 15), dabatur die X vd (die Handschrift qgzu) 
XXX iudw pvr h^em Pmarkan factum 99t i ante em autetn 
üi^m [Memper die XXXI dabatur iudex. So scheint die viel be- 
bandelte und viel mitkbandelte Stelle beigestellt werden e« müssen. 
Ohne Zweifel ist dies dasselbe pinariscbe Gesetz, von dem friiber 
(S. 11 A. 4) die Rede war: es war beinahe nnnmgSngUch bei jener 
AnordooDg in irgend einer Weise des SchaltmoDats zu gedenken. 
Aach ist rs natürlich und findet eine Analogie in dem Gesetz von 
J. 291 (S. 178), dafs in einer Zeit, die sonst noch wenig Volksbe- 
schlösse zn ewigem GedächtniPs aufstellte, doch mit solchen eine 
Aosnahme gemacht ward, welche Fristen festsetzten. 

47) Ovid fast 54: ett quoque {diet) qui ncno Semper ab 
orbe rediL 
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zählte. Doch kann der Gebrauch dem Kalender die Nun- 
dmalbuchstabeD beizuscbraben nicht in sehr fröher Zeit 
aurgekommen sein, da das so diesem Zweek benutzte Al- 
phabet das jüngere ist, worin das alte Z bereits durch G 
ersetzt war. Diese Rechnung griff von einem Jahre in das 
andere über und denkende Kalenderfromme machten aus- 
findig, dafs, wenn der Anfangstag der Aera zugleich als 
Anfangstag der Wodienrechnung betrachtet werde, dieje- 
nigen JahiT, die wieder wie das erste mit einer vollen 
Woche beginnen würden, unglückliche seien ^^); allein 
daraus folgt nimmermehr« dafs .diese Wocbenanfangstage 
der Kalendergelehrten im praktischen Leben in irgend einer 
Weise ausgezeichnet gewesen sind. Für das Gegen theil 
spricht sehr entschieden, dafs es für sie ebensowenig wie 
für irgend einen der Zwischenlage eine geläufige Bezeich- 
nung giebt^^) und dafs es unverständig ist nd>en den 
Kaienden, Iden, Nonen und Nundinen jedes Monats, die 
notorisch Gerichts-, Markt- und Schmaustage gewesen 



48) S. oben S. 25 und Beil. VH. 

4*}) Der einzige lateinische SebnTtsteller, der diesen AnfaDgatag 

ci NViilint, Mycrobius 1, 13, 16. 17 nennt ihn yrnndhiaOf uad Binet 
ahfiiicheii Bezeichnung bedienen sich auch die Griechen {tj nyOQa 
71 öiu nor li'j fci utl i]U((}(ay dyofi^yrj Dio 40, 47. 48, 33. 60, 24). 
— Ich habe früher geglaubt bei Macrobius a. a. 0. nebeo dieser 
noch eine genauere Bezeichnung finden und lesen zu können für 
dies qiti addfcJus est nundinis — dtes qui j1 dictus est. Aber da 
die vorher ungewiinüte Bedeutung hier ebeofalls statthaft ist, wird 
man besser sie auch hier festhalten. 

50) Macrob. 3, 17 (2, 13^, 9 aus dem licinischen Aufwandgesetz: 
ut kalendis nonis nundnus Homanis - triginta dumfaxat asses — 
consumere liceret, woTiir Alhenneos i>, 108 in dem Bericht über das 
-wesentlich gleiche fannische Gesetz die drei ayonni des Alonnts 
setzt; GeUios (2, 24, 3) 'zehn Tage im Monat' scheioea aul einen 



Digitized by Google 



254 



f»lE Ikl£6 FASTI. 



simi, noch eine andere und auf einem ganz andern PriDcip 
beruhende Reihe von GeschäfUtagen herlaufen zu lassen. 
AUerdings hat Varro und haben nach ihm Viele angenom- 
men, dafs in fdtestrr Zeit die Römer für Erledigung ihrer 
öirenüidiea und privaten Geschäfte jeden achten Tag ia 
der Stadt zusammengekommen seien ^ > ) und gewids hängt 
damit auch der Gebrauch der Schriftsteller des dritten und 
vierten Jahrhunderts zusammen den Anfangstag des nun- 
dinum nundinae, Mackelluog zu neüuen (A. 49) ; aliein dies ist 
otTenbar nichts als ein Schlufs aus der Existenz des nundt* 
mm und was darin richtig ist, geht surflck auf die früher 



Irrthem in berahen. Die Gesetze Sullas and Caesars nebmen Kalsa- 
den, Nooen, Iden und einige Fest- uod Versammlangsttge ao 
( Gell. 2f 24, 1 1 . 14), unter welcbea letzteren die X^ondioen verstan- 
den sein werden. 

61) d^ r. r. 2 praef. 1 : maiares mmum Ua dieUmmt^ iil nonü 
modo ikbu9 mrbmas res tu ur p a rmt, rtUfuU F'Iluirvraeohrmt, 
Dasselbe fuhren welter aus Dionys. 7, SB, Plntireh q, R, 42» Rnti- 
lins bei Maerob. 1, 16, 34^ ebne Zweifel alle «ns Varro sebopfend; 
wenn Dionysiossagt: uf d* «yoQtä'Pt^fittiofQ ty{yovTO, tag lutl fii" 
XQi rthf ttad"* ^as j^^onoy, if«' '^fü^ag iwanif — so sind ibm 
olTenbtr blofs naeb seiner Art die tmndbta mit den nunämM in 
eine trübe Vorstellung znssmmengeflossen. Benerkenswertb ist 
die Passung bei Columella 1 pratf, 18: nunünarmn eUem eeiiten* 
tus inanifethan propUrea uwrpakfSf ui nmd§ imiwmnodo 
diebus urhanae res oferentur, reUquiM administrarmtur rusH- 
cos; er schrieb aufensebeinlieli jene varroniscbe Stelle aas, fia^ 
aber an die nundinae bineio zu roeogen. — Von den Etmskern wird 
dasselbe erzählt von Mnerob« 1, Id, 13: epiof 2Weot nonae pbtre* 
AaManlnr, quod hi nano quoque die regem suum salutabant et de 
propriis negoUis conmUbanti was ohne Zweifel, zumal da der etmn- 
kische Kalender dem latinlscben wesentlich entsprochen zu haben 
scheint, ebenso wahr und ebenso falsch ist wie die analoge römi- 
sche Darsteilnng. 
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dargelegte VierUieilung des Monatsanfangs nach den Pha- 
sen, später nach den vier Abschoittstagen des Kalenders. 
Vielmehr ist die praktische Theilung des Jahres in gleich 
lange Wodien bei den Römern nicht älter als der Ein- 

flufs des Orients, durch den daselbst die siebentägige 

Woche eingeführt oder, wenn mau will, erneuert worden 
ist 3 2) 



52) S. BeiL X. 
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IV. 

DAS FESTfi AB6YPTISGHB JAHR. 

(Zu S. 56. 76.) 

Nd)eD dem immer gleichen sdialtloseii Jahr von 

365 Ta<rcn erscheint in Aegypten auch eine der julia- 
nischeu so nahe verwandle Schaltperiode, dals die Unter* 
ftuchimg über den römischen Kalender die Frage nicht 
wohl von der Hand weisen kann , in welchem YerfaSltnirs 

das letzlere oder das sogenannte feste ägyptische Jahr zu 
dem caesarischen steht > ). 



1) In der ersten Ausgibe diwerSchrifl sind über diesen Gegen- 
stand mehrere AuFstellangen versodit worden, von deren Unrich- 
tigkeit ich mich jetzt überzeugt and derogemafs diesen Abschnitt 
verändert habe. Vor allem hatte ich in Beziebong auf das diony- 
aische Jahr übersehen, was bereits Ideler (Unters. S. 271) richtig 
erkannt und kürzlich mit grölserer Ausrührlichkcit und Genauigkeit 
{j( sr n meine Darstellung Böckh(Monatsber. derAkad. lS58!\ov.) gel- 
tend gemacht hat, dals die überlieferten Jahrdaten, namentlich die 
Gleichung des dionysisehen 4. oder vielmehr 1. Tauron des mit 
jul. 25. Apr. 262 V. Chr., des dionysischen 2S. Leonton des J. 24 mit jul. 
23. Aug. 202 V. Chr. und des dionysischen 7. oder vieimehr 3. Didy- 
mon des J. 28 mit jul. 28. Mai 257, den Anlang dieses Jahres 
mit Gewifsheit zwischen die Grenzen dionys. 3. Didymon = jul. 
28. Mai und dionys. 2S. Leonton = jul. 23. Aug. einschliefsen, 
also das von mir früher angenommene IS'eujahr nicht richtig sein 
kann, sondern dafür, da jetzt kein Grund mehr vorliegt den Jahr- 
auluug anders üh aui eioeo Moaatauiaog au^uset^en, entweder 
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Das sehalllose Jalir ist in Aegypten das Slteste nnd nr- 

sprunglicli aus schlief slich üfficielle gewesen. Doch war 
daneben, wie dies bestimmt bezeugt - ) und Jetzt wohl all- 
gemein anerkannt ist, auch eine vierjährige aus drei 365- 
und einem 366tägigen Jahr susammeugesetxte Schaltperiode 
im gemeinen ohne Zweifel zunächst landwirthschaftlichen 
Gebrauch 3). Dals die Monattheilung dieses testen Jahres 
im gemeinen Jahr der des Wandeljahrs gleich war und 
nur im Schaltjahr ein sechster Ergänzungstag hinzutrat, 
läfst sich daraus schliefsen, dafs später, als das feste 
Jahr in utlii ifllfn (,('l)rauch kam, dieses ebenso abgetheilt 
ward. Als ^eiyahr wird gewöhnlich der juHanische f 4j Juli 
angenommen und wahrscheinlich mit Recht; es spricht 
dafür theils die Analogie des eudoxischen Kalenders, wel- 
cher aus diesem ägyptischen abgeleitet ist (S. 63), theils 
der Umstand, dafs in der Kaiserzeil, als dies feste Jahr das 
ofiticieile geworden war, neben dem oßicieUen Nei^ahr des 
ff August noch ein 'natüiliches* des ff Juli erwähnt 



der 1. das Krebses» jnl. 26. Juni oder der 1. des LSwen jol. 27. 
JuU «Dfenommea werden nrafs, bSelist wahrscbeiolicb aber der erste 
des KrebsmoDtts isty da Gemioos uad Arates vod diesem Zeiebea 
den Tbierkreis beginnen. leb freue micb bier Gelegenlieit in haben 
die ans diesem Uebersehen hervorgesanfenen, übrigens meine An- 
nabmen über das italische Jahr und dessen VerhSltttiTs mm agypti" 
sehen in keinem irgend wesentUcben Panct berührenden Irrtbümer 
tu beseitigen. 

2) Diodor 1, 50. SCrabon 17, 1, 29 p. 806. 46 p. 617 n. a. St m. 
bei Ideler 1, 171. 

3} Lepsins Cbronol. der Aegypter 1, 149 — 156. Ideler 1, 167 
fg. bat in diesem Fall, gegen seine Gewohnheit» die Bvidens be- 
stritten. 

4) Ideler 1, 171. B6ekb Maaefho S. 24. Lepsins Cbronol. der 
Aeg. 1, 151. Monauber, der fierUner Akad. 1858 S. 451. 
M«Mnstn, Chronologie. t.AxäL 17 
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wird^), weiches mit WahrscheinUchkeit als das ältere za 
der Zeit, wo das Jahr ehen blods noch ein ^atArliches* 

war, allein geltende Nr uj.ilir bctraclitet werden kann. Da- 
für, dafs das Schalljahr den Cydus anfing, entscheidet die 
gewichtige Analogie des eudoxischen Gyclas (S. 56); was 
dagegen geltend gemacht werden kann, die scheinbar post- 
numerirende Schaltordnuug des jüngeren ofliciellen festen 
Jahres, unterliegt, wie wir bald sehen werden, sehr erheb- 
lichen Bedenken. Um die Aera und, was eng damit zu- 
sammenhängt, die Epoche des Aufkommens dieses Kalen- 
ders zu bestimmen, fehlen uns die Mittel. Wie man anfing 
den Früliaiifgang des Sirius nacli Beobachtung zu feiern 
— und es gehört diese Feier zu den bedeutendsten und 
gewifs auch ältesten in Aegypten ^) — mufste man bald 
bemerken , dafs diese Feier von vier zu vier Jahren um 
einen Tag im officiellen Kalender sich rückwärts schob 
und damit war das julianische Jahr in der TUeorie gefun- 
den. Wann man dazu schritt einen förmlichen Kalender 
nach diesem anzulegen und die Sothisperibde aufzustellen, 
die nichts anderes ist als die Formel für das Verhältnifs 
des schaltlosen Kalenders zu dem mit der sechsten Epago- 
mene versehenen, läfst sich zwar schwerlich historisch be- 
stimmen; allein die wahrscheinlich sehr alte Eidesformel, 
welche die ägyptischen Priester vor der Umlegung des 
Diadems von ihren Königen forderten, sich der Tag- wie 
der Monalschailung enthalten zu wollen deutet unver- 



5) Gesammelt voo Ideier a. a. 0. und den übrigen so eben an- 
geführten S< hriftstellepn. 

6) Lcpsius Chronol. 1, 152. Ganz unzweideutig nennt der 
Pariser astronomische Papyrus ( A. S) unter den ägyptischen Jahr- 
festen den Siriusaul'gung {xupüs «mTo^i}v, Col. 3 Z. 76). 

7) INigidins Fignlu«, der im J. 709 starb, also noch io der 
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kennbar darauf hin, dafs der Schalttag achon früh bekanot 
und wahrscheiniich einmal ein vergeblicher Versuch ge- 
macht worden war den i^ellcnilen Festkalendtr danach ab- 
zuändern. So erklärt es sicli auch, warum das ägyptische 

Ptolemaeeraeit schrieb, berichtet (bei dem Seholiasten tn. GermaDi- 
cos Aratnbenetzung ßd. 2 S. 71 Bohle, vollständiger aoB den 
HaDdscIiriften bei Merkel zu Ovidfl Fasten p. LXXXVIII und bei 
Breysig de P. ISi^idii FigttU fragmentis. Berol. 1854 p. 33) die- 
sen merkwürdigen Gebrauch: In teniplo yipis {.'IpidU ^9Jb\oüsk\^ 
Hdscbr. j4tgypti) Memphi — mosfuit soHo rtgio deeorari reget 
qui rcfpifi ineunt. Ibi enim sacris iniUwiur'^ — Deductintur a 
taeerdote fsidis (Hdschr. Eisidis) in locum qui Vöcatur äJvros (so 
Haupt j lidscbr. nottUur Mfytos) &t iure iurando adiguntur neqite 
mmsetn neque dieni inlerccdaturot se neque (Hdschr. intercalandum 
iurarent quem in) festum diem immutaturosy sedCCCLXF perac- 
turoSf sicut instituturn sit (Hdschr. itä) ab antiquü. Deinde alte^ 
rum Ulis ins (so Merkel und Bücheler Rh. Mus. N. F. 13, 188; die 
Hdschr. aliter ilUus) ii/randum inponitnr (Hdsi'lir. i/ipo/i 's) spmeiitim 
(Hdschr. sfatitn, Merkel sfafum) per terrmn aquarnque {während 
dpr Niliiberscliwemimin^r) custodiendaui voinparajtdavviui' (Hdschr. 
qui)- Juni drrnrnTt ffiarfewafp inposito poliuntur ylegyptiorum 
regfio. Die hier t rw iihiite ;VI(>natsehaItuug mit Lepsius Chronol. 1, 
210 auf ein anderes .iahr zu beziehen als das bei der Tagschaltung 
unzweifelhaft gemeinte geineine bürgerliche, hebt den inneren Zu- 
sammenhüng der Geremonie auf. Ich habe früher versucht dasselbe 
zu erklären durchdie Analogie der persischen Sotmenjahnirdnung, die 
überhaupt mit d<'r ägyptischen so aullaiiend verwandt ist. IVeben 
dem Wamit Ijahr, das mit dem ägyptischen identisch ist (Ideler 2, 
524 fg.), ersrheinen bei den Persern z\N ei feste auf den Sonnenlauf 
von 365'/* Tagen gebaute Sonueujahre, ein wie es scheint jüngeres, 
welches genau dem festen ägyptischen entspricht und in der Regel 
jedes vierte Jahr einen sechsten firgänzungstag einschiebt (Ideler 
2, 524 fg.) und ein sehr altes, io welchem alle 120 Jabre eio 30til- 
giger Monat eingelegt ward (Ideler 2, 540 fg.). Jedoch kann man 
auch an den Schalüaonat des lanisolaren Lagideiyahres denken 
nnd den Eid dabin anslegen, dafs die Ptolemaeer sieh verpflichteten 
weder das feste ägyptische noch das makedonisch -nlezandrinisehe 
Jahr den Bingebomen anfsnaSthigen. 

17* 
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feste Jahr sich von der seiuetii astronomischen Chai*aktcr 
allein angemessenen ekUpUschen Zwölflheilung in so auffal- 
lender Weise entfernt und dem ägyptischen Wandeljabr 

so weit wiV möglich sich nähert. War es zunächst ein zur 
Beseiligunj; dos ungeschickten \\ auUeijahrs reformatorisch 
aufgestellter Kalender, so hatten dessen Ordner alle Ursache 
mehr auf die Analogie des bestehenden Landeskalenders 
als aui tistroaumische Zwcckmäfsigkeit bei der Eintheilung 
Rücksicht zu nehmen. Somit hat die Leberlieierung, dals 
der eudoxische Kalender diesem Hgyptischen nachgebildet 
und die Kunde des B65^tagigen Sonnenjabrs wenigstens 
schon zu Alexanders Zeit , wahrscheinlich bereits weit M- 
her aus Aegypten nach Grieclieuland gekommen ist®), 
allen Anspruch auf vollständigen Glauben, wie ihr denn 
derselbe wohl auch heutzutage allgemein gezollt wurd. 

Unter den Lagiden kam neben dem oflßciellen Wandd* 
jähr das makedunisrhe Mundjahr in Ae<ryij|('ii auf. Das 
ersfere, obwohl im Gebrauch bei weitem überwiegend, steht 
doch in den solennen Aktenstücken erst in zweiter Linie 
als Jahr *der Aegyi)ter das zweite wird durch die Voran- 
Stellung wie durch den Mangel jedes besoadcicu Beisatzes 



8) LetrooDes VenieheniDS {jounui des savani» 1839p.S53)^ 
dafs oaeb eintn vod ihm snr Herausgabe vorbereiteteo Papyros des 
Pariser Moseams schon Demokritos den Vierteltag gekannt bnben 
müsse, mochte ich nicht wiederholeo, seitdem ich dorch die Gefäl- 
ligkeit des Herrn Bronet de Presle den Text dieser '£d<fo^oir rix^ 
habe einsehen klinnen. Dies ebenso alte als wnnderUch verwinici^ 
eiaem saaber geschriebenen, nber von Mit^verstSndnissen und Ver- 
kehrtheiten wimmelnden GoUegienbelt nicht vnahnlicbe Sehriflstiich 
erwähnt zwar, wie es scheint, das Sonneiyahr von 365*74 Tagen, 
aber die Stelle, worin Demokritos davon sprechen soU, dürfte wohl 
anders anfznfassen sein* 
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als das eigentlich officielle bezeichnet^). Damals also 
finden die herrschende heHenische Einwanderung und die 
unterworfene eingeborene Bevölkerung, Aiexandreia und 
Aegypten an in der Jahrordnimg sich zu scheiden. 
Ehen dieser Gedanke hat sodann die Römer geleitet , nur 
dafs sie an die Stelle des makedonischen lunisolaren das 
dem julianischen analoge altagypüsche feste Jahr einfuhr* 
ten. Es scheint dies Jahr zu sein , nach dem die alexan- 
drinischen Kaisermfinzen durchaus datirt sind ^ ^) und es 
tritt das 'Kaiserjahr in Aegy)3ten von Haus aus weit eiit- 
scliiedener und ausschiielslicher hervor als das makedo- 
nische unter den Lagiden. Dennoch behauptet das 'ägyp- 
tische' Jahr sich daneben wenigstens im wissenschaftlichen 
und im sonstigen privaten Gebrauch und Tielleicht nicht 
blofs in diesem. Den alten Eid der Pharaonen weder Tag 
noch Monat einzuschalten mögen auch die griechischen 
Könige geschworm und die römischen Kaiser w^igstens 
der Sache nach gehalten haben, insofern sie nimlich neben 
dem allerdings mit Schallung versehenen Jahre von Aiexan- 
dreia das Landesjahr mit dem daran geknüpften Feslkaien- 



9) Inschrift von RoMtte Z. 6 und sonst 

10) Dies ist wenigstens die Annahme der besten Autoritäten 
(fickbel4, 42; Ideler 1, 148) und für die spätere Zeit unzweifelhaft. 
Eine erschöpfende Uotrrsnchung darüber, wie die römische Hegte- 
nmg in Alejcandreia officiell datirt bat, wird noch vermifst. Sicher 
ist woUy dafs die * alexandrin i sehe' Datirung nach festen Jahren 
von Hans aus überwog; ob noch daneben und unter [welchen Ver- 
hältnissen die 'ägyptische ' Wandeldatirung officiell gebraucht ward, 
steht dahin. Die Ermittelung wird allerdings dadurch ungemein er- 
Schwert, dal's die beiden Acren nomentlich im ersten Saeculum sich 
kaum fühlbar unterscheiden und nur bei sehr wenigen Daten ps sich 
mit Bestimmtheit wird ausmachen lassen, ob sie dem festen oder 
dem Waudeljahr angehören. 
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der, das hei&t die alte Landesreligion bestehen liefsen; in 
wddiem Falk also das ägyptische Jahr noch in da* rö- 
mischen Kaiserzeit wo nicht ein o(frcicll ^jehrauchtes, doch 
ein oflicieli aaei kaniUeb und geduldetes gewesen ist. Cliro- 
nologisch iadels knüpfen sich an diese Einführung des 
Kaiser- oder alexandrintschen Jahres sehr schwierige und 
noch keineswegs genügend beantwortete Fragen. Thatsäch- 
Hell i»l IVst^estellt, dafs das Neujahr uder der 1. Thoth des 
kaiserjahres in dein juhanischen Schalt- und den zwei un- 
mittelbar darauf folgenden Gemeiojahren dem 29., im 
vierten Jahr der juhanischen Periode dem 30. Augnst ent- 
spricht; (lafs ä^yptisc!ics Schaltjahr das mit dem 2li. \u^. 
731 (23 V. Chr.) heginnende und jedes von diesem um 
eine durch vier theilbare Zahl entfernte Jahr ist; und dafs 
als erstes Jahr dieser Äera das mit dem 30. Aug. 724 
(30 V. Chr.) beginnende gezählt wird ^ Dabei ist indefs 
der Lmsland im höchsten Grade bedenkhch, dafs das dem 
ersten Kaiseijahr zunächst vorhergebende Wandeljahr mit 
eben diesem Tage schlols, also in dem Uebergang vom 
ofßcidlen Wandel- zum offiddlen festen Jahr der jolia- 
nif?che 30. Aug. 72 l zweimal, sowohl als lelztor Tag der 
ersten wie als erster Tag der neuen Periode gezählt wird, 
was so unmöglich richtig sein kann. Die von Ideler aufge- 
' stellte, sodann von Böckh und Lepsius in verschiedener 
Weise modificirle Hypothese, dafs die Verwirrung des julia- 
nischen Kah'nders tiiü tlie ägyptische Jahrreiorm in einer 
oder der andern Weise reflectirt hätte, mufs, auch von 



11) Diese Aosetsaiiseii ünd, so weit sie überlianpt der Ermitte- 
Ions bedurften, oaeh Idelera (1, 140 fg.) Vorgang besonders von 
BSokh (Manetho S. 21 fg.; epigr. dironol. Stod. S. 93 fg.) erwie* 
sen worden. 
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auderen gewichtigea GegengrüDden abgesehen ^ 3), schou 
darum zurückgewiesen werden, weil bei einer derartigen Be- 
rücksichtigung des Julianischen Kalenders sich schlechter- 
dings kein theoretischer oder praktischer Nutzen absehen 
läfst. Dais die caesarische Reform des romischen Kalenders 
im Allgemeinen zu der ägyptischen des Augustos den Anstojji 
gab, ist unzweifelhafl (S. 79). Aber ebenso unzweifelhaft ist 
es, dafs Aagustus, seinem Gi undsatz ^^etreu Aegypten nidit 
als römische Provinz, sondern als ein mit dem römischen 
durch Personalunion verbundenes und in jeder Hinsicht 
gesondertes Reich zu behandeln» nicht das julianische Jahr 
in Aegypten einführte, sondern das mit diesem wohl in der 
allgemeinen Anlage, aber nicht in den besonderen An- 
setzungen zusammen trefl'ende natürliche Jahr der Aegypter; 
und da dies einmal feststand, konnten die ägyptischen Ka- 
iMiderrefonnatoren kaum ein Interesse dabei haben d^ 
Anfangstilg der neuen Rechnung julianisch zu bestininien, 
geschweige denn nach dieser sie gar nichts angehenden und 
damals noch dazu in sich selbst verwirrten Aera ihren 



12) Böckh Stud. S. 95 verthddigt die von Ideler 1, 160 aufge- 
stellte Meinung in der Fassung, dafs im J. 30 n. Chr. der bewegliche 
1. Thoth auf den 31. August des richtigen, den 29. des damals 
gangbaren nnrichtigeo Juliauiscben Kalenders gefallen sei und die 
alexandrinischen Ordner, das Unrichtige mit dem Richtigen aus- 
gleichend, dea 30. Aogast angesetzt hätten. Aber ein solcher 
Mittelweg xwiacben UorE^tigem and Richtigem ist nichts als eine 
Steigerang des Fehlere; wollte man dnmal den julianischen Kt^ 
lender berneksichtigco, so konnte man nnr entweder die Form 
wSUcn, wie sie war oder wie sie sein soUte, nicht eine Form, 
die weder war noch sein sollte. — Die von Lepsins (Monatsber. 1858 
S. 452) anfgesteUte mit seinen irrigen Anstellten über den jaliani- 
scben Kalender zosammenhängende Ansiebt bat derselbe sp&ter 
selbst faUea lassen. 
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Epochentag zu rOcken. Wohl aber hatten sie nahelie- 
gende, ja zwingende Beweggründe die ältere offidelle 
Rechnung nicht mitten im Jahr abzubrechen, sondern erst 
nach ToUatändigem Ablauf des letzten Wandeljahrs die 
neue Datirung zu beginnen » «); sie würden ja sonst nicht 
blofg die Einheit verändert, sondern noch einen annus cor^ 
fusionis geschahen haben , wie denn in der That nach der 
jeUigen Aufsteilung die offidellen ägyptischen Jahre bis zu 
dem vorletzten der Kleopatra 365tägig sind, auf dieses ein 
364tägiges und sodann 365/6tagige folgen. Damm möclite 
wohl zurückzukehren sein zu der älteren, auch durch die 
bekannte Angabe Theons » dafs im fänften (alexandri- 
nischen) R^erungsjahre Augusts der bewegliche und der 
feste erste Thoth zusammengefallen seien, wesentlich 
unterstützte Meinung, dafs die Einführung des Kaiserjahi-es 
in der That nicht schon am 30. August 724, sondern erst 
einige Jahre später stattgefunden habe. Es iSfst sich audi 
geschichtlich manches Pär dieselbe geltend machen. Das 
letzte voraugusteische Wajideljahr , das zweiundzwanzigste 
der Kleopatra läuft vom 31. August 723 d. St. (31 v. Chr.) 
bis zum 30, August 724 (30 v. Chr.); es ist das Jahr, in 
welchem am 1. August Alexandreia von Octavian besetzt 
ward, dessen Ende indefs Kleopatra nothwendig überlebt 
haben niufs, da sonst, nach dem feststehenden ägyptischen 
Schema, dies Jahr nicht als 22. der Kleopatra, sondern als 
1. des Augustus gezählt worden wäre ^ »). Es war selbst- 



13) So fafst auch offeobar Ceosoriniu 21, 9 die ägyptische An- 
Ru.tnsär., im Verhältniis zu der iiabonassarlsch-phllippiscbeii als de- 
ren olticieile Fortsetzung. 

14) Ideler 1, 57. 

lö) Ideler 1, 156; Dramaoo Ä. G. 1, 496. 
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verstandlich, dafs nun Dach Jahren des Augustus gezählt 
wiffd, ohne daXs es dasa emer anderen Mafsregel bedorile, 
als der ErklSrang des Kaisers, dafs er als Nachfolger der 
Lagiden betrachtet sein wolle ' aber die Einführung der 
Schaltung verstand sich nicht von selbst, sondern ist erst 
durch einen l>esonderen Regieningsact erfolgt, über dessen 
Fassong, Bekanntmachung und Ausfährung gar wohl eine 
gewisse Zeit hingegangen sein kann. Erwägt man nun, 

16) Der Bf'sclilufs t/Ji' le i]Li^{)ai> Iv fj t) lile^aViSqtla kdX<a 
aya&rjV t£ Üi ai xcu tc( fnatra hrj rrj^- anaQi!t ur](rHog 

uinm' vofJLCt,tO&ai (Dio. 51, 19) ward vom iseuat anf die unter des 
jünf^ei en Cicero Consulnt d. ?i. im Si'ptember oder October 724 nach 
Rom i^chin^tö Nachnilit von Aritnaius Tode bin gd'ufst. Es i.st die- 
ser Bericht ;iTif jeden Fall insolVrn ungenau, als der bezei« Inicte 
Tag — 1. Anglist — keinpswe^rs alexandrinisches Neujahr ist. flie- 
von abges« lii'ti hnbe icli scfmn früher daraut hiogewiescn, dals iu die- 
ser Stelle keinenrails die Kinlulirung eines neuen Kalenders bestimmt 
ausgesprochen ist, sondern nur die einer neuen Aera; und dieser Mei- 
nung ist jetzt auch Lepsius i^u.a.O.S. 543) beigetreten. Gegen die Modi- * 
fication meinerAnsicht, dals er diese Aera vielmehr auf dasWandeljabr 
beziehtund sieder nabonassarisch-philippisehen gleichstellt, ist indefs 
zu erinnern, dals die beweglichen Kaiserjahre wohl bei den Astrono- 
men vorkommen, die iiatlirlicli es zwrrkuiiii'iig land*-n die alte nabo- 
nassarische Rechnung so fortzufuhi cu wie wir es mit der julianischen 
thun, aber im officiellen Gebrauch lediglich das feste Kaiserjahr er- 
scheint, Dio also, der doch eben von der officiellen Einführung 
spricht, nicht wohl eio anderes meinen kann als dieses. Mir er« 
scheint es dämm aiusemacht, dafs Dio von der ElDfiibning des zu 
seiner Zeit Jedem bekannteo alexandrinisclieii Jahres spreeben will; 
aber sdir zweifelbaft bin leb jetzt darüber, ob er dieEbfllbruog der 
festen Sgyptischen Jabre überall mit Reehtin diesen Zosammenban; 
gebraebt bat Die Eiofübrung der Sebaltnng in Aegypten hat der rö- 
mische Senat niebt besebliefsen kfonen, da er für ägyptische Ange- 
legenheiten nicht competent war; wohl aber Iconole er seine Bin^ 
willigang geben, dafs die ägyptischen Jabre nach Augustus gezShlt 
wnrdeO| d. h. diesen als König von Aegypten anerliennen. Bine der- 
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dafs die officielle Bezeichnung der Aera anni Angustorum 
(ursprünglich wohl Augusti ' ^ ) auf keinen Fall vor der 
am 16. Jan. 727 yom römischen Senat beschlosmen Er- 
theilang des Titels Auguslus an Octayian eingeführt sein 
kann und dafs ja auch die römische Augustus- Aera 
vom 1. Jan. 727 ab iäult ^ so liegt die Annahme nahe 
genug, dafs das zugleich mit dem neuen Jahmamen in 
Aegypten die Schaltung einführende Regulativ nicht frOher 
von Augustus erlassen worden ist. Unter dieser Voraus- 
setzung würden also die ersten Jahre des Augustus noch 
die alten schaltlosen gewesen und erst im Laufe seiner 
Regierung das feste Jahr eingetreten sein. Es stellt sich 
nämlich das Schema des ägyptischen ofliciellen Kalenders 
verglichen mil dem (richlig geordneten) julianischen fol- 
gendermafsen: 



Aegypt. Jahr 


J.4.8t. J.T.Chr. 


ag7Pt>Ta|r 


Jiil.Tag 


des ägypt. 
Jahren 


Kleopatra 


22 


723 31 


1 Tholh 


31. Ang. 


365 


Auf^stus 


1 


724 30 


99 


99 


31. Aug. 


365 




(römische Schaltung). 












2 


725 B 29 


ff 


99 


30. Au^. 


365 




3 


726 28 


99 


99 


30. Aug. 


305 




4 


727 27 


99 


99 


30. Aug. 


365 


99 


5 


728 2ß 


99 


99 


30. Aug. 


365 




(römische Srhaltuug). 










ff 


6 


729 B 25 


9t 


99 


21). Aug. 


365 


99 


7 


730 24 


99 


9» 


29. Aug. 


365 


99 


SB 


731 23 


99 


1» 


29. Aug. 


366 



artige Notis mScbte Bio vorgelegeo haben und voa ihm dnroh ein 
naheliegendes MifsveritiuidDifs «nf die Biofühning der €01111 ^tf- 
gustonm in Aegypten gedeutet worden sein. 

17) So bei Gensorin; hf^ ano Avyovatov In Thenns Tafel. 

18) Gensorin. 21. 
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Aegypt. Jahr J. d.ßt. J. v.Chr. ägyi)t. Tag jul. Tag Tagzahl 

desägypt. 

(erste ägyptische Scbaltuug). 
„ 9 732 22 „ „ aO.Aug. 365 

(römische Scbaltang), 
„ 10 733 B 21 „ „ 29. Aug. 365 

„ 11 731 20 „ „ 29. Aug. 365 



ff 



12 B 735 19 „ 29. Aug. 366 



Danach wurde also das erste officielle 366tägige ägyp- 
tische Jahr das am 29. August 731 (23) beginnende gewesen 
sein, wahrend die Feststellung des Schaltsystems nach 
dem 29. August 728 (26) stattgefunden haben mufs, da 
das mit diesem Tage schliefsende ägyptische Jahr, das vierte 
des AugusLus noch 3G5tägig gewesen ist, während es 
nach der späteren Regei 366tägig hätte sein müssen. Man 
hat demnach den Anfang der festen ägyptischen Aera bei 
anticipirender Intercalation auf den 29. August 73t , bei 
postnumerirender auf den 30. August 728 zu setzen; wel- 
ches leUtere Theon vorzog. Die Ordnung selbst aber er- 
laubt die eine wie die andere Auffassung und es kann dar- 
um auf keuien Fall aus ihr ein Argument dafür entnom- 
men werden, dafs das in (]cm augusteischen ofliciellen be- 
folgte und ohne Zweifel aus dein frfdieren natürlichen Jahr 
herubergenommene Schaltsystem die eudoxische Antidpa- 
tion nicht gehabt bat. — Allerdings mufs man in diesem 
Falle die Iiicongruenz sich gefallen lassen, dafs von den 
ägyptischen ofQciellen Kaiserjahren die ersten vier oder die 
ersten sieben, je nachdem man den Schaltcyclus con- 
struirt, andere Einheiten darstellen als die folgenden der 
Reihe; aber dieser Fehler ist nicht schlimmer als der- 
jenige, den wir uns zum Beispiel bei der gangbai en Gleich- 
setzung der julianischen und der gregoi i;nii sehen Jahre 
durchaus gefallen lass^, und war in der That kaum zu 
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vermeiden. Denn wenn in Rom die Zählung nach Augn- 
stusjahren unbedeuklich das Jahr 727 als das erste an- 
setzen konnte, so war es in Aegypten, wo man längst nach 
Königsjabren zählte, beinahe onmAglidi mit dem fünften 
oder achten des Angiistns wieder von vorn anzufangen; 
und man Jiefs daher sich die Durchzählung der Jahre ge- 
fallen. Auch ist nicht zu äbersehen, daüs dieselbe in unse- 
rer Ueberlieferang nur zweimal: bei demRdmerCensonaus 
und in Theons Tafel ?orkommt; die gewöhnliche Weise 
nach festen ägyptischen Jahren zu datiren ziililt nicht die 
anni Augmtorum, sondern die Jahre eines jeden einzelnen 
Kaisers und der dazu gehörige nicht auf uns gekommene 
Kanon wird höchst wahrscheinlich entweder mit dem fünf- 
ten oder achten des Auguslus hegonnen oder doch in die- 
ser Beziehung eine Warnung enthailen haben, So weit 
aber wirklich nach Augustusjahroi gerechnet ward , war je- 
nem Mangel an innerer Gleichartigkeit leicht dadurdi abzu- 
helfen, dafs man entweder bei posinumerirender Schaltung 
die ersten vier Augustusjahre m der Rechnung als nabo- 
nassarische zählte, wie dies Theon andeutet, oder, was 
auf dasselbe hinauskam, dafs man den Anfang der Kaiser- 
jahre um einen Tag anticipirte und sie sämmtlidi als ju- 
lianische mit posinumerirender Schaltung rechnete, da- 
gegen aber das letzte nabonassari&che Jahr um einen Tag 
verkürzte 

18*) Dem hifr vermcllteD in mancher Hinsicht analog ist Lep> 
sius neuester Erklärongsversach (MoDatsbenchte a. a. 0>S. 547), der 
Beachtung verdient. Er geht davon aus, dafs der Tag der Einnahme 
Alexandreias auf den 1. August des damaligen (verscbobenen)juliaBi- 
sehen, anf dea 8. Mesori des damaiigeo ägyptischen Wandeljahrs ge- 
fallen sei; es sei die Absiebt gewesen, da dieser Tag sowohl im rö- 
mischen als im ägyptischen Festkalender verzeichnet war, diese Feier 
auf denselben Datum beiderseits festsahalteo. Delsbalb habe mm 
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Dieses feste ägyptische Jahr ist es gewesen, welches 
zunächst dem Eudoxos und mittelbar Caesar als Muster 
gedient hat; doch haben die NadiahmungeUt wie begreif- 



bei der officiellen Einrührong des alexandrinischen Kalenders den 
Jahninfaog »o gelegt, dafs der 8. Mesori im Schalt- wie im Gemeio- 
jahraurdeu 1. Augast des (richtigen) jnlianischen Kalenders e^efal- 
len sei. Diese Annahme kommt mit dci jetzt von mir vertheidigleu 
insofern überein , als danach dir i:iiiln!irung^ des alexandrinischen 
Kalcndc^rs nicht im Jahre (1< i Einnahme von Alfxandreia stattge- 
funden haben kann, sondern sogar erst nach der Correclion des 
julianischen Kalenders im J. S n. Chr. Mau wird dagegen weder, 
wie gejrt'n die von Ideler und Böckh aufgestellten Annahmen, gel- 
tend machen können, dafs die hier angenommene Berücksich- 
tigung des julianischen Kalenders in Alexandreia zwecklos er- 
scheint, noch Fälst sich mit Hecht dagegen einwenden, was al- 
lerdings unleugbar ist, dais vom Jahr der Einnahrae bis min- 
destens zu dem J. 8 n. Chr. der 8. Mesori und der 1. August der 
beiderseitigen ofüciellen Kalender nicht zusamraengerallen sein 
können. Eben die durch diese Incongrucnz entstehende Unbequem- 
lichkeit konnte d<'n Anlals zu der Kalenderreform geben. Dagegen 
ist der Uebeisland unleugbar, dafs bei dem Uebergang von 
dem einen Kalender zum andern eine Lücke entsteht. Wena HMD 
BiiL dem 29. Aug. S n. Chr. in der officiellen Datirung zom festen 
Kalender überging, so bleiben, d« 4m letxte vorhergehende Waodel- 
jahr bereits am 20. abgelaufen war, aeht Tage ohne angemessene Da- 
tirung. Soll man in der kaiserlichen Ranzlei in diesem Jahr 13 
Epagomenen gezählt oder ein neaes Wandeljahr mit dem 1. 
Thoth begonnen nnd dann am Deonten Tag desselben wie- 
der angefangen babea vom 1. Tbolh zu datirea? Dies ist die 
haoptsächliehe Ürsaehe, wefshalb ieh vor Lepsin« seharfsinni* 
ger Hypothese fortwShrend der im Text vertheidigtea Annahme 
den Vorzug gebe, die übrigens aoeb mit den Angaben des 
Gensorinns and Theoa besser harmoniit. Man kannte dabei iamer 
noeb annehmen, dafs bei der Reform des agyptisehen Kalenders die 
Absteht den S. Mesori auf den 1. jalianisehen Angost des sn coni- 
girenden Kalenders sn bringen, obgewaltet nnd namentlich aaf die 
Stellnngdes igyptiscfaen SchaltUges Im Gydns eingewirkt habe; es 
ist niebts derVermothnng im Wege, dafs schon damals die kaiserliehe 
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lieh, abgesehen von dem, was darin local ägyptisch ist und 
sich mehr an das darin enthallene aslronomische Grund- 
schema gehalten. Darum treten in diesen nacbgebildeteo 
Kalendern statt der zwölf gleichen Monate mit den Epago- 
mencn viclmelu zwult ungleiche nach der Ekliptik abge- 
messene astronomische Sonuenmonate auf, die doch auch 
in Aegypten nicht völlig unbekannt sind. £s sei gestat- 
tet in diesem Zusammenbang eines anderen ägyptischen 
festen Jahres , des dionysischen zu gedenken. 

Bei Ptolemaeus kommen versdiiedene zwischen 482 
(272 V. Chr.) und 513 der SUdt (241 v. Chr.) angesteUte 
Himmelsbeobachtungen vor mit eigenthfimlichen Zeitbe- 
stimmungen 'nach Dionysios'' denen die entsprechen- 
den nabonassarischen Jahre und Tage beigefügt sind. 
Die Epoche der dionysischen Aera ist sicher das J. 469 
d. St. (285 V. Chr.). An der Herstellung der Monatstafel 
sind Petavius und Ideler ^o) verzweifelt; Letronne glaubte 
sie nach d(?ni Schema des ägyptischen Kaiserjahres aus 
zwölf 30 lägigen Monaten und 5 Epagonienen bilden zu 
können, allein es haben sich in seine Aufstellung mehrere 
Recbnungsfehler eingeschlichen, welche dieselbe ganz un- 



Regierang den Fehler der Pontifices wahrgenommeii hatte und den- 
selben zu beriebtif^en eotscblossen war, aber damit wartete, bis 
der Kaiser selbst Pontirex maximos geworden sein würde, welches 
Amt er bekannllieb erst aach Lepidns Tode 742 übernabm. 

19) Almag, 9,7 p. 168 Halma: Irot/ff it/y* »arm JiOPu<f$ov 

'Y^^wyof if*' o j^^ovof xarit ro vng' frof »no NußO" 

imitaqov, x(KT* Alyvnxtovg Xo'iitx if rifv tii S^^^ov. Eben- 
so 9, 7 p. 169. 170. 10, 9 p. 236. 12, 3 p. 263. Der Gegensatz zdg^ 
daija xaret Jiovvaiov znnäebst zum Monat, nlcbt zum Jahr zu zie- 
hen ist, obwohl, da beide zusammengehören, auch dieses mit ge- 
meint ist 

20) Ideler Unters. S. 260 fg. Handb. 1,356. 
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brauchbar machen ^i). Auch zeigt sowohl die zodia* 

kale Tin ilii ng des Kalenders wie die Lemerkenswerihe 
üebei emstimuiung^ 2) der sänimtiichen nicht auch sonst 
eines Schreibfehlers Terdächtigen dionysischen Daten mit 
dem beigesetzten Sonnenort bis auf etwa einen Grad, 
dafs diese ekliplischen Monate astronomische Sonnenmo- 
nate sein müssen und an keine Epagoinenenschaltung da- 
bei gedacht werden darf. Mir scheint die Monatstafel sich 
aus der folgenden Ansetzung mit ziemlicher Sicherheit ^ 
zu entwickeln : 



21) h(:;ironne Journal des Huvants 1839 p. G51 ss. Er setzt vom 
22. Sk.ui jjion bis zum 25. Aegon (hier wie immer den Anfnn^istag 
mitgezählt, den Srhiulslafj: ausfreschlosseu) ü3 Tage; allein dit' cop- 
respoiidirciiden julianischen Daten 15. Nov. — 18. Jan. geben 04. 
Er setzt vom 25. Aegon bis 19. Hydroa 24 Tage; die correspondi- 
rendea julianischen Daten 18. Jan. — 12. Febr. geben 25. Er setzt 
vom 1. Tauron bis 7, Didymon 30 Tage; die correspundirendeu Da- 
ten 23. Apr. — 2s. Mai ergeben 35. Ebujso unmöglich ist es die 
Divergenz des Datums 7. Didymou mit der astronomisehen An- 
setzung Xt 2'^ 5Ü' durch die Annahme von 5 hinter dem Didymon 
folgenden Epagomenen zu erivliiren und damit zu vereinigen, dafs 
am ersten Tage des unmittelbar vorhergehenden MooaU» die Sonne 
fast richtig T 29« 30' steht. 

22) Dal's diese üebereinstimmung nur eine kalendarische ist, 
d. h. nicht auf den wirklichen Stand der Sonne in der Ekliptik, son- 
dern nur auf den von Ptolemaeos aogegebeuen auskommt äodert to 
der Sache nichts. 

23) Die Textänderongen, deren freilich kein derartiger Versuch 
ganz entrathen kann , sind hier minder bedeoklieb als anderswo, da 
die Sonnenörter und die lotervaUsätze ein zwiefaches CorrecUv an 
die Hand geben. 
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Sonnenort Dionysische Daten Julianiscbe Datan XaterraU 
27 fl 50 28. Leooton ^ 23. Angnst 

12 Tage 

9 np 56 10. ParÜieBOD «- 4. September 

72 - 

20 m 50 22. Skorpioa ^ 15. November 

64 - 

23 ^ 54 25. AeeoD = Ib. Januar 

25 - 

18 tC; 10 19.HydrooM) Bil2.PebriMu> 

72 - 

29 T 30 1. TauroB»») ^25. April**) 

as - 

2 xi; 50 3? Diüjmüü - •) = 28. Mai 

87 - 

28. LeontoB «== 23. Aagnat 

und zwar in folgender Weise: 

(Krebs) 31 Aegon 31 

Partbenon 30 (Fiscbe) 30 

(Wage) 30 (Widder) 30 

SkorpioD 30 1 31 Taaroa 31 

(SebnUe) 31 ) 30 Bidymoo 31 

wobei nur die eine Unsicherheit hleibt, dafs das dionysi- 
sche Jahr unzweileiiiaft einen Schalttag gehabt hat 



24) Der offenbare Fehler KB statt IG ist langst verbessert aus 
dem Sonnensland tZt 18« 10^ 

25) L'uzvveifelhaft richtig verbessert Letronne a. a. 0. S. 656 
TavQüirog ^ \n TVi/^wroff theils wegen des beigesetzten Soo- 
nenorts "Y" 29^ 30', theils weil das Intervall von 72 Tagen schlech- 
terdinp zum 4. Tauroo nicht slimiut, dagegen geradezu auf den 
1. iülitt. 

20) Die überlieferten s^nlosen Worte ^^uiAivioS A ffg ttjv ^ 
sind längst richtig verbessert worden in 7^/^/fl(> A ii<; irjv A 4>a- 
fjiiVtaOi Letronncs Vorschlag Mix^Iq KZ ilq zriv KU tm^^thil 
sich nach keiner Seite. 

27) DaTs der 7. Didymen aicht richtig sein kann, zeigt sowohl 
der SonoeDort2*50' als die Intervallrecbonog. Man bat die Wahl 
Z eatweder in 7^ oder io J za ändern; jenes ist vorgeEOgen, 
weil nmn sonst einen 32 tägigen Monal würde ansetsea müssen. 
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hat und dieser bei riueben der überlieferte Dateo mitge- 
ziblt sein könnte. Indefs das Gesammtergebnifs, der Cha- 
rakter des Kalenders als eines rein auf den astronomischen 
Sonnenmonat gebauten wird dadurch nicht in Frage ge- 
stellt. — Das Neujahr desselben fiel nach den vorliegenden 
Daten hödist wahrscheinlich auf den 1 . des Krebsmonat oder 
den 26.Xun], das heifst auf die Sonnenwende (S.256 A. 1). 
— Fragen wir weiter, wann und wo dieser Kalender in Ge- 
brauch gewesen ist, so fuhren alle äufseren und inneren 
Zeichen auf die Zeit der ersten Lagiden und nach Alexan- 
dreia. Dafs dieBeobaehtungen entweder von Dionysios selbst 
angestellt oder doch gleich von dem, der sie anstellte, dio- 
nysisch datirt worden sind, ist, zumal bei der geringen Ver* 
breitung dieser Aera, bei weitem die einfachste Annahme 
und Letronnes Vermuthung, dafs sie erst später dionysisdi 
reducirt sein mochten; in hohem Grade unwaluscheinHch. 
Dafs die Üeobachtungeu in Alexandreia angestellt sein 
müssen, ist allgemein anerkannt, da Ptolemaeos bei jeder 
nicht alexandrinischen Beobachtung den Beobachtungsort 
genau angiebt. Das Epochenjahr der Aera ist in der ägyp- 
tischen Königstatel das erste des Philadelphos; dals dies 
ein zuföUiges Zusammentreffen sei, wie Letronne^^) be- 
hauptet, ist unglaublich, da Ptolemaeos I in Aegypten nicht 
oflßciell als König angesehen ward und die Dynastie der 
Ptolemaer dort vieUnehi' mit Philadelphos begann 2^), 



28) A. a. 0. p. 655. 

29) Finder io seiaeo und Fricdliinders Beitr. zur Münzkunde 
S. 119. Auf den Münzen erscheint natUrlich dies Jahr nicht, son- 
dern nur das ofBcielle Wandeljahr; doch ist es bemerkenswerth, 
dai's mit Philadelphos Refperungsantritt die Sitte beginnt, die Mün- 
zen nach Regieruogsjahren zn datiren, während sie bisher entweder 
gar keine oder eine Aereojahrzabi hatten^ wie dies in dem angeführ* 

Mommgen, Chronologie. 2. Aufl. |g 
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Überdies alle andeien in Aegypten gangbaren AercD, dk 

des Menephthes, die uahoiiassarisohe, die philippische, 
die augusüsche, die diocletianisdie in älmliclier Weise an 
R^iemngsantritie geknüpft sind. Ferner ist bereits von 
Scaliger' ^) ein von Philaddphos zu wissenscbaftlicfaen 
Reisen gebrauchter Dionysios nachgewiesen ^ ) , welcher 
sehr wahrsciieinlich derselbe ist iiiit unserni AsiruiioineD. 
Allerdings würde, wenn diese Erwägungen richtig sind, 
damit sogleich erwiesen sein ^ dafs bereits unter Philadei- 
phos den alexandrinischen Astronomen der Tbierbilder- 
kreis LekaiuU und geläufig war; und es hat dieser Um- 
stand vermuthlich dazu beigetragen Letromies sonst so 
klaren Blick zu trüben und ihn zur Umstempelung dieses 
auch nach seiner Construction augenscheinlich äg} ptischen 
Jahres in ein chaldäiscbes zu bestimmen. Es liegt nicht 
in meiner Competenz die vielbestrittene Frage über das 
Alter und die Herkunft dieser Zeichen aufzunehmen; doch 
scheint nach aDem, was darüber vorgebracht worden ist, 
die Unmöglichkeit, dafs die Zodiakalzeichen bereits zur 
Zeit der ersteu Lagiden in Alexandreia könnten gebraucht 
worden sein , nichts weniger als erwiesen. — Von einem 
andern als gelehrten G^rauch dieses Kalenders ist nidits 



ten belehrenden Aufsatz gezeigt worden ist. Dafs nach PhÜMlel- 
phos Regiemngsantritt noch Acrenjahre auf ägyptiscken Miiosea er- 
scheinen, mb'cbte ich bezweifein; die darauf besofeoeo Ziffern wer- 
den doch wohl Hegiernngsjahre Euergetes II. sein. 

30) Scfrligcr de emend. temp. (Ausj?. 1029) p. 268. Aber das 
38ste Jahr des Eueigetes, unter dem Sirach schrieb, hat mit der 
dionysischen Aer?i nichts /u scliaflcn ; es ist Euerj^etes If. gemeioly 
der sein erstes Refcierun^^sjahr als das ■2">ste zu zahlen beliebtp. 

3!) I'Iiiiius. 0, 17,58; paie/acta est ifndt'a) — auctnribus Grae- 
eis qui cum regibus Indids moratiy ticut Megatthenas etDioaysiUM 
a Philadelpho tmssus ex ea causa. 
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bekannt, wie denn auch die Benennung dafür spricht, dalk 
er nichts weiter ab eine private astronomisdie Aufstd* 

lung war. 

Was das Verhaitniis dieses dionysischea Jahres zu dem 
eudoxisch- italischen und dem späteren juliauischen an- 
langt, so ist die Aehnlicfakeit zwar unverkennhar, nament- 
lich mit dem ersteren und dessen astronomisch-techni- 
schen Datiiuin'-en nach 'Theilen' der Thierki eiszeichen 
(S. 67); nnd möglich ist es, dafs der dionysische auf den 
dltem italischen Sonnenkalender eingewirkt hat. Doch 
bleibt es bei weitem wahrscheinlicher, dafs beide in kei- 
nem äiifserhchen Züsaiiiiiienhang stehen und die bezeich- 
nete liebereinstimmung lediglich beruht auf der überein- 
stimmenden Sitte der griechisdien, ägyptischen und itali- 
schen Astronomen für wissenschaftlichen Gebrauch nach 
Graden oder Tagen der Ekliptik zu datiren. 



18* 



V. 



CAESARS LUKHGAJNGSJAHft. 
(Zu lOJ.) 

Die Verlegung des Kaieodemei^ahrs von dem 1. Män 

auf das bisherige Amtsneujabr des 1. Januar ist einer der 
wiclitigsleii Bestandtheile von Caesars Kaiend errefüriii ge- 
weseu, aber scbon im Alterlhuin uabilüg übersehen wor- 
den; was zu einer schiefen Auffassung der Kalenderver- 
besserung überhaupt geführt hat. Es verhielt sich damit 
fulgenderniarseii. L);i> Jahr 707, das letzte des alten Ka- 
lenders, war ein gewöhnliches 378tagiges Jahr mit 24tagi- 
gem Februar und 27tägigem Schaltmonal, von dem, wie 
von allen früheren, die ersten zehn Monate oder 298 Tage 
(März — Dccember) unter das (Konsulat des Fiifius und 
Calenus, die letzten drei Monate oder SO Tage unter das 
folgende des Caesar und Lepidus fielen; der letzte Tag 
dieses Jahres, der 27. des Schaltmonats ist vorjulianisch 
der 31. December. Darauf folgte das üehergangsjahr 708, 
das schon die Tagzahl des gemeiiieu julianischen Jahres 
hatte, aber von diesem noch sich dadurch unterschied, da£s 
theils die zehn dem gemeinen Jahr zugesetzten Tage noch 
nicht auf die einzelnen Monate vertheilt waren, theils die 
beiden Monate Januar und Februar nicht unter diesen iNa- 
men auftreten; denn da der Januar und Februar im J. 70S 
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noch die letzten, im J. 709 die ersteo Monate des Jahres 
sein sollten, so hatten streng genommen zweimal Januar 
nnd Febraar aufeinander folgen mflssen, was das Publicum 

verwirrt und für den an den 1. Januar geknüpften Amts- 
wechsel Unsicherheit herbeigeliitirl fiaben würde. Cac^sar 
zog es darum vor aus diesen 10 -f - 29 + 28=: 67 Tagen 
zwei aufserordentliche Schaltmonate (wimses Merca^am 
prior, posterior) zu bilden und diese zwischen November 
und December des Uebergangsjahres einzulegen, um mit 
dem 1. Januar 709 die neue Ordnung in möglichst wenig 
auffallender Weise ins Leben treten zu lassen. Diese Ein- 
legung erreichte also den doppelten Zweck die Monate 
wieder in die ihnen zukommenden Jahreszeiten zu bringen 
und das Amtsneujahr zum Kaienderneujahr zu machen; 
es wurde dadurch wohl ein aofserordentlicfaes Amtsjahr 
von 15monatIicher oder (80 + 365 ») 445tägiger Dauer 
hervorgerufen, indem die beiden aufserordentlichen SchaJt- 
monate den Consuhi des laufenden Jahi'es zuwuchsen, aber 
als Kalenderjahr betrachtet ist das Jahr 708 dem Wesen 
nach schon ein gewöhnliches julianisches, nur mit andern 
Monatsnamen und etwas anders geordneten Abschnitten 
und darum noch nicht als erstes juliani^^ches gezählt. Dafs 
es Caesar selber so angesehen und den Schaltmonat vor 
dem März keineswegs aufgefafst hat als dem Kalenderjahr 
708 angebörig , zeigen so deutlich wie möglich die Benen- 
nungen der Schallraonate als prior und posterior, nicht 
secundus und tertins. Damit ist die Frage erledigt, warum 
Caesar für sein Jahr einen so wunderlichen Anfangspunct 
gewählt hat 1) und nicht zum Beispiel, was so nahe lag, 



1) Ideler 2, 122 sucht die VeranlaBsmig daris, dafs der 1. Jan. 
niiar auf eiaen Neunond habe fallen soliea; aUein was ging der 
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das Wintersolstitiura. Er hat gar nicht gewählt, sondern 
er lieüis einfadi den bisherigen Kalender mit 707 ablaufen, 
den eudoxischen mit 708 eintreten und deckte das in dem 
alten Kalender gegen die Jahreszeiten entstandene Deficit 
dadurch, dals in dem neuen Kalender der elfte Monat des 
alten zum ersten ward. Man sieht, die leichte Hand ^des 
groüien Arztes hat auch im Kleinen sich nicht verleugnet 
und jenes monströse Verwirrangsjahr von 445 Tagen ist 
nicht sfiiK» Schöpfung, sondern die der Späteren, welche 
nicht mehr verstanden Amtsjabr und Kalenderjahr zu 
unterscheiden 2). 



Mondlauf d«n julianischeB Kalender an? Lydiis de nmns* 3, 12 fa- 
selt wie immer. 

2) Wenn Dio 43, 26 diejenigen tadelt, die in Caesars Ueber- 
gangsjahr mehr als 67 eingeschaltete Tage annahmen, so bat er oP- 
fenbar die richtige Vorstellung im Sinn, obwohl er sie nur andeutet. 
Aufib die wahnwitzige Idee des Solinus c. 1 , dafs Caesars Ueber- 
gangsjahr 344 gemeine und 21 •/* 0) Schalttag^e gehabt, ist hervor- 
gegangen aus der ^anz richtigen Angabe, dafs der sogenannte an/itit 
coTifusioms nichts weiter gewpspn sei als ein i;< meines juliani- 
sches Jahr. Die Tagzahlen scheinen, sei ps durch Solinus oder 
durch seiner Abschreiber Schuld, verdorben; die ursprüng-ür he No- 
tiz mochte wohl enthalten, dafs Caesar sein ryclisches Jahr auf 
zwölf Mondumlöufe — 354 Tage, nebst dem l * Im rschufs des Sonnen- 
laufs 1 1 ' « Tae;- aii^^escLzt , ferner schon dem l rhergangsjabr die 
cyclisehe Län^c j^r^cben habe. Die Folgerungtjn, welche Lepsius 
(Mooatsber. der Akud. 1858 S. 54Ü) aus dieser verwirrten Stelle 
eines über die Mafsen gedankenlosen Scribenten zieht, sind kühn, 
aber nicht glücklich; hier können sie übergangen werden, da auch 
Lepsius selbst scblierslicb darin nichts findet als ein MiCsver^ 
ständnifs« 
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(Zu S. 22.) 

Eine in dem africaniscbeii Ciita kärzlich aufgefundeDe 
Inschrift 1) hat die viel und lange bestrittene Frage, wel- 
chem Tage des juliani sehen Kalenders der Name bissextnm 
zukomme, authentisch entschieden. Der juhaiiische Ka- 
lender giebt den Februar im Gemeinjahr bekanntlich fol- 
gendermafaen: 

Febr. 23. {Tm^/dnaUä^ a. d. VII ktlendas Mtrtias 

- 24. {Rßgffiig^)9t.d.\l 

- 25. «.d.V 
* 26. a.d.lV 

- 27. a.d.ni 

- 28. pridie 

Ob der hinzutretende Tag — ante diem bis sextum kalen- 
das Martias — vor oder nach dem ante diem sextum da- 
tirten einzuschalten, also zu datiren sei entweder 

Febr. 24. a. d. VI kalendas MaiÜas 

. 25. a. d. bis VI - 
- 26.a.d. V . 



*) Diese JVoUz wurde schon in Gerhards archäol. Anzeiger 
(April 1857 d. 100) mitgetheilt; sie wird hier wiederholt, da die 
Runde der hier mitgetheilten loaebrifl aiaoebem erwünscht sein wird 
vnd da« früher Gesagte wesentlicher Aenderungen bedurfte. 

1) ExplorMmdBfjilgMpL Ii f. 3; KamTmiUmges p. 252^ 
in$cr. de VAlgerU n. 1822 \ Benzen n. 6123 (cf. add.) 



Digitized by Google 



280 



DER JULIANISCHE SCHILTTAG 



oder vielmehr 

Febr. 24. a. d. bis Vi kaleodas Martias 

- 25. a. d. VI - 

- 26. a. d. V 

war bestritteD. Die letztere AuDabme ist jetzt die gang- 
bare und von den beaten Autoritäten gebilligte Allein 
die neuaufgeftindene Inschrift: 

TEMPLVM DEDIG 

L • VENTLEIO APRO 

NIANO n L . SERGIO 168 n. Chr. 

PAVLO II • COS 

V.R. HART . QVl • DI 

ES POST BIS • VI • K • FVIT 

xelgt, dafs viefanehr die erstere Datirung die richtige ist — 

Dasselbe, was jetzt diese Inschrift lehrt, hätte man längst 
aus einer a[Hlern Nachricht schlieisen können, wenn man 
sie für diese Frage benutzt hätte. Nach des Kaisers 
Jorianus plötadichem Tode am 18. Febr. 364 n. Chr. ^) 
wurde Yalentinianus abwesend auf den Kaiserthron beru- 
fen. Als dieser auf die Nachricht hin hei dem Heer in 
Nikaea zufällig am Tage vor dem Schalttag eintraf, hels 
er, um nicht von diesem fär unglöcklich gehaltenen Tage 
sein Regiment zu beginnen , sich den Tag nach seiner An- 
kunft nirgends sehen und nahm erst am zweiten Tage 
nach derselben das Diadem Nun ist aber der Tag sei- 

2) Ideler Chron. 2, 622. Savisny System 4, 456. 

3) Tiilemont /äst. des emp. 4, 703. Ich folge der übereinslim^ 
mendeo Angabe der Paschalchronik (1, 555 ed. Bonn.) und der ersten 
Leydener Haadschrift dea Eutrop (a«£.); anderswo finden aidi kleine 
Abweichungen. 

4) Ammianus 26, 1, 7: cum venisset — nec vtderidie tecundoneo 
prodire in medium volm't, Mssextum vitans Febmarü mmsis iune 
iUuceäcenSf quodaUquoties rmRomanaefituse digmrat mfauthm. 
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ner Thronbesteigung nach der übereinstimmenden Angabe 
der glaubwürdigen Chronisten ^) der 26« Februar (a. d* V, 
k, Mart.) und es folgt also auch bimus, dafs der Bissex- 
tiltag der 25., nicht der 24. Februar gewesen ist — Dazu 
pafsL tödlich vollkoiiinii ii, dafs nach der Angabe derRechts- 
bücher 'posterior dies intercalatur , non prior* ^) und 
'posterior dies kalmdarum intereaUUur^ was man nur 
durch eine die rflckläufige Tagzählung des römischen Ka- 
lenders sehr gezwungen auf den prior und posterior dies 
der gemeinen Sprache übertragende Interpretation zu be- 
seitigen gewufst hat. Die einzige Stütze der entgegenste- 
henden Ansicht war die Einlegung des alten Schaltmonats 
unmittelbar nach den Terminalien; seitdem es sich heraus- 
gestellt hat, dafs derselbe nicht immer nach dem 23., son- 
dern bald nach diesem , bald nach dem 24. Febr. eingelegt 
ward (S. 21), ist kein Grund mehr Torhanden einen andern 
als den 25. Febr. des Schaltjahrs, a, d, bis VI fr. Martias, 
für den eingelegten und rechtlich in den 24. Febr. einge- 
worfenen Tag zu halten. 



5) Idatios zu diesem Jahre, Chr. Pasch. 1, 555 ed. Boud., Tille- 
Bont küt. d6g emp. 5, 5. 671. 

6) Dig. 50, 16, 98 pr. 

7) Diff. 4, 4, 3, 3. 
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DAS ERSTE JULIANISCHE SCHALTJAHR. 

(Za S. 66.) 

Ideler ^) erklärt das erste julianische Jahr, 709 d. St. 
Varr. oder 45 vor Chr., für ein Schalljalir; und Böckh ^) 
räumt bei übrigens abweichender Auffassung doch die 
Thatsacha gelbat ein. Da iodefa in neuester Zeit die ent- 
gegengesetzte Meinung, dafs 709 Gemeinjahr gewesen, von 
Lepsius wieder aufgenommen und lebhaft vertl nid igt wor- 
den ist^), wird es nöthig die Beweise dalür zusammenzu- 



1) Handb. 2, 131. 

2) Epigraph.- rhrnnol. Stiid. S. 93fg. !\nch seiner Ansicht wiire 
allerdifips di r Februar des Jahres 709 29tagig gc\\ rsen , allein es 
SPi diese Srhaltungr nicht auf das erste jnlianische ^iuadriennium za 
beziehen, d;i dirsr.s nicht mit dem 1. Januar, sondern mit dem 1. 
März 7t)9 begonnen habe; wo denn allerdings die Schaltung im 
Fcbrunr 709 nur gefafst werden könnte als Schaltung am Ende 
eines andern julianischen zufällig unvollständigen vierjährigen Cy- 
elus. Allein abgesehen von der Seltsamkeit eines soh heu vor dem 
ersten julianischeü Quadriennium vorauflaiifenden und doch selbst 
nicht vorjaliaoisch, sondern julianisch gi ordneten Jalirhnu listüukes 
hat er nicht erwiesen, was doch zu bewciaeu war, dais es noch im 
caesarisLlRÜ Kaieuder ein Märzneujahr gegeben habe; das Gegen- 
tbell, dufs nämlich Caesar das JaniKirneujahr in den officiellen Ka- 
lender einführte, ist in der fiiuReu ßeiiage S. 276 gezeigt. 

3) Monatsberichte der Berliner Akad. 1S58 S. 451 fg. Meine 
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Btellen, dafs das Jahr 709 in der Thai 366tagig gewe- 
sen isi. 

1 ) Ausdrücklich als Bissextiljahr ist das fragliche Jahr 
bezeugt bei dem Chruaugraphen von 354 und es wird 
dies Zeugnifs auch dadurch in seinem Werthe kaum ge- 
sdiwächt, dafs in diesen Fasten die normale julianiscbe 
Schaltung för die julianiscbe und Toijulianische Zeit an- 
ticipirend durchgeführt ist. 

2) Zu dieser Annahme pafst auch der Bericht über die 
julianischen Nundinalbuchstaben. Das Jahr 715 würde, 
wenn nicht m dem Jahre vorher eine Kalenderanderung 
stattgefunden hätte, uiii dem Nundinalbuchstaben A be- 
gonnen haben demnach fing das Jahr 714, Gemeinjalir, 



Erwiederung ebendaselbst S. Lepsius Replik ebendaselbst S. 

531 fg. Das folgende ist Rröl'stenlheila wörUich aus der ebeo aoge- 
ßhrten Erwiederung wiederholt. 

4) S. 618 meiner Ausg. Beiliiufif,^ f rwähnt dies Zeugnifs l(lrl< r 
Haiulb. 2, 239, der darüber also doch anders gedacht zu haben 
scheint als Lepsius a. a. 0. S. 549. 

5) Dio 48, 33. Die Worte gehören einer nach dem Schlufs des 
Berirhts über das J. 714 eingelegten die J. 713 und 714 zusam- 
men betreüend' ii K irischaltung an, welche beginnt mit den Wor- 
ten: h' re TO) TiQÖ TovTov tJti (713) und schliefst mit ravia 
fih' h> ToU i^vo heaiv (713. 714) ^yCrdto. Lepsiui (Aluuatsbcr. 
a. a. 0. S. 541) geht also zu weit, wenn er behauptet, dafs Dio die 
Einschaltang in das J. 713 setze; aber allerdings gestatten die 
Worte des Schriftstellers die EinschaiLuug sowohl in 713 als in 714 
zu legen. D.» indrl's bei der zweiten Annahme die NundinallWiCll- 
staben sich belVicdigeud erklären, die erste dagegen auch naeh 
Lepsius hierin ein blofses Rathsei hinstellt, so wird es gencbtfer- 
lig i sein bei der bisher gangbaren Auflfassuogzubleiben.— Dar Voll- 
ständigkeit wegen mag hier noch angeführt werdeo» dafs diavarwandte 
Plachricht bei demselben Schriftsteller (60, 24) aber eioe Varraekaag 
der NttadiaalimekslalfteD ün J. 797 Varr., 44 a. Chr.: rr^v ayoqkif 
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mit dem Buchstaben D, 713, GemeiDjahr, mit dem Buch- 
staben G, 712, Schaltjahr, mit dem Buchstaben A, 711, 
Gemeiigahr, mit D, 710, Gemeinjahr, mit G, folglieh 709, 
wenn es Gemeinjahr war, mit dem Buchstaben B, wenn 
Sclialljahr, mit dem Buchstaben A an Aber es kann 



TTjV (Sih T(ov Ivvitt r}(HfQ(üV dti ayritnrrjy ig h^oav iju^Qav liQtov 
tiVMV ivtxtt ^irid^iüftv xat tovto xccl aXXoif nokXäxig ^y^mo 
— nicht bezogen werden kann auf das Zusaininentrefren des Neu- 
jahrs mit dem Buchstaben A, da nach keiner Rechnung, maj? m^n 
nuD den 1. Jan. 715 oder den 1. Jan. 714 mit A bezeichnen , wrder 
der 1. Jan. 798 noch auch nur der 1. Jan. 797 auf A auskommt ^s. 
die IVundinaltabelle S. 297). Da die Elemente der Rechnung alle 
wohl gesichert sind, die stattgefundenen Verlegungen aber durch 
Compensation sogleich wieder eingebracht worden sein miissrn , so 
mufs es sich hier um das Zusammentreffen nicht des INcujalir-, wun- 
dern ugciid eiiK .s anderen Festes mit A handeln, welche Aulfassung 
in dem Bericht, dafs auch das Zusammentreffen der Nonen mit dem 
A-Tag als unglückbringend gegolten habe, so wie in Dios Worten 
selbst hinreichenden Anhalt findet. 

6) Merkel (zu 0\id fatt p. XXXIl) bat sich bei der gleichen 
Reehonng in der AnsetiaDg der Schaltjahre versehen und daher un- 
richtige Zilfom geAiodeo* — Etwas anderes hat Lepsius sieh za 
Sebüldeii kommen lassen. 'W£re\ sagt er a. a. O. S. 550, Im Jahre 
715 *der NandinaOmehstabe A gewesen, so wire im Jahre 714 nieht 

sondern P, 713 nleht G, sondern C, 712 richtig A, 711 aber P, 
<710 G, 7|2, wenn Scballjabr A, wenn Gemeinjahr H der Nnndinal- 
'bacbstabe gewesen'. Mit dieser angebliehen Beriehtigung verhält 
es sieh folfendermafseD. Wenn man die Setzung der Nandinai- 
bnebstaben, mit einem beliebigen Tage s. B. mit dem 1. Jan. 709 als 
mit A beglnnMid, von da ab dnreb die Polgejahre fortfahrt, so kann 
dies entweder reeU oder schematiseh geschehen, d. h. man kann den 
Kalender entweder wirklieh Jahr ans Jahr ein fortsetseo^ also i. B. 
wenn der letzte Dee. 709 P liat, dem folgenden I.Jan. 710 6 geben, 
wo denn natiirlich der Anfang der Nnndina dnrehaas mit A beseieh- 
not ist; oder man kann auch sieh dabei des jnlianlsehen Ralender- 
9ehemas in der Art bedienen, dafs der Anfang der Nundlna In jedem 
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nur mit dem Buchstaben A begoimen haben, da es un- 
schicklich wäre den AnfaiigspiiBct dieser Nimdioalzäh- 
lung7) anderswo anzusetzen ab in den Anfang der ju- 



Jnhv bezeichnet wird durch den Bachstaben, mit dem dor ei^te noch 
Ablauf der zur Ergänzung der im Vorjahr letztvei^ngenen Woche 
erforderlicbpii Tage eintretende Wocbenanfangstag im Schema be- 
zeichnt t ist. In diesem Sinne spricht man wohl von einem Jahrnun- 
dinalbucl)staben, welcher zum Beispiel für 710, da die erste volle 
Woche lüit (lern 3. Jantiar beginnt, C sein würde. In welchem Sinne 
die eine Bezeichnung; richtig, die andere also falsch penannt werden 
kann, gestehe ich nicht txi bpfxrpifen ; an sich zulassig ist die eine 
wie die andf*re. Nur darüber chva liefs sich streiten, ob die eine 
Bezeichnung passend, die andnc unpassend sei; und aut Ii Iiier 
scheint mir der Vorlhei! auf Seile der von mir vorgezogenen sehr 
eulschieden. Quellenutäfsig bezeugt ist kenu- \ui\ beiden; mir we- 
nigstens ist weder von dem reellen noch von dem schematischen 
Sprachgebranch irgend ein sicheres Beispiel für die ISundinal-, ja 
nicht einmal für die gleichartigen christlichen Sonntagsbuchstaben 
aus dem Altertlinni hf-kimiiL — mittelalterlicher und moderner 
Sprachgebrauch kann natürlich nicht entscheiden. In den wenigen 
Stellen, wo überhaupt davon die Rede ist, pflegt der Tag als nun- 
dmat, in dem späteren Sinne = 'Aofangstag der achttägigen 
Woche', bezeichnet zu werden \.S. 253 A. l'J) und es ist daraus 
nicht zu ersehen, mit welchem Buchstaben man sieb denselben be- 
zeichnet gedacht hat. Da nun aber die schematische Bezeichnung 
doch offenbar nur die reelle vertritt und aus dieser abgeleitet, also 
jünger ist, der schematische Jahrnundinalbuchstabe für 710 einzig 
defsbalb C wird, weil in dem fortgeführten Kalender dieses C viel- 
mehr A sein würde, so kann ich es nur passend finden vorzugsweise 
4er reellen den wahren Sachverbalt dem Leser bei weitem deot- 
Udler ver Ansen legenden Beseiehnwig sieh zo bedienen, nament- 
lieh wo jedem Mifsversländnifs ansreichend vorgebengt und noeh 
daxn tfk üe Hauptaaehe es ganz gleichgültig war, welcher Avs- 
dmck gewählt ward — denn fUr die fraglichen Jahre treffen beide 
fieseichnnngaweiien aneh fonnell sosanaiea. 

7) Also nicht der Nondinalzählnag überbanpt, wie Lepaias 
(a. a. 0. S. 550) mich verstanden hat Nnndina hat man seit langem 
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lianischen Aera selbst. Lepsius Einwand^), dafs die 
mit dem NundioalbucliBtaben A aniangeiideo Jahre als im- 
gjiöcliliche gegolten hätten und daher das Jahr 709 nidit 

damit habe anfangen können, erledigt sich durch den oben 
S. 25 gefidirten Üeweis, üals die aus diesem Aberglaubeu 
hervorgegangene Ein- and Ausschaitung keineswegs bis in 
die republikanische Zeit hinaufreicht, sondern erst während 
der Revolution des Staats und des Kalenders sich gebildet 
hat; wie denn nameullich durch ausdräckliches ZeuguLTs 
feststeht, dafs das Jahr 676 (8. 25), ja noch das Jahr 702 o ) 
mit dem Nundinalbuchstaben A begannen und das erste 



gezählt, aber es srhrint mir nirht \\ .ilirsrheinliclj, dal's man die vor- 
caesarische Nundinalzahlun^' in dt n racsarisrlirn Kalender liinübf^r- 
geführt hat, Dafs es mö^lidi gewesen, Icui^ite ich nicht; aber bei 
der Einführung? einer ik uen Aera und eines neuen Kalenderschemas 
wird doch angemessen deren Kinluliruosstas Aocb als Wochenan- 
faDgstag gedacht. 

8) Monatsber. 1858 S. 452. 

9) Dio 40, 47. Alierdings fuhrt dieser Schriltstcllcr den Fall, 
dafs der Buchstabe A auf den 1 . Jan. 702 traf, als einen aulscioi dent- 
lichen anF, der durch die Verzögerung der Magistrats^ ;ihlcn für 
702 bis in den dritten Monat dieses Jahres selbst veraiilalst worden 
sei: rivccnxioi navreloig ot PmutcToi tre rrnancc rnv hovg ^yh'orro. 
xux TovTOv ovTf Ti (iXXo /otjaioi' (rw^iitj y.a) tj d)'OQ<( 7] öin rmv 
Ivvia (Ui ijuf-nüiy ayou^rr] nvTfj rj; tov * TctrovaoCov rovurji'i^ 
^X^^i' ^^llcin das ist, so wie er es sagt, sinnl<»s; denn tmi v.n ver- 
hüten, dals der 1. Jan. 702 uul A trai , niufste man den h'alonder 
nicht des J. 702, sondern den des J. 701 verändern, und in diesem 
war der Staat ja keineswegs herrenlos. Offenbar hat den späten 
Schriftsteller seine irrige Vorstellung von dem hoben Alter dieses 
Aberglaubens und der dadurch veranlafsten Ein- mid Ausschaltun- 
gen (Dio 48, 33) daso veranlafst den ihm vorliegenden, mit dieser 
Meianng ailerdiogs nicHt vertriEglielien Berieht der Slteren Annalen, 
worin die Bezeiebnnng des 1. Jan. 702 mit A unter den (bei Dio so- 
gleieli folgenden) Unglücksneielien dieses Jnlires aoPgefiibrt war, in 



* 
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Jahr, bei dem nachweislich der gleiche FaU durch eine 
aufeerordenüicfae Kalenderandening verhindert ward, das 

J.715 ist. Sehr wahrscheinlich ist es auch gar nicht Zufall, 
dafs unter den vielen gleichartigen Kalenderänderungen al- 
lein die des J.715 in den römischen Annalen sich yerzeich« 
net findet; vielmehr wird sie in den älteren und bes- 
seren Quellen eben als die erste ihrer Art aufgeführt ge- 
wesen und durch die Bemerkungen zu den Jahren 676 
und 702 rechtfertigend eingeleitet worden sein. — Es 
ist fast äberflüssig hinzuzufügen, dafs das normale Sehe* 
ma des julianischen Kalenders selbst, wie es in allen 
uns erhaltenen Kalendern vorliegt, ebenfalls (iic iNiuidiiial- 
buchstaben von A ab ansetzt und damit unwidersprecblich 
zeigt, dafs bei Einführung des juUanischen Kalenders man 
weit entfernt davon war wegen eines solchen Jahranfangs 
sich Scrupel zu iiuk Ii» ii. 

3) fclndüch ist der julianiscbe Cycius nur dann mit sich 
selbst in Hannonie, wenn das erste Jahr desselben als 
Sdialtjahr gesetzt wird. Durch die bis auf unsere Zeit 
herahreichende Continuität wie durch eine Menge emzeliier 
Zeugnisse steht die julianische Schallung insofern fest, als 
z. fi. das Jahr 168 n. Chr. inschrifUich als Schalljahr be- 
zeugt ist (S. 280) und damit auf- oder absteigend alle 
übrigen Schaltjahre durch einfache Rechnung gegeben sind. 
Nun war aber das Schaltjahr 168 d. Chr. das 213te juha- 



srinpr wofillx kannten Weise pragmatisch Jtu cntst^ llm; wobei es 
ihm hier mdels einmal begegnet ist einen ganz unniii^;lii lif^n Causal- 
nexus 7X1 crsinnfn. — F.epsius (a. a. 0. S. 550) weiitlet liit i?egen 
ein. (lals doch Hude 7Ul schon die höchste politische Auire^iung in 
Rom ^^ehcrpscht hohe, (»ewils; .'«her nach welcher Interpretations- 
iiia vime werden die Worte «(jxto/ tu nQcxjja rot) Hovg über- 
setzt: ^politiseb aufgeregt zu Ende des Jabres?' 
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Dische Jabr und folglich mit mathematisGlier Nolhwendig- 
kdi auch das Jahr 45 y. Chr. oder das erste jnlianisdbe 

Jahr ein Schaltjahr. Allerdings war inzwischen in den 
ersten Dect iiüien nach Caesars Tod der Kalender in Ver- 
wirrung gewesen; aber da Augustus ihn wieder in Ord- 
nung gebracht hatte, wird man doch annehmen mflssen, 
dafs er anch in der That wieder in Ordnung kam nnd also 
jedeiilalls zwisclien den aulvvaits und ahwaits aufserlidli) 
der Verwirrung liegenden Epochen eine vollständige Har- 
monie vorauszusetzen haben. Lepsius Constnietion lafst 
dagegen einen ungebesserten und meines Erachtens un- 
möglichen Fehler nicht hlofs als vorübergehenden, sondern 
als bleibenden dem julianisciien Kalender ein für allemal- 
anhaftenden stehen. Nach seiner Ansicht nämlich, wonach 
das Schlufsjahr des Cydus das Schaltjahr gewesen sein 
soll, hätten unsere Vorfahren nothwendig nicht im 213., 
sondern im 212. julianischen Jahr zum 53. Mal einschal- 
ten, also nicht das J. 168, sondern das J. 167 nach Chr. 
zum Schaltjahr machen müssen, ja müfsten demnächst 
wir nicht 1860, sondern 1859 einschalten. Eine solche 
ConsüiHÜon lülirt, wie man sieht, mit zwingender Noth- 
wendigkeit dahin, daTs einmal im Laufe des jidianischen 
Cydus die Einschaltung yernachlässigt und fehlerhaft um 
ein Jahr verzögert worden ist; und dieser Annahme ver- 
sagt sich meines Erachtens durchaus der wissensc half liehe 
Glaube. — Nicht hesser erscheuit die Hypothese, wenn wir 
ihr ins Einzelne folgen. Der bisherigen Annahme zufolge, 
wie sie auf Grundlage der alten Zeugnisse Ideler ent- 
wickeil » 0), sollte nach Caesars Absicht 709,713,717,721, 



10) Maerob. «ot 1, 14, 13 fg. Solioos 1 p. 4 B Salm. Plin. h, n, 
18, 2 % 211. Saeton. j4ug. 31. Ideler Haiidb. 2, 131 fg. — Ich aehe 
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725, 729, 733, 737, 741, 745, 749, 753, 757 eingeschahet 

werden; allein indem der vierjährige Cyclus falsch als drci- 
jäliriger auigeiaist ward, wurde 709, 712, 715, 718, 721, 
724, 727, 730, 733, 736, 739, 742, 745 eingeschaltet, bis 
Augustus im J. 746 > 1) Emhalt that, die Schaltjabie 749, 
753, 757 aufserordenilicber Weise zu Gemeinjahren machte 
und dauiil bewirkte, daJs von 709 bis 760 die dreizehn 
erforderlichen Schaltungen richtig, weon auch nicht in ge- 
höriger Folge eintraten, worauf dann von 761 ab der Ka- 
lender in normaler Ordnung lief. Hierin ist wohl anch 
Irrthum, aber doch ein denkbares und bis zu einem ge- ' 
wissen Grade rationelles Verfahren. Gewifs darf man dem 
römischen Ponlificalcollegium einiges Thörichte zutrauen; 
aber es wird doch rathsam sein auch darin Mafs zu hal- 
ten und den römischen Theologen nicht etwa eine ab- 
straete Zuneigung zum Absurden beizumessen. Wer, 
wie es Lepsius ihut, stall der anticipirenden post- 
numerirende Schaltung fordert, mufs, wenn er den 
Cyclus vierjährig fafst, 712 und 716, wenn dreijäh- 
rig, 711 und 714 als die zwei ersten Schaltjahre an- 
setzen; Lepsius Annahme aber, dais die erste Einschaltung 
712, also vieijährig, die zweite 715, also dreijährig stati- 
gefimden, läfst die Pontifices zwischen beiden Interpreta- 
tionen hin und her springen und schliefsHch gar keiner 
Methode folgen, um auf diese Weise zu dem einen für 
ihn nothwendigen Fehierjahr zu gelangen. Wenn nun 



hier, der Kürze wegen, ab von den durch das A - Neujahr wahr- 
seheiitlich veranlalsten Schaltjahrverlegungen (S. 298), da es für 
die uns hier ijcichalüi,endc i ra^'c gleichgültig ist, ob man statt der 
oben aufgerührten pontificaieu Scbailjahie von 715 ab die Vor> 
jähre setzt. 

11) SnetoB j4vg^, 31 vei|pL mit GeDSorin 22, 16. 
Homins«!!, Chronologie. 9. Aufl. 19 
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gar, wie dies — freilich ohne Beweis und ohne Wahr- 
schfinliclikciL — Lepsius annimmt, aus Caesars Ver- 
ordDung unmiUelbar hervorging, dafs die erste Schal- 
tung im J. 712 stattfinden sollte, so müfsten die geistliehen 
Herren dodi rein den Verstand verloren gehabt haben, um, 
mit diesem sachlichen Coiiimentar in der Hand, die sprach- 
hch zweideutigen Worte quarlo quoque anno anders su 
deuten als auf Jedes vierte Jahr. Die 'pedantisch genaue 
Auffassung', dafs vom 1. Januar 709 bis 25. Februar 712 
nicht vier Jahre, sondern 3 Jahre und noch nicht ganz 
2 Monate veHlossen gewesen und Caesar also doch wohl 
eine dreijährige Einschaltung gemeint haben könne, macht 
ubel noch ärger; denn man schaltet bekanntlich in das 
Jahr, und jede Schaltung, die in das vierte Jahr fällt, wo 
immer sie eingelegt werde, constituirt einen vierjährigen 
Schaltcyclus. — Lepsius setzt dann weiter die zweite Un- 
mdgUchkeit, dafs auch Augustus diesen groben Fehler 
übersehen und seine Kalenderverbesserung so eingoricbtet 
haben soll, als hätten die Ponliiices von Anfang an drei- 
jühng geschaltet. Er sieht sich gedrängt zu der zwie- 
fachen Behauptung, dafs Augustus nicht mehr gewulst, wie 
Caesar geschaltet und dafs er die ersten vier julianischen 
Jahre fHlsebtich för Gemdnjahre genommen habe. . Also 
soll in der damaligen Metropole der Bildung jene Salzung 
Caesars innerhalb eines Menschenailers lür die Behörden 
selbst verschollen und Caesar von seinem Sohn ond Erben 
eine Ordnung beigemessen sein, von der Lepsius sdbstnur 
zu richtig kurz vorher sagt, es werde niemand sich überreden 
können, dais dies Caesars ursprüngliche Meinung gewesen 
sei. Kurz, von welcher Seite immer man die von Lepsius 
vorgeschlageneConstruction des caesarisdien Kalenders be- 
trachtet, verstöCst sie gegen directe und indu-ecte Zeugnisse 
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und vor allem gegea die lualhcinaüsche Muglidikeil der 

Dinge. 

Eine solche Construction wurde man kaum hiDnebmen, 
wenn sie durch bestimmte und unwiderlegliche Zeugnisse 

gestülzL wiire; dies aber liier so wenig der Fall, dafs 
lür dieselbe schlechterdings kein Grund aiigetührl wiid, 
der auch nur Schein hätte ' Zwar wird Gewicht gelegt 
auf das Zeugnifs des Hacrohius * hie error sex ei iri' 
^nta annis permansit, quibus mnis ifUerealoH suni dies 
dmdecim, cum dthuerint iniercalari novem; sed hunc 
quoque errorem sero deprehensum correxü Auymtus, 
ilU tres dies qui per amo$ friginta e$ sex vitio saeerdoiaUs 
fe^maüonis exereoerant, sequenübus annis duodeem nvUo 
die intercahito devorarentur , womit Solinus ' *) und PJi- 
nius^^) wesentlich übereinstimmen. *Ware\ sagt Lep- 
sitts I ^) , 'schon im h 709 eingeschaltet worden, so hätte 
*nothwendig gesagt werden mässen, es sei, wenn man den 
^Schalttag in den Anfang der Tetraeteriden legen will, in 
HO Jahren dreizehnuiai eingeschaltet worden; aber von 



12) Die Hypotheta fiber die BiDfiihniDg der alezaodrinischen 
Zeitreehnoog/iiis der diese über das joliaoische Jahr 709 zunächst 
hervorge^aogen zu sein scheiat, bat Lepsius später sellMMr fallea 
lassen (S.26d A. 12), so dafs es UDnöthig ist ooch besonders aasza- 
IShreo, dafs von dieser Seite her der letaterea keine Unterstotenoip 
erwächst. 

13) »at. 1, 14, 13%. 

14) p. 4 B: Per annns se.r et tn'^'nta ewn novem dies tantum- 
modo sttfßcere debuitsentj duodeoirn sunt intcrcalati. Quod repre- 
hen.fum (sehr, dcprchensurn) ./ugustus rcj'nnnavtf ir/ss'ffqi/c a/nins 
\f[ sine tntrrrahfffone decurrerc , ut tres üb' (/r<;s, qui ulliui novcm 
necessarios temcre fuerant iiüercnlnti^ hoc lut^do pnxsent repensari. 

15) h. n. IS, 25, 211; m ratio postea comperto errore correcta 
est, ita ut XU cuuiis coutmutt um intercaUw^ir» 

16) A. a. 0. S. 535. 

19* 
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*z Wölf Schaltjahren konnte dann in keiner Weisegesprochen 
* werden'. Ich denke, es konnten nicht bioXs, es mufsten 
nidit dreizehn geoannt werden, sondern eben zwölf. Die 
augusteische GoiTection erfolgte anerkanntermaßen im J. 
746, also nach meiner Ansicht im Laufe der zehnten julia- 
nischen Teiraeteris des an verlalschlen Kalenders; es war 
in diesen zehn Tetraeteriden 709 — 748 einmal richtig ge* 
schaltet worden, im J. 709, zwölfmal falsch oder min- 
destens nach falschem Princip > 712, 715, 718, 721, 
724, 727, 730, 733, 736, 739, 742, 745. Was also war 
natürlicher, ja nothwendiger, als dies so auszudrücken, 
daüii zwölfmal : — nicht überhaupt geschaltet, aber zwölf- 
mal falsch geschaltet worden sei und die Verwuming sich 
über die neun Quadrienuien oder 36 Jahre 712 — 74S 
erstreckte? Die leicht erklärliche Uugeaauigkeit, wenn es 
eine ist, dai's die erste talsche Schaltung bereits in das 
Schlul)B|ahr des ersten Quadrienniums fallt, also genau 
genommen die Verwirrung 37 Jahre gewährt hat, hat diese 
Ki lvlürung mit Lepsius eigener gemeui; denn auch nach 
seiner Ansicht, wonach die Berichterstalter die Jahre 
709 — 746 gemeint haben sollen, kommen nicht 36, son- 
dern 37 heraus. Ebenso sind die zwölf schaltlosen Jahre 
augenscheinlich die drei julianischen Cyclen 749 — 752, 
753 — 756, 757 — 760, denen ausnahmsweise der Schalt- 
tag gefehlt hat und nach deren Ablauf mit dem J. 761 der 
Kalender wieder in Ordnung kam« — Wie nun hier nichts 
vorliegt als ein Mtfsverständnifs klarer Quellenzeugnisse, 
so widerstreitet die Behauptung , dafs der Cyclus seinem 
Wesen nadi nicht mit einem Schaltjahr habe beginnen 



17) DüDD die Jabre 721,733, 745 wärden auch bei ricUüsem Ka- 
leoder Scbaiyahr seword«n sein. 
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kdnnen, sogar eben diesem richtig b^riffeoeD Wesen des 
Gychis. WeoD beiläiifig hinzugefögt wird, dafo im J. 
708 eine groDse leicht um einen Tag zu verlängernde 

aufseronloiitlirhe Einscli;iltung stattgefuiiüeii liatüs also 
mit Leichtigkeit das Jahr 709 als Gemeinjahr coDstruirt 
werden konnte' s), so ist dies erstlich thatsächlich nicht 
richtig; denn, wie anderswo'^) gezeigt worden ist, war 
für Caesar das sogenaimfe Verwiirun^^jahr keineswegs 
beliebig ersUeckbar, sondern dessen Dauer durch an- 
derweitige Umstände von vorn herein gegeben. Zwei- 
tens ist mit jener Behauptung nichts gesagt als dails 
das angebliche Prindp noch einmal wiederholt wird 
und zwar in einer Weise, welche deutlich zeigt, wie 
belangen Lepsius von dem seltsamen Glauben ist, als 
sei eine antidpirende Schaltung gleichsam ein Nothstand. 
Es hat nie jemand bezweifelt, dafs Caesar die antidpirende 
Schaltuni; li itle vermeiden können, zwar nicht durch Ver- 
längerung des Uebergaugsjahres um einen Tag, aber wohl 
durch das postnumcrirende Prindp, an dessen Einführung 
ihn nichts gehindert haben wurde. Nur das fragt sich» ob 
er nidit eben die Antidpation vorgezogen und ob er in 
derselben nicht mit Lepsius einen ünglucksfall , sondern 
vielmehr eine theoretisch und praktisch der postnumeri- 
renden ebenbärtige Methode erkannt hat. Die in der 
letzten Zdt so viel und zum Theil so heftig erör- 
terte Frage fiber die Rationalität oder Irrationalität der 
pianumerironden Schaltung soll hier nicht abermals 
aufgenommen, sondern nur kurz die wissenschaftliche 
Tragweite dieses Arguments ins Auge gefafst werden. 



IS) A. a. 0. besonders S. 534. 
19) B«ü. V S. 276. 
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Nimand bat geleugnet und niemand kann leugnen, dafs 
6ie i)ränunierirende Schaltung theoretisch und praktisdi 

der postiuimrrirenden an sich gleich steht. Alle Schaltung 
beruht danmf, dafs man matheuiatisch gleiche Zeiteinheiten 
praktisch theils länger , theils kurzer setzt als sie wirklich 
sind, um durch mehrfache gegenseiiig sieh aufhebende 
Fehler in einem gewissen Multiplum der Einheit, dem so- 
genannten (lyclus wiederum auf die mathematisch richtige 
Zeitlänge zu kommen; und dies Resultat wird erreicht, 
mag man nun das verlängerte Jahr den verkürzten vorauf 
nach oder beliebig zwischen sie stellen. Lepsius ÄuiÜBe* 
rung2f>), dafs ^Caesar seinen Kalender ganz von vorn ohne 
Hest habe anlangen wollen', enthält eine wahre Unmöglich- 
keit; denn wie Caesar auch sein erstes Jahr construirte, 
so fiel es entweder um 6 Stunden zu kurz oder um 18 
Stunden zu lang aus , gab also auf jeden Fall eini^ Rest. 
Ob also der Dictator das erste, zweite, dritte oder vierte Jahr 
seines Cydus zum Schailjahr ausersah, war für den Mathe* 
matiker ebenso gleichgültig wie für den praktischen Kaien- 
derbenutzer. Was die Gegner der Anticipation behauptet 
haben und veniünlliger Weise behaupten konnten, ist le- 
digiich dies, dafs der menschliche Geist einfacher und 
leichter zu der postnumerirenden Schaltung gelangt als zu 
der anticipirenden; und in dieser Fassung bin auch ich 
von der Richtigkeit des Satzes überzeugt. AOein einleuch- 
tend mufs ein derartiger Prnhabilitatscalcul alleraal weichen, 
wo bestimmte Zeugnisse ihm entgegenstehen; und dies ist 
bei dem juiianischen Kalender der Fall. UeberaU möchte 
die praktische Anwendung jenes WahrscheinUchkeitBsatzes 
auf chronulogische^Controversen sehr ernstlichen Bedenken 



20) A. A. 0. s. m. 
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imlerliegen, da hier in (l<»r Regel noch eine Menge anderer 
Bediiigimgea eingreifen, nanaeutlich die bei jeder Aercn- 
refonn sehr wichtige Hucksieht Ton der hestehenden Ord- 
Bung sich in möglichst unscheinharer Weise zu eDtfemoi ; 
durch diese kann der Refoiiiialor sehr leicht bestimmt 
werden die an sich schlichtere Procediir einer kimstlicheren 
naehzusetieD. Wenn für die julianische Reform das Anti* 
dpationspriocip vorgezogen worden ist, so war dafOr ohne 
Zwdfel die Ursache die' ^\ daiSs der caesarisiAe Kalender, 
wie icli erwiesen zu haben meine im Wesentlichen der 
äitere eudoxiscbe in seiner Fassung als italischer Rustical- 



21) Ad e{«e ADknöpfaDg de« caeaarisebea Scbalttfdvs «n den 
Iltereo, wogegen Lepsiut a. a. O. S. 534 streitet^ habe ich wenig- 
stens Hiebt gedacbt md koonte es aneb oiebl, da es naeb meiner An*- 
siebt (S. 40 Tg.) seit 563 in Aom gar keinen ScbalUsyelns mebr ge- 
geben bat. Uebrigens ist es falsdi, dafs nicbt zwei rSmisebe Scbalt- 
jabre bütten auf einander Folgen können (S. 42). 

22) Lepsins freilieh (a. a. 0. S. 538. 539) will weder den agyp- 
tisehtt Kalender als nnmittelbares Vorbild des jnlianisehen aoeh 
waäk nur den in Ermangelung von Quellenaeognissen dnrcb com- 
wHmi» apMo tfoeforum snm Alexandriner gestempelten Sosigenes 
fallen läsaen. Jener Angabe soll kein alter Scbriftsteller wider- 
sprechen: ieh denke, nnbefangene Urtheiler werden sieh Uber- 
aengen, dafs weit ältere und weit gewichtigere Autoritäten vielmehr 
den italisch-eodoxiscben Kalender als Caesars Muster bezeicboen ood 
dafs die eine Anbiihnie die andere ansscbJiefst; dafs sachlich es selt- 
sam ist aus der iFremde zu holen was man daheim langst besitst; 
dars bis jetzt auch nicbt eine directe Entlehnung aus Aegypten in 
der jnUanischen Jahrordnung nachgewiesen ist; und dafs es somit sehr 
schwer zu begreifen ist, warum wir 'jedenfalls' airxnndrinische Rath- 
geber Caesars annehmen müssen. Die Betrachlunfr , drrfs der 
IS'ame Sosigenes — bekanntlich ein gemein griechischer und nichts 
weniger als seltener — auch auf agyptisc)j^*n Pnpyrus vorkommt 
und dafs er hier (?) sehr wohl von der Gottheit Su, griechisch 
oder^(u(T< nbfi^eleitet werden kaoo, ist von so bedenklicher ^[atar, 
dafs es genügt sie zu erwähnen. 
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kalender gewesen ist, in diesem italisch -eudoxisdi^ Ka- 
lender aber nach ausdrückiicluMii Zeugnifs des Plinius das 
e»te Jahr des Cycius Schaltj^abr war (vgl. S. 56« 66). 



Der bequemeren Uebersichl wegen fuge ich noch die 
wirklichen NuDdinaibucbstaben für die juIiaDischen Neu- 
jahrstage Yon 709 d. St = 45 ?. Chr. bis SOG d. St. «: 
47 n. Chr. hinza, wie sie sich ergeben, wenn man 1. Jas. 
715bA setst Wer viehnehr 1. Jan. 714»»A sdzen wollte, 

würde nnmer um zwei liuchslaben zurückgehen, also statt 
A der Tafel setzen müssen F, statt B — G, statt C — H, 
statt D — A, stau £ — B, statt F — G, statt G — statt 
H — £. Wer den Buchstaben finden will, der für das be- 
treffend e Jahr in dem Schema die iSundiualanfaugc be- 
bezeichnet, der setze 

bei A der INeuijahrslafel A 
9f ^ n ff H 



I* 
ff 

»» E »» ff B 
ff ^ ff ff ^ 

fr G C 

»> H « ff B ■ 

Nandinalbaelistaben der jalianiseben Neujahre 

709^ 800. 



B709 


A 


B718 


A 


710 


G 


719 


G 


711 


D 


720 


D 


B712 


A 


B721 


A 


713 


6 


722 


G 


714 


D 


723 


D 


B715 


J[ 


B724 


A 


716 


G 


725 


G 


717 


D 


726 


D 
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B727 


A 


764 


B 


728 


G 


B765 


G 


729 


D 


766 


E 


B730 


A 


767 


B 


731 


G 


768 


G 


732 


D 


B769 


D 


B733 


A 


770 


B 


734 


G 


771 


G 


735 


D 


772 


D 


B736 


A 


B773 


A 


737 


G 


774 


G 


738 


D 


775 


D 


B73d 


A 


776 


A 


740 


G 


B777 


F 


741 


D 


778 


D 


B742 


A 


779 


A 


743 


G 


780 


F 


744 


D 


B7K1 


C 


B745 


A 


7b2 


A 


746 


G 


783 


F 


747 


D 


784 


C 


748 


A 


B785 


H 


749 


F 


786 


F 


750 


C 


787 


C 


751 


H 


788 


H 


752 


E 


B7S9 


E 


753 


B 


790 


C 


754 


G 


791 


H 


755 


D 


792 


E 


756 


A 


B793 


B 


757 


F 


794 


H 


758 


C 


795 


E 


7&9 


H 


796 


B 


760 


B 


B797 


G 


B761 


B 


798 


B 


762 


H 


799 


B 


763 


B 


800 


G 



So würden die NuadluaUjuchstahen der Neujahre sich ge- 
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sleßt liabcn, weaa die abergliubische Fnrchl vor dem A- 
Neojabrstag nicht zu RalendenrerSnderangen gerührt hdtte. 

Ueber die Art, wie diese ins Werk fresetzt wurden, findet 
sich nirgends eine Andeutung; doch gebt aus d« n gegebe- 
neo Verhülmiseen wie mir scheiot UDZweifelbaH hervor, 
dafe man za diesem Ende keinen andern Weg einschlagen 
konnte als den der Verlegung des Schnlljahrs. Zuvörderst 
steht es lest, (ials jede derartige Kalenderäoderung, wenn 
doch der Kalender selbst im Ganzen gleichmärsig verlaufen 
sollte, wieder compensirt werden.also aaszwei Acten, gleich- 
sam dem Borgen nnd dem Wiedererstatten zusammenge- 
setzt sein mufste. Es wird mIht ferner niein uul sich leicht 
überreden, dal's du romischen lialenderordnei* einem der 
festen Monate einen Tag genommen oder gegeben haben 
werden, so lange mittels! des an sich schwankenden 
28 — 29tagigen Februars die Procedur auszulTihren war. 
Man wird darum, um den 1. Jan. 715 niclit mit A bezeich- 
nen zu müssen, lediglich die Schaltung von 715 auf 714 
geworfen haben, wodurch der 1. Jan. 715 B ward; und 
wollte man, wie es doch gewifs der Fall war, ein derartiges 
Zusammen treflen ein für allemal vermeiden, so konnten die 
Pontifices, so lange sie von drei zu drei Jahren schalteten, 
dies einfach dadurch bewirken, dafs sie* die Schaltung 
durchaus um ein Jahr anticipirten: 



und so weiter. Dagegen war es nicht möglich weder wäh- 
rend der grofsen Schaltpause 746 — 760 die beiden A- 

Neujahre 74S und 75G noch in dem neu regulirten augu- 
steischen Cyclus in denjenigen Fällen, wo in dasselbe Qua- 
drienaiuro zwei A-Neujahre Men, das zweite zu vermeiden. 



BT 11 D 

715 B 

716 G 



B7n D 

718 B 

719 G 
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wenn man nicht an den festen Monaten rucken wollte. Zu 
einer so exorbitanten Annahme, dafs man mii unter bei- 
spielsweise einen 30tägtgen December und einen 32tä- 
gigen Januar angesetzt habe, sind wir indefs nicht gezwun- 
gen; die Ueberlieferung besagt ja nur, dai's jenem Zusam- 
inentreiren häufig, nicht daXs ihm immer und nothwendig 
durch Kalenderänderung ausgewichen ward. Gar wohl 
aber könnte dieser Umstand, dafs das pontificale Schalt- 
system zwar den Kalender vom Sonnenjahr entfernte, 
aber dafür eine bequeme Formel darbot um das A - Neu- 
jahr zu vermeiden, während es kaum möglich war bei rich- 
tiger Handhabung des caesarischen Kalenders nicht auf die 
eine oder die andere Weise dem besagten TerhängnifsvoUen 
Neujahr zu verfallen, wo nicht bei der Auslegung des cae- 
sarischen ilegulativs selbst, doch bei dem beharrlichen 
Festhalten der seltsamen Interpretation eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Auf keinen Fall wird man es überflüssig 
nennen können, wenn wir versuchen diese Kalender- 
schwaukungen so weit möglich fesizustellen; wie gleich- 
gültig der Aber^ube sein mag, aus dem sie hervorgingen, 
so kann es für weitere chronologische Untersudiungen 
von grofser Wichtigkeit werden, wenn es sich bestätigen 
sollte, dafs die effectiven Schaltjahre von den bisher an- 
genommenen sehr häufig verschieden gewesen sind. 
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DIE JULlAiNlSGHEN JAHR£SZEIT£N. 
(Zn 8. «.) « 

Hinsichtlich der Jahreszeiten hat sich von den ältesten 
Ordnungen in llaiien wenig oder nichts erhalten. Das Ci- 
vürecht kennt nur zwei Jahreszeiten und theiit das Jahr 
in Winter und Sommer <); ob diese namentlich ba Regu- 
lirung der Wasserrechte hervortretende Ordnung auf tech- 
nischen Rucksichten oder auf einer ältesten noch weder 
Frühling noch Herhst ansetzenden Jahrtheilung beruht, wird 
sich kaum mit Sicherheit entscheidet lassen. Von der 
Dreitheilung des Jahres in Frfihltng, Sommer und Winter, 
die bei den Griechen wie bei den Deutschen noch sehr be- 
älimoit iiervorlritt, hndc ich in den itahschen Einrichtun- 
gen nirgends eine Spur; die ursprünglichen volksthflm- 
lichen Jahreszdten sind eben dort gänzlich ffir uns ver- 
schollen und die früh eingedrungenen eudoxischen die 
ältesten, denen wir in Italien begegnen. Wesentlich diesen 
sich anschliefsend (S. 64 A. 87) setzt der julianische Ka- 
lender folgende Jahrzeitiängen und Jahrzeitpunkte an: 

1) Dtg. XLHI, 13, 1, 8. 20, 1, 32. 
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FrfiUing 91 (92) Tage fSogt ao vni4.Febr. T.Felir. 

FrübliogSDachtgleicbe Vm k. Apr. 25. Wrz 

Sommer 94 Tage fangt an VII id. Mai. 9. Mai 

Sommerwende VIII Ic. lul. 24. Juni 

Herbst 91 Tage fängt ao III id. Aug. 11. Aug. 

Herbstnachtgleicbe VIII k. Oct. 24. Sept. 

Winter 89 Tage Fängt an IV id. Nov. 10. Nov. 

Winterwende VIII k. lan. 25. Dec. 

woran die Schriftsteller der Kaiserzeit mit geriDgen Ab- 
weidiuDgen festhalten < ^) . Nur Maniüus befolgt ein ab** 
weichendes System, indem er die Jahrzeitpnnkte in die 

Mitte der SteriiLiidei- der Fische, der Zwillinge, der Jung- 
frau und des Schützen , das heilst iu die Anfänge der Mo- 
nate MSiZj Juni, September und December bringt 2) — 



1«) So tatst Colvmella (11,2,57) Herbstaafaeg aof dea 12. An> 
§Qg|$ aber dafs Caesar die lUtere von Varro bezeugte Datimog fest- 
bielt, sagt ansdrneklieb PliaiaB 18, 29, 271 (vgl. 29, 289): /// idtis 
Aug, fidkida oceatu suo auciumnum inchoai, utiis {Caesar) ad- 
notat; sed vera ratio id fieriiweemt yi idus easdem (8. August). 
Ptolemaeus bringt in den Phänomenen, angeblich nachCaesar^ in der 
That aus irgend einem Julianiseben Kalender, Früblingsanfang auf 
den 16. Mechir = 10. Febr., Ovid {fast 2, 149. 5, 601 ; wegen 4, 
901 vgl. Merkel p. LXXIII) Frühlings- und SomuK^rsanfang ntif den 
10. Februar und den 13. Mai, Plinius (2, 47, 122. 123. 18, 29, 2üü) 
beide auf den 8. Febr. und den 10. Mai. Diese Abweichungen be- 
ruhpn ciarauf, dul's die Naturerscheinunj^en, an die man die 
Jahrzeitanfduge zu knü]»rt n ptlegte: den Frühling an den Eintritt 
des nii?den Favonius, den Sommer an den (scbeiobaren) Frühauf- 
gang der Piejailf n (wahre Zeit 28. Mai nach Ideler Fasten des Ovid, 
Abbandlungen der Derl. Akridi-iuie J 822/3 S. 151 f^.)^ den Herbst an 
den Frühuntergang der Leier (wahre Zeit 24. An^; , ideler a. a. 0.), 
den Winter an den Friihuntergang der Plejaden i \\ alire Zeit 9. Nov., 
Ideler a. n 0.) — bei unvollkommener Beobachtung mannigfacbea 
Schwankungen ausgesetzt waren. 

2) Besonders 2, 175—196. 265—269. Den Tag giebt er nicht 
an, vermnthlich weil die IMitte der Zeichen und die Monatsanfaoge 
nur ungefähr ausi^ommeo. Ihm ioi^L Ausonius ecl. p. 228 fiip. 
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was ein vielleirhl hlofs iiitlividuelier, ülirip^^ns nicht iin ver- 
ständiger Versuch scheiüt die Jahrzeiteu au die Monatan- 
langa des juUantschen Kalenders scp lehnen. Ebenso ein-- 
zeln steht die folgende nnr attf einem fa Rom gefimdenen 

Kalenderfragment 3) begegnende Jahrzeiten Ordnung; 
Frühiinf^ 91 Tage laugt ao XHI k. Febr. 20. Jan. 
Sommer Ü4 - - XT k. Mai. 21. Apr. 
flrrbst 91 - - - 1\ k. Aug. 24. Juli 
Winter 89 - - - X k. Nov. 23. Oct. 

Auch hier ist wie bei Manilius die Beziehung zu den Jahr- 
ponkten aufgegeben, dagegen eine Anlebnoog an das bür- 
gerliche Jahr Yersucht: denn offenbar gebt dieser Kalender 
aus Ton dem hier als SommeniHfang gesalzten Parilien- 

tag, dem Grfmdungstiig Rom^ und Epochrntag der Stadt- 
ära von welchem aus unter Beibehaltung der ludoxi- 
sdien Jfahneitfiristen die übrigen Jahneitpunkte bestimmt 
worden sind. — Nicht anders als die R5mer bestimmten 
die Griechen tlie Jahrzeiten, wie ein Blick in Ptolemaeos 
Fixsternerscheinungen lehrt Den Astronomen sind die 
Jahrpunkte und die davon abhängende £intheilung der 
Sonnenbahn durch die Steh- und Wendetage in Tier nicht 
ganz gleiche Theile natüriich geläuß^ und sie brauchen 
auch wohl einmal lür diese Theile die Jahrzeitnamen; aber 
im Ganzen wichen sie dies^ Yermengung vorsichtig aus. 

3) I. i\. 6747 == Gruter 136. 

4) Colamell« (11, 2, 36) bemerkt zu diesem Tag: mt I^pat- 

iiiur. 

5) Frühlings beginnt ihm 14 Mechir — *^. Vehr, nach den Aeg-vp- 
tiero und Eudoxos, 16 Mechir= 10. Fvhr. narli (Caesar und Metro - 
doros; Sommer nach den Aegyptiern 15. Pachon = 10. Mai, nach 
Kudoxos» 23. Pachon =• 18. Mai; Herbst (o^rmor«) 5. Mesori 29. 
Juli nach Eudoxos oder {(f'&iv6nioooi>) Mesori c= 12. August; 
Winter nach den Aegyptiern und Hi])|)arrlio.s 1 V Aüiyr === 11. ^'ov., 
nach £uda\os 17. oder Ib. Atbyr 13. oder 14. Mov. 
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Es ist auch rationell bei Eintheiluiig des Jahres nach den 
Licht- und WärmeverliältDissen die Jahrzeit so zu setzen, 
dals sie in dem ifar aigewiesenen Viertd ihren Gulmina- 
tionspunct in der Ritte hat; eo erhält man einen wahren 
Mittsommer, während hei der heutigen Jahrzeittheilung 
sich damit kein rechter Begrifi' verbindet. — Wann und 
wie die letztere üblich gewonto ist, ist schwer m sagen; 
wie es scheint, ist sie sehr jnng^) und lediglich durdi Gon- 
fusion der astronomischen Jahrabschnitte mit den bäuer- 
lichen Jahrzeiten aufgekoinmen. Hinsichllicli des griechi- 
schen Jabrzeitbegriils iiaben Petavius und Ideler ^ ) eini- 
ges gesammelt; ^uf röcnisehem Gebiet ist es mir nicht ge* 
langen ein einigermafiien gültiges Zeugnifs dafür ausfindig 
zu machen, dafs Frühling, Sommer, Herbst und Winter 
durch die vier Jahrpunkte begrenzt gedacht worden sind. 
Der dem elenden Pseudo -Appuleius de renudm anh&n- 
gende nodi denderf^ Reoeptkalender^) kommt gar nicht 
in Betracht. Etwas mehr beweist der Rusticalkalender, 
welcher (Vw \Vintcr\v(>iKle ohne Angabe des Datums mit 
Wintersantang identiUcirt^); aber auch dies sieht wie Will- 
kur des späten Steinmetzen aus, da die drei andern Jahr- 
pmikte nicht mit den Jahrzeilen in Yerbindong gebracht. 



6) Der Kalender z. B. aas den XIV. Jabrh., deo LilieoaroB in 
Haupts Zeitschrift 6, 349%. mittheilly bat JebneittBÜnae aoch 
22. Febr., 25. Mai, 24. Aug., 23. Nov. 

6 * ) f^ar. dt'ss. I. 6. c. 8, wo er den hier wie immer verkehrt ge- 
lehrten Salmasias («rofiß. PHuüm, p. 222 ed. 1689) noch Verdienst 
zarechtweist. 

7^ 1, 252. 

8) Die Worte diese.n Scriptums 'mn'pif teinptis aesh'vum VTfl 
kl. luUas' (vor dem 5. Band des Siliigschen Plinins p. XLI) vertu- 
lafaten Salmasius zu seinen verkehrtf^n Aiirsteilufig^en, 

9) lliem^s (sehr, hietms) initiu tive tropae cAimerm{a^, 
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sondern blofs julianisch datirt sind. Wenn endlich Diony- 
sios von üalikarnassos den römischen Februar für die Zeit 
der Winterwende^ die Iden des Mai iur die Fröhlingsnadit- 
gleiche, den August fftr die Zeit der Soromerwende aus- 
giebt » 0), so hat er offenbar die römischen Jahrzeitan- 
iange im Februar, Mai, August und ISovember mit den 
astronomischen Jahrpnnkten Ymrechselt — ein erbauli- 
cher Beitrag, nicht zur Geschichte der alten Astronomie, 
aber zur Charakteristik dieses doetar wnhraiilis, der Aber 
alle Ural tosten Dinge Bescheid giebt und ein Buch n)>er die 
Chronologie der Urzeit schreibt, aber nicht weils, wann 
im Katonder seiner Zeit der Sommer anfängt Neujahr des 
astronomischen Jahres haben die Alten allerdings häufig 
auf einen der vier Jahrpunkte gesetzt; indefs JaliraiilaDg 
kann wohl, aber braucht nicht auch Jahrzeitaniaug zu 
sein* 0> Im Civilrecht, das wie gesagt Frühhng und Herbst 
als technische Zeitmafse nicht kennt, scheiden dagegen 
allerdings die heito Naditgleichen Winter und Som* 
mer (A. 1). 



10) DioD. 1,32: Iv fifivl 4>ißQova^(^ fiait ;|ff«/«<^/bvf t^nas» 
t, 38: fiiXQ^ vauQov iaQtvrjg iarifiigittt, iv ftfivl Mtitp ittSs 
xakovfiivttt^ idoTs. 9, 25: 7T€qI rite Ö^fQivag fiaXiOTtt TQonag, 
Ze^riXiov firfvog. Bredow Untersuch. 1, 175 ODd Idetor Handb. 
2, 124 haben mit dieser Seltsamkeit nicht fertig zu werden gewurst. 

11) Einen Blick in die sehr maonigfal Ilgen Speculationen der 
Alten über das Daturgemäfse Neigalir gewährt nameotüch folgende 
Stelle Censorins 21, 13: y^Uis a novo sok id est a bruma (vgl. Ovid 

1, 163; Plutarch q. R. 19; Servius zur Aen. 7, 720) ; ahls ah 
MmUoo wUiitio i pler/sque (z. B. dem Nigidius in d( r sphacra Grae- 
canica bf»i Servius zu Virgil geori^. 1, 43) ai» avquinovtio rcrno; 
partim ab auctiimtmli aequinoctio ; quibundetm ab ortu vergiUa- 
rum (eudoxischer Somnwu'anfang) ; nonnuttU ab earum occasu 
(eudoxisclier V\' intersanlaog) : mulh'.^- o canis exortu (äsypttsch- 
eudojiisches ^6i\iabr) meij^9 attntu naturalis vidotur. 
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(Zu 8. 66). 

Die zwölf Monatgötter der Römer sind die folgenden: 

(20. Mi (16. Jan. ^, 

^'^^ TOugl"'''''»*^' 14. Fcbr). Wassermaon 

(20Aug. ^ (IS.Fcbr. 
18.Sept) '-'^•P'»»"»10M 
(19.Sept. ^ . . „. (17>M^z 
I870cior Vulcao«^Mioerva le.April.) '^'^^'^ 

(19.0et. „ „ (17. April ^ 

(IS.xNov. (19.Mai 
Sehutoe ^^p^^^ Diana ^Apollo j^^^.p ZwüUnge 

(17.Dec. ' . (li^.Jutii „ , 

Steinbock ^5~ja;iy Vesta ^Mercanns-jy j^^^^— Kreba. 

In dieser Reihenfolge, jedoch von der Minem anfangeod 
und mit Neptunus scblielsend, zählt Manilius ') die Göt- 
ter und die TbieriLreiszeichen auf, ohne die Mouatnamen 
zu nennen. Dafs sie die ursprüngliche ist^ leuchtet ein. 
Es ist eine doppelte gehörig gepaarte Reibe von sechs 
Göttern und sechs Göttinnen; die mythologisch noth wen- 
dig gepaarten: Jupiter und Juno, Mars und Venus, Diana 
und Apollo stehen beisammen und der König und die Kö- 



1) 2, 430%. 

Momouieu, Chronologie. 2. Aufl 20 



Digitized by Google 



306 BIS ZWÖLF monatgAttbr. 

nigin des Himmels an den Spitzen Ebenso deutlidi ist 

die Bpzieliung der moiston einzelnen Zodiakalzeichen zu 
den entsprechenden duUern, namenllidi wenn man noch 
die bekannte gabioische jetzt im pariser Museum aufbe- 
wahrte runde Ära') vergleicht, auf deren Umkreis die 
zwölf Götterwappen mit den zwölf Thierkreiszeichen so ge- 
pcicut sind, dafs nach der Absicht des Bildners offenbar 
jene voranstebeu: 

Lowe — Adler ^Pfaa — WesseriDanii 

Jangfrau ' — Cista ^Delphin — Pisebe 

Wage Vulcanashnt w-fEule] — Widder 

Skorpion —Wolf wTanbe —Stiere 

Sehatze — Jagdhood ^DreiAifs — ZwiUinge 

Steinbock — Lampe wScbildkrSte — Rrebs. 

Es kann darum nicht zweifelhaft sein, dafs die abwei- 
chende Zusammenstellung in dem Bauernkalender nichts 
ist als spätere Verwirrung. Wenn hier der Monat Juli mit 
dem Thierzeichen des Krebses und dem Göttemamen des 
Jupiter und so weiter jedes Thierzeieben mit dem in dem 
älteren Kalender dem folgenden zugeeigneten Monatgott 
gepaart ist, so beruht dies offenbar darauf, dafs man einer- 
seits das in der Mitte des Monats eintretende Thierkreis- 
zeichen, andererseits die Schutzgottheit des zu Anfang des 
Monats obwaltenden Thierkreiszeichens auf den ganzen 
Monat bezogen hat. Die gabinische Ära, auf der in ge* 
schloss^em Kreise der Adler zwischen Krebs und Löwen 
steht, zeigt, wie leicht eine solche Verwirrung entstehen 
konnte Folgerichtig dagegen zog Mauiiius die Monat- 



2) Das mpint Maoilius 2, 446: E lovis adverso iiuwnis Aqua." 
rius astrum est. Vgl. Plnlan h q. R. 11: t6v fikv iviaVTÖV tOU 

3} Ciarac musee du Louvre pl. 171. 

4) Die aoderweitigeo Beziehungen der Monate zu den Gottbei* 
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gotthcitcu zu demjenigen Monat, in welchem das ihnen 
entsprechende Zodiakalzeichen beginnt; was er zwar nicht 
ausdrücklidi sagt, aber durch seine Neujahrsetzung zu 
verstehen stiebt. — Dafs diese bei den römischen Astro- 
noiiieii ^) tiurchgrmgig auf den Widder trilll, kann nämlich 
wohl nur aus dem ehemaligen Märzneujalir herrühren; also 
war der römische vorcaesarische Bauerakalender auf die- 
ses gestellt, ebenso wie der spätere bei Columella^^) und 
auf der Stcintafel aul ilas Januai ncujahr. Natürlich konnte 
der eudoxische Kalender wie jeder andere auf ein beliebi- 
ges Neujahr gerichtet werden; dafs aber das diesem Ka- 
lender elgenthumliche Neujahr auf den 20. Juli, den ägyp- 
tischen llundsstornaufgang und d* ii danach gerückten con- 
ventionelien Eintritt der Sonne ni den Löwen fiel (S. 63), 
bestätigt sich durch die Reihenfolge der Monatgötter voll- 
kommen. 

Diese zwölf Götter, in deren Hut^) die zwölf Monate 



ten (z. B. Pliitar( h q. Jl. S6, Macrob. sat. 1, 12, 8%. 21, 6) siud hier 
übergangen. Es scheinen sogar auf der Oberllucbe des gabiui.scheu 
Altars dieselben Zwülfgötter in einer ganz abweichenden, auf die 
römischen Feste bezüglichen Ordnung mit den Monaten geglicheD 
zu sein (Visconti mon. Geb. p. 54 ed. 1835). 

5) NigidUu arietem äieit dueem et prindpem esse signortm 
(Scholiast des GemiAniciis p. 61 Buhle, p. 16 Breysi;); Ampelius c 
2 ans INigidius ; Manflias a. a. 0. ; Flyginns astnm, c. 19; Petronias 
35; Anmianas 26, 1, 8; Aüsonios ed. p. 226 Bip.; Burmann aothol. 
5, 39—40. 44. 47. Nnr die angeblieh von Q. Cicero herrobreoden 
Memorialverae (ebendaselbst 41) stellen die Flsefae voran , was auf 
d«Bseiben Prindp bemfat, aber statt von dem Mitte Mars beginnen- 
den vielmehr von dem zn Anfang des MSrz laufenden Zeieben aus- 
geht. Verwandt ist die manilisebe Jahrzeitsetznng (S. 301). 

6) Er fiingt an iäätu» lanuariis, ui prindpem mmsem Remmi 
anm (d. h. des bärgerlicfaen Jahres) observet (11, 2, 3). 

7) TfUela ist der technisebe Aosdraek» wie der Banernkalender 
und Manil. 2, 434 zeigen. 

20* 
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stehen, sind also ursprünglicn ilie Munalheiiigen des eu- 
doxischeii Kalenders und mil diesem, nur gemäls der con- 
veDtioaeUea Göltergleichiiiig in die landüblichen Namen 
flbenetit, durch die alte Welt gewandert wie die Heiligen 
des chrisüichen K ilmders mit dies™ duich die neue. Die 
Tbatsacbe, dafs dieser Zwoiigötterkreis bereits im Antaog 
des sechsten Jahrhunderts in Italien Ton Gemeinde wegen 
gefeiert ward ^) , stellt sich demnach zu den anderweitigen 
auf die frühe Einfuhrung des eudoxischen Kalenders in 
Italien hjuleilendeu Spuren. Die Frage, wo und wie der 
Götierkreis entstand, liegt aufserhalb der Grenzen dieser 
Untmuchung, So wie wir ihn vorfinden, scheint die 
Setzung der Monatgötter griechischen Ursprungs und 
durch die altere der ZrHÜak.illulder bedingt gewesen zu 
sein; doch ist damit natürlich nicht gesagt, dals nicht ein 
älterer ägyptischer^) oder chaldäischer ^ Zwölfmonat- 
götterkreis voraufgegangen ist Die Frage über den. Ur- 
sprung des Thierkreises wie die en<; d iiiiit /iisammenhän- 
gende über den Ursprung des ZwölfgöUersystenis gleicht 
der über den Ursprung des Alphabets oder der Mafse 
und Gewichte; alles dies ist Gemeingut der antiken Civi- 
lisation. 



S) Ennias ann. v. 63 Vahleo. Livius 22, 10, wo ein dipspn 
zwölf Göttern im J. 537 von fifMiicindewegen ausgerichteter 
Schm-iMs beschrieben wird. Das erste, dritte und vierte Paar die- 
ses Schmauses sind das erste, vierte und lünfle des Kalenders, da« 
zweite ist Neptuniis und Minerva, das fünfte Vulc^iuus und Vesta, 
das sechste Mercurius und Ceres. — T 'eher andere italische Zwölf- 
göttersysteme s. Marqoardt ilandb. 4, 21 A. lOfi. 

9) Schal. .4pnU. tthoä. 4,200; (o/ AiyvTijiot) tä fiiv d(a6txa 
i^öiu {ftühi; ßitvXiUovs nQOCriyoQtvaav. 

10) S. 68 A. 97. 
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DAS MONDJAHR UND DIE SIEßEiNTÄGlGE WOCHE IM 
JULIAISISCHEN KALEjNDEtt. 
(Za S. 79.) 

Dafs in der spilereo römischeD Zelt der offidelle Ka- 
lender nicht blofs das 365tägige Sonnen-, sondern auch 

das 351 lägige Mondjahr darsleilt, scheint ühersehen zu 
sein ' ). Den Beweis dafür giebt der der Qirouographie von 



1) Während diese Bogen durch die Presse gingen, sind mir 
Edward Greswells in Deutschland bislier meines Wissens unbe- 
achtet gebliebene origiMS kalendariae Italicae (Oxford 1854. 8. 4 
Bd««) sa Gesicht gekommen, wo Bd. 4 S. 383 auf die Lunarbuchs laben 
de« eoBStmtiniscben Kalenders aufmerksam gemacht ist. Uebt>ig;eüs 
Ist 6« Vkir nicht möglich auf dieses den grieichen Gegenstand w ie das 
meinige mit abschreckender Ausführlichkeit behandplndp Werk 
weiter Rücksicht zu nehmen und ich kann es kaum bedauern, dal's 
Üe Umstände mich daran verhindern. Der Grundf^i danke Greswells 
ist aus einem dem ganzen Menschengeschlecht ursjiriin^lich eignen- 
ißD Sonnenjahr, welches das ägyptische Wandeljalir st in soil, und 
einem specifisch italischen Mondjahr von 38 achttägigen Mondwo- 
chen die italische Zeitmessung zu construiren. Mit welchen Ar- 
gumenten hiebei operirt wird, kann man beispielsweise daraus ab- 
nehmen, dafs der Verfasser aiien Ernstps den Tag der Erbauung 
Roms aus den Finsternifsdaten des Tarutius i S. 14tl i herausrechnet 
und dais er die Notiz des Claudius Tuschs bei Lydus p. 371) zum 
4. Aogust: h TO) öir]utQV} TovTfi) 6 'i]).ios fiCoLV fiOiQrtv y.qa- 
T%i (welche natürlich nur d«uraufgeht, dafs bei der Gleichung der 
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354 angchörige Kalender, in welchem den beiden Co- 
lumnen, die die sieben- und die achttiigige Woche Ter- 
zeichnen, noch eine dritte die Muiiiiilalen enliiaileiide vor- 



aufgelily in lolgeiiüer Gestalt; 




A 1. Jan. 


A 31. Jan. 


B 4. „ 


B 3. Febr. 


C 7. „' 


C 6. „ 


D 10. 


D 9. „ 


B 13. „ 


B 12. „ 


F 16. „ 


F14. „ 


G 19. „ 


G17. „ 


H 22. „ 


H 20. „ 


I 25. „ 


I 23. „ 


R2S. „ 


K 26. „ 



welches Schema mit gleicher Inlervallirung sich sechsmal 
wiederholt mid mit dem 355. Tage des Jahres oder dem 
21. Dec. von nenem anhebt Wie man sieht, stellt die 
erste Reihe den aOügigeii, die zweite den 29 tagigen Mond- 



365 Tage und 3G0 Grade der Ekliptik eioige Ta^c. übcrsprungeo 
werdf'n niüssen) anrührt als einen Beleg Tür den h^ i iihmten Doppel- 
tag, di-n (lott der Herr zur Erslünnuiitj von .li rn bo atirsei-ordent- 
llcher Weise verstattrtc (2,518). h< in W uuder, dafs des r.ydus 
armseliges \\ uukici hticlj , \\<>il es den Kalender des Tuscus er- 
halten hat, für dpii koslbarsteu Ueberrest des AlLerthums erklärt 
wird und. n nnrtiilich nachdem uns by so weak and feeble an in- 
strummilüUlij as that oj theauthor of this work, uüzweifVIhaO also 
durch neue besondere OGPenbarung dessen wahrer Sinn kundf^etlian 
worden ist, als vor allem geeignet to .s/r//; iJtemouUi oJ the doub- 
Ur^ tkß teepHe cmd the blasph einer ( 2, 460. 461 ). Künftige Bear- 
beiter dieses Gegenstandes werden uiitersuehcn, ob zwischen den 
Narrenscbelleo, die hier zu Ehren des lieben Gottes fleifsi}^ und 
aDdlebtig geläatet werden, auch Braachbares vorkdniint^ Kaum ge- 
00^ wäre daso auf den beiläufig 3000 OiUvseiten dieses neuesten 
Opfers der ebroDologischen Sphinx. Möge jenen nur zu deren Durch- 
lesnaf die Vorsehuog einen neuen Tag von Jericho anberaumen ! 
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inonat dar, abgelbeill iu je zehn Dreilage, nur dafs der 
fünfte im hohlen Monat um einen Tag verkürzt ist. Wenn 
man demnach die Epakte weifs, die in einem andern Ab- 
schnitt derselben Chronographie nach dem 84 jährigen 
Cychis ffir die Vergangenheit wie auch im \ uiaus berech- 
net ist-), so kann man danach durch einfache Beobach- 
tung der Buchstaben die Neu- und VoUmondstage finden. 
Es sei beispielsweise in dem gegebenen Jahre der erste 
Neuuiuiiti S. Jan., so fällt Neumond in deniselhcn durch- 
aus auf die C 2 bezeichneten Tage, falls man den ersten 
im Jahr beginnenden Monate voll, dagegen abwechselnd 
auf C 2 und G 1 , falls man denselben hohl setzt, fulgen- 
dermafsen: 

bei erstem vollem Monat; bei erstem hohlem Mooat: 

Monatlängc Monatiäuge 



30 


C 2 


b. Jan. 


29 


C 2 8. Jan. 


29 


C2 


7. Febr. 


30 


C 1 6. Febr. 


30 


C2 


8. März 


29 


C 2 8. März 


29 


C 2 


7. April 


30 


C 1 C. April 


30 


C 2 


6. Mai 


29 


C 2 6. Mai 


29 


C2 


5. Juni 


30 


C 1 4. Juni 


30 


(J 2 


4. Juli 


29 


C 2 4. Juli 


29 


C2 


3. Aug. 


30 


C 1 2. Aug. 


30 


C2 


1. Sept. 


29 


D 2 1 . Sept. 


29 


C2 


1. Oct. 


30 


C 1 30. Sept. 


30 


C 2 


30. OcL 


29 


C 2 30. Oct. 


29 


C2 


24. INov. 


30 


C 1 23. Nov. 






28. Dee. 




28. Dec. 



Dafs das natOrliche lunisolare Jahr mit einem vollen 

Muuate beginnt, stand im Altcrthiirn fest; darüber aber 
mag man, als das Mondjahr dem julianischeu iiaiender 



2) S. meine Ausg. der Cfaronofrephie S. 572. Ueler Haiidb. 
2, S. 239. 
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eingefn^ ward, einige Zeit geschwankt haben, ob, falls Neu- 
mond mciit auf den 1. Jan. üel, als Moadoeujabr der leiste 
Neumond im alten oder der erste im Deueo Jahr zu gelteo 
babe. Die erstere Weise hat bisher für die allein recipirte 
gegolten und liegt aucb so viel wir sehen durchaus dem 
christlichen Festkalender zu Cirunde*^; der Kalender von 
354 legi aber doch die Frage nahe, ob nicht in der frü- 
heren christlichen Zeit auch die zweite Annahme vor- 
kam und der im Januar beginnende Mondmonat wenig- 
stens in manchen Kalendern nicht 29- sondern 30tagig an- 
gesetzt ward. 

In praktischer Anwendung begegnen wir dieser Datirang 
nach Mondtagen, jedoch stets ohne Bezeichnung desMond- 

monals, auf einer Anzahl Inschuiten, welche ich, so weit 
sie biehergehöreo, hier einrücke. 

23. Mai 205 d. Chr. — jivgg. im, imp. Jnt{<min9) Ii {Ma 

C(aesar€)] m. X. k. im(iat) /i0i(a) XFllI die /oiw«). 
5. Nov. 269. — maovU Klv^ue» ^ ITttri^vta vwpttg NoßeV" 

ßQ^tßovs Stu Bivegts Iowa XXlItt b). 
8. Mai 364, — dSfro foviano ^ugM yarrommo emtt^f ora noeUt 

Uil in XIT (t) rm übu Madiat, StOmUt, hma tt- 

cesima signo [C}t^^o]amo^). 
25. Febr. 397. CmBiorio 9t Nonio JtUoo w, ee. emtu. V 

kal. Martias d{ie) Mweuri l{una) XI1 1). 
19. Oct. 410. ~ Xf^Ui (liat A////) kai Novembru dU hmum 

Uma XV Ul 5avaro et lordmecm s). 

Autserdem wnrden bekannter MaÜBen seit ältester Zeit die 



3) Ideler Handb. 2, 245f. 

4) 'Inschrift in Rarkbarg) oaeh meiner Absehrift, entstellt bei 
Henzen d. 7012. 

5) Lopi epitaphivm Severae mart. PaMmill^ fol.Mar.36S,l. 

6) Mur. 383, 2. Mafifei M. V. 252. 

7) Sarti and Setteie die cryi^ VeL p. 43. Henzen n. 7354. 

8) Mar. 410, 4. 
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diristliclien WaodelfeBte, iuiiii«atfich Ostern nadi dem 

Mondkaiemler bestimmt. — Auf die Fragen fiber die Mond- 
schaltungen und deren Verhaltnifs zum julianischen Jahre 
hier eiiuugebeii liegt Dicht im Kreise dieser Untersuchung 
gen; nur darauf boU noch hingewiesen werden, wie entn 
schiedeu das Auftreten dieses Moudkalenders im Uccident 
hinüber nach dem Osten weist Im christlichen Festkalender 
behauptet er die erste Stelle; auf christlichen Grabscfariflen 
— dazu gehören die sSmmtlichen oben angefahrten In* 
Schriften mit Ausnahme der ersten — wird nicht ganz selten 
nach ihm datirt. Der ofücieile Kalender der heidnischen Zeit 
ignorirt das Mondjahr ganz; es wird beiläufig berücksich- 
tigt in dem olficiellen Kalender der naehconstantinischen 
Zeit, der zwisch^ Heidenthum und Ghristenthum auf neu- 
tralem Boden steht. Das einzige entschieden heidnisciie 
Document endlich, auf dem das Mondjahr auftritt, die oben 
zuerst erwähnte Inschrift vom J, 205, ein Jupiterstein aus 
dem dacischen Apulum, gehört einer Landschaft an, die 
durch Einwanderung namenthch aus Kleinasien colonisirt 
worden ist und mehr als irgend eine andere occidenla- 
lische Provinz des römischen Reiches von asiatischen 
Gulturelementen durchzogen erscheint. 

Durchaus gleichartig, aber etwas älter ist das Eindrin- 
gen der siebentägigen Woche in die latinischen Provinzen. 
Sie mufs bereits in der späteren republikanischen Zeit, zu- 
nächst wohl durch die Astrologen und deren Horoskope« 
in Anftiahrae gekommen sein; denn nicht blofs ist von den 
sieben Planeten und ihrer Tag- und Stundenherrschail 
bei den Aömera Irüh und oft die Rede^), sondern es iin- 



9) Einzelnes darüber bei Ideler 2, 138 ; Lersch in den Jahrb. des 
Rheinl. Vereins 4^ 153 f^^. und in meiner Ausgabe der Chronographie 
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det sich sogar anf dem oben S. 230 etwähnten Rossischen 
Kalenderfragiiient, das wahrscheinlich der Epoche der juli- 
schen Kaiser angehört, die siebentägige Woche der acht- 
tägigen Toransgeschiekt, ähnlich wie in dem Kalender 
der Ghronograpliie ?on 354. Aber obwohl die Kunde der 
siebentägigen Woche verhaltnifsmäfsig alt ist, erscheint 
dieselbe doch als eine fremdartige durchaus dem orienta- 
lischen Glauben und Aberglauben anhaftende Institution: 
in der cfaristlicfa^a Festordnung und auf christlichen Ih- 
scliriften ist die Erwülaiung der Pl.uietentage ebenso 
häufig' ^) als auf wirklich heidnischen selten, und die we- 
nigen nicht christlichen Inschriften, in denen die Datinmg 
nach Planetentagen vorkommt, wie der schon erwähnte 
Stein von Apulum und die merkwürdige coiislaatinische 
Inscltritl von Aquae lasae in Oberpannonien (Warasdin in 
Kroatien) über Einführung der Sonniagsmärkte ^ > ), führen 
wiederam in dieselben von orientalischen Einflüssen durch- 
aus beherrschten Landschaften an der mittleren Donau. 



S.567. Da8RalenderriiigiiieDtydeminBeU.VIII (S.302) dieParilieojabr- 
zeiten entnommeQ sind, oeant auch die plaoetariaclieD sieben Tage. 
M erkwSrdiflr fnr dea Glaabea ao den plaoetariseheo Eittflalii iat noek 
die Lyoner laachrift (Orelt. 4466^ Boisaieo p. 305) eines Soldaten der 
ersten minervisehen Legion: naHts est d[ie] MarUti die MarUt 
•pro[hä\tui (so eher als prqfeetut); die MarHe miitime[m] peree^ 
pit/ die MarUt d^[u]neiuM eet, 

10) Beispiele bei Cardinali in den atU delt tMwL Rem, 3 p.3d9. 

It) Orelli 509: Imp, Cäet. Ft. FeL CentUmtmut piue/eUgß ma- 
xiam» Aug, nmdittat die SoOs perpeti mmo eenetOiät 
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DER HISTORIKER L. CINCICS ALIMOTUS. 
(Zu S. 135. 177. 191.) 

Es ist wohl nicht zu besorgen, dafs irgend jemand 
auf den Ungedanken zarückkommen möchte die von Ver- 

rius Flaccus und späteren Gramm iiikcni uiUer dem INa- 
men des L. (iiiuius mehrfach angeiühiteu Schriften: my- 
gtagogiem l, II; de comtüs; de consuhm potestate; de re 
militari l VI; de fastis; de officio turiseonmUi l II; de 
verbis priscis — wieder der Litterat ui iler hannihalischen 
Zeit einzureihen, \ielinehr steht es fest, dal's dieselben 
nicht nach dem Tode Augusts, aber auch nicht viele Jahre 
früher abgefafst wurden. Dafs dagegen der Ton Linus und 
Dionysios einige Maie citirte L. Cincius Älimentus nicht 
lange nach dem Ende des zweiten punischen Krieges und 
ungeiahr gleichzeitig mit Fabius geschrieben hat. gilt 
ebenso als ausgemacht; sagen die Citirenden es doch 
ausdrücklich, dafs die von ihnen benutzte griechisch ge- 
schriebene Chronik, die die frühere Geschichte Roms 
summarisch, die Zeitgeschichte ausführlich erzähle, ein 
Werk des Mannes sei, der als Prätor 544 gegen Hannibal 
stritt und von ihm, wie er selbst erzählt, gefangen genom* 
men ward > }. indels scheiul dabei nicht ausreichend er- 



1) Vgl. bnsonders Liv. 2i , 38. 26, 23. Dionys. 1, 6. 74 aod 
Sberbaapl HcrU de L. Cincüs § 1. 2. 
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wogen zu sein, dafs die Anführungen der Grammatiker 
und die der Historiker unter sich die entschiedenste Ver- 
wandtschaft verratben. Mit Ausnahme zweier nach kei- 
ner Seite hin beweisender Stellen, wo Dionysios für die 
bekannte Erzitfilung von Ronralus und Renras Jugendge- 
schichte und von dem Verrath der'I arjieia sich aufFabius 
und Cincius als die beiden ältesten Annalisten beruft 2), 
und einer höchst unglaubwOrdigen Version der Katastro- 
phe des Maelius, weldie ^Glnctus und Calpumius* so er- 
zählten, dafs Aliala nicht als Reiterlührer im Auftrag des 
Dictators, sondern als Privatmann nach Anweisung des 
Senats den Mord vollführt habe 3), wird aus Gindus von 
den Historikern nichts angeführt als der von ihm wäh- 
rend seiner Gefangenschaft angeblich aus Hannibals Munde 
empfangene Bericht über die Zahl der karthagischen 
Streitkräfte bei ihrem Abmarsch aus Spanien und bei 
ihrer Ankunft im PothaM); die Angabe über das Olym- 
piadenjahr der Stadtgründung 3) und die Erzählung über 
die in Volsinii und in Rom beobachteten Jahresnä- 
gel Von diesen enthält der erste ohne allen Zweifel 
falsche Zahlen von schwindelhafter Höhe, der zweite eine 
stumme, aber sehr bedenkliche Beziehung auf das zuerst 
um die Zeit von Caesars Tod anstatt des älteren lOOjährigen 
begegnende liOjährige Saeculum (8.135. 191), der dritte 
eine erwiesener Mafsen mifsverstandene Darstellung einer 
Institution, die wohl in der augusteischen, aber nicht in 



2) 1,79.2, 39. 

3) Dionys, in den Frafpmenten nfQl ^mßovXtuy [Fragm, hüL 
Graec. 2 p. XXXV). D«za KiefsUns dt Düm. auet p. Ib. 

4) Liv. 21, 38. 

5) Dionys. 1, 74. 

6) Liv. 7, 3. 
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der hannibalischen Epoche verschollen war (S. 177). Den 
letzten dieser Berichte geradezu dem Grammatiker Gindos 
bdzttlegen hat sich Hertz nur abhalten lassen durdi die 
all^'niings gewichtige Erwä^ng, dafs Livias nie einen 
Antiquar, sondern ledighch ADuaiisten citirl; auch würde 
ja, wenn hd den Histonkem selbst zwd Ginderuntefsdiie- 
den werden sollten, die ganze Grundlage sdiwanken, auf 
der die Unterscheidung des Annalisten und des Philologen 
dieses Namens beruht. Aber darum steht es iiichi minder 
fest, dafs jener Bericht von den Jahresnägeln nicht blojjs 
dne nidits weniger ds annalistische, vidmdir entschieden 
antiquarische Färbung liat, sondern auch im Auszug des 
Festus fast mil denselben Worten wiederkehrt , wohin 
er doch höchst wahrscbdnlich aus den Schriften des Phi- 
lologen Gindus gekomm^ ist. Ueberhaupt wird, wer die 
Fragmente des letzteren mustert, kaum umbin können, 
in dem diligens tah'nm mmumentorum auclor, der, ganz 
gegen die Gewohohi it der Chronikenschreiber und nun 
gar des sechsten Jahrhunderts, Inscbriftiafein und Jahres- 
nägd prüft und auf gut philologisch überall sdne Autori* 
täten beisetzt, denselben Mann zu erkennen, der im Jupi- 
terlempel die Wtihlalel dt^s T. Quinctius entziffert und er- 
klärt der den lialender und die censorischenUegister®) 



7) Festas v. irientem p. 363 M. Ich zweifle nicht, dafs Livius 
6, 29 ebeafdli ao8 Giaehi« acbSpfte. Aach diese Inschrift befand 
sich wie äle, worio der Naseleinschlagnng gedadit war, an der Mi- 
nervakapelle des capitoKoischeD TenpeU. Sind die mysta^ogicm 
Hbfi des CiDCtns, aus deaea Festos die Nacbricbt mittbeilt, ein Gai- 
deabnch mit bistoriscben Erlaatemngen gewesen? Cie. Verr. 4, 59, 
132: a qtd ho$piU* ad ea quae viienda sunt $olmt dueere 9t «mim- 
quidque Oitmdere, quos Uli {Sjfraeutmt) rnyslanogot voeani* OrelL 
2342: Orbkanu mystagogot, 

8) Festus V. radu$ p. 265 Bf. 
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antiquarisch behandelt und mit Formularen in nicht ge- 
wuimiiciier Weise lreig(d)ig ist, ja das des Soldateneides^) 
merkwürdiger Weise nicht aus seiner Zeit oder der näch- 
sten Vergangenheit hernimmt, sondern es auf die Gonsnh 
des J. 564 stdit Die Vermuthung scheint nicht vnge- 
rpchtferti^, dafs der Philologe L. Cincius, wahrschemiicii 
ein nicht iMsondcrs vornehmer Mann , vielleicht ein Sohn 
des aus Ciceros Briefen bekannten gleichnamigen Geschäfts- 
führers des Atticus, bei sorgfältigem Nachsuchen in seinen 
P.iriiilienpapieren die griechische Chronik seines Ahnen 
und audei'e schätzbare Documenle nu'hr außand und, in- 
dem er diese Materialien bei seinen Schriften benutzte, 
theils verschiedene merkwürdige altneue Dinge entdeckte, 
theils hciläufiii seine z\veihuüdorljähri^e IVobilität urkund- 
lich darthat. So wenigstens würde man begreüen, wie die 
Annalisten dazu kamen den alten hannibalischen Prator, 
die Grammatiker ihren lebenden GoUegen zu dtiren, und 
wie doch unter dem verschiedenen Rock immer dieselbe 
huiividualität steckt. Der Zeit nach möchten dann seine 
frühesten Schriden nicht lange vor der Bekanntmachung 
der ersten Bücher des Livius (727 — 729), die letzten etm 
dreifsig Jahre später abgefofst sein i o). Indefs das Wis- 



9) G«ll. 16,4. 

10) Die geoane Zeitbestimmiiiig, die Herts tu a. 0. p. 68 sq. ver* 
SDckt, schelol nieht bioreielteiid sicher. Vielmehr dBrfte mehr Ge- 
wieht an legeo sein tnf 6m Vorkommen der HenniindaleD io dem 
Pormnlir der KriegserkläruDg (Gell. 16, 4); dieser Name mag 
sehon früher in Rom gehört worden sein, konnte nber vor den 
Feidzügen des Tiberivs 757 fg. in einer solchen Verhindvng, gleich« 
stm als Prototyp feudUchen Nation, schwerlich passend ge- 
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sen ist hier zu Ende; möge ein Jeder sich des Meinens 

nach Belieben bedienen. 



nannt werden. Wenn dies dann Clncios letzte Sdirift war, so er- 
klärt sich , weTshalb Verritu sie für seine Eocyclopädie oicht mit 
excerpirte. 
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(Zn 8. IM). 

Der älteste \ pi trag zwischen Rom und Karthago, den 
Polybios mittheilt, ist nach seioer Angabe abgeschlossen 

Ich habe firfiher versucbt dieses Datum als urkundlidies 

zu schlitzen 2). *Es ibl wichtig festzustellen, ob Polybios, 
dem wir diese unscbälzbare Urkunde verdanken, das Da- 
tum derselben ihr selbst entnommen oder anderswoher 
gefolgert hat Es ist nun zwar nicht richtig, dafis ,die 
»üUenlli'chen Urkunden Roms mit der Vn^ahe des CoDSU- 
jlats versehen sein mufsten, unter dem sie ausgestellt wa- 
,ren^ (Niebuhr 1, 595); vielmehr findet sich in der ganieii 
republikanischen Zeit in den öffentlichen Documenten 
wohl der Monalstag, aber nicht die Angahe der Consuln, 
ausgenommen ualürlich wo sie als Antragsleiier vorkom- 
men. Aber eine Ausnahme gilt wenigstens im siebenten 
Jahrhundert für internationale Verträge (C. /. Gr. 2485. 
5879) und die Ursache dieser Abweichung liegt so nahe, 
dafs sie wohl als uralt betrachtet werden darf. Verniuth- 
iich begann der Verlrag mit Karthago eben wie der Yer- 

1) Pol Jb. 3, 22. 

2} a. G. 1, 97 vgl. 907. 
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trag mit Astypalaea {€, L Gr. 2485) mit dem Senatsbe- 
scblufs Qber die Billigung des Bnndniases, worin die Con- 

suln genannt wurden; worauf dann der Dundesvertrag und 
die Eidesformel folgten (Polyb. 3, 25, 6). Man wird dem- 
nacii auch dem Gonaulat Glaoben schoDkea därfen» nm so 
mehr als schlechterdings nicht abzusehen ist, was Polybios 
sonst gera<le auf dieses Jahr hätte führen können; wir 
wenigstens würden aus der Urkunde, wie sie uns vorliegt» 
nur entnehmen, dafs sie Slter sein mufs als 416, weil An* 
tmm darin noch als selbststindige Gemeinde eraohdnt»* 
— Leider mufs ich bekennen mich geirrt zn haben ; wie 
peinlich es auch ist den letzten Stern schwinden zu S( lan, 
der auf der nächtlichen Schifl'ahrt durch das Gebiet der 
ältesten Gescliichte dem sorgenden Steuermann zu lendi* 
ten schien, so stellt sich doch bei nnbefangener Erwägung 
die iKtlvliisehe Datirung nicht blofs heraus als nicht ur- 
kundlich, sondern als wahrscheinlich irrig, — Ueber die 
Verträge zwischen Rom und Karthago liegen aufser dem 
des Polybios folgende Zeugnisse vor. 

J. d. S. 406. — Diodor^), ohne allen Zweifel aus Fa- 
bius: 'EtvI de zovtwv (unter den Consuln dieses 
Jahres) ^Poi/ior/oig fiip Jt^Kaqxqdwiovg TtQtJZow 
avpd^xai iyivorco, Livius^): Cum Carthagimmt' 
stbus legatis foedus ictum, cum amicitiam ac socie- 
tatem peteiites veiiissent 
J. d. St. 448. — Livius^) : Cum Carthaginieinibus eodem 
mmo foedus tertio remvaHm kgaüsque eortm, qui 
ad id venerant, eamiter mmera missa. 



3) 16, 69. 

4) 7, 2'i ; daraus Üiosiuü ^i, 7: primttm iUttd ictum cum Cart/ia- 
giniensibus Joedus. 

5) 9,43. 

MonnuMn, Chronologie. 9. ilnfl* 21 
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i. d. Sl. 475. — Lmiis<^): Cum CarHu^mimsilnis 
quarto fo$dm remvaium M Dieser Vertrag ist 
unbestritten der dritte de« Polybios. 

Der Widerspruch zwischen Polybios einer- und Fabius 
andererseits ist oflenbar. Auch sagt der erstere ausdrück- 
lich, dafs noch zu seioer Zeit die ältesten und der ölfent- 
eben VerbSltniese kundigsten Biänner in Rom wie in Kar- 
Üiago von diesen Urkunden nichts gewufst hätten^), und 
wie er darum es bei dem Philinos entschuldigt, dafs sie 
ihm unbeliannt geblieben seien , wird er auch die Aeu- 
ISiening des Fabius, dafs der Vertrag von 406 der erste 
zwischen Rom und Karthago ^^eweson , ähnUch benrtheilt 
haben. Dagegen sagt Polybios keineswegs, was man ihn 
oit sagen iäfst, dafs er die Urkunden selber aufgefunden 
wid Tor ihm keiner davon Gebrauch gemacht habe. Viel- 
mehr möchten dieselben wohl bei Gelegenheit der endlosen 
diplomatischen Verliaiullungen, die dem dritten punischen 
Kriege vorhergingen, zum Vorscheiu gekommen sein und 
damals eben es sieh gezeigt haben, daXs sie den leitenden 
Staatsmännern im römischen wie im karthagischen Senat 
unbekannt waren. Vielleicht y.ui; Cato sie ans Liclil, der 
Anlals genug halte in den rumischen Ardiiven denselben 
nachzuforschen und, wenn er den Karthagem Schukl gab 
bis zum J. 536 sechsmal den Bundesvertrag mit Rom 
gebrochen zu haben doch nothwendig sich um den In- 
halt der älteren Verträge bekümmert haben muTs. Polybios 



6) ep. 13. 

7) 3, 26, 2: raura — xti^ ^fiäe hri xttl 'JPufuUafV mä Koq' 

8) Ctto orig. /. IF, bei Nooios f. iwtdmskuimo p. 100 M.: 
Deintb duodaiicnimo (vielmehr dHoeMeuimo) muto patt dMtMum 
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hat dieseibea eotweder durch müDdiiche Miitheilung Gatos 
oder eiiiM DrUten kennen gelernt oder aucb, was anzu- 
nehmen nichts hindert, sie herfibergenommen aus Gatoa 

Gesclj ich U werk. Livius folgt, wie so oft, verschiedenen 
Quellen, bei dem J. 406 dem Fabius, bei den J. 448 und 
475 einem mit Polybios stimmenden Gewährsmann^). — 
Also die Ueberlieferung steht so, dafs die eine Partei die 
Verträge von 215. 448. 475 als ersten, drilteii und vierten, 
die andere den von 40Ü als ersten , also ohne Zweifel die 
von 448 und 475 als zweiten und dritten zählt. Zu Gun- 
sten der letzteren spricht erstlich, daijB sie die Alter«i 
Zeugen für sich hat. Zweitens fanden sich in dem römi- 
schen Bundesarchiv zu Catos Zeit offenbar nur zwei Ver- 
träge mit kartiiago, die dem vom J. 475 voraufgingen; 
was sehr gut pafst, wenn dies der dritte, nicht aber, wenn 
es der vierte Vertrag mit Karthago war, namentlich da ja 
nicht etwa der erste, soiideiii entweder der zweite oder 
der dritte von den vier Verträgen geleliit haben uiülste. Drit- 
tens wurde es zwar sehr erfireulich sein einem Actenstäck 
aus der Sagenzeit zu begegnen; allein eben darum ist eine 

bMunt, quod quattmr v^ginU mmosj'uit, CmthagMmMU sextum 
de foeden dceemere {vielmehr tfeeewere). Ab fanfler Friedeni- 
hriieli galten Ihm wahracbeinlich die VorfSUe, die 517 Sardiniens 
Abtretangkerbeirdlirtea, nie vierter die RriegierkUining 490, alt 
dritter der Veriach auf Tarent 482. Die swei ersten weifs ieh 
nicht zn besUmmen. Für die Zahl and Folge der Bündnisse, fiir die 
man die SteUe oft beaotzt hat^ folgt daraus gar nichts. 

9) Der Vorschlag Livivs dadurch mit sich selbst in Einklang sni 
bringen, dalli man die dlplonwtiaehe Gratulation der Karthager im 
J. 411 (Liv. 7, 43) als zweites BfindniTs zühlt, setzt oar eine Nwh- 
lissigkeit an die Steile der andern, da Livias dies doch hätte sagen 
rousseo; vor allem aher ist es namethodisch, da der Widerspruch 
zwischen Fabios und Polybios eonstatirt ist, die anverkennbaren 
Sfnren deMniban hei Livins wegsndenten, 

21» 
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solche Begegnung wenig wahrsdieiniich. — Wenn alle 
diese Erwägungen zu Gunsten der älteren augensdieinHdi 
unbefangeneren Ueberlieferung sprechen, so lassen sich 
für das polybische Datum in der That weder innere norh 
äufsere GriuKle gel lind raachen. Innere Spuren so hohen 
Alterthums zeigt die Urkunde nicht; mt Wörden , wie ich 
früher schon bemerkte, wenn sie ohne Datum vorlSge, nur 
das aus ihr entnehmen können, dafs sie älter sein mufs 
als 416. Dais im siebenten Jahrhundert den ßündnils ver- 
tragen, wenigstens weon der Senat sie ahschlors, das Da- 
tum officieU beigefögt ward, steht freilich fest durch die 
beiden oben angeführten die Gemeinde Astjpalaea und den 
Klazomenier Asklepiades nebst AikIi rn h»^treffpndcn Docu- 
Micntc; aber das Alter dieses Gebrauchs ist nicht unwider- 
kgUch festgestellt und es folgt daraus nur, dafs der erste 
Vertrag mit Karthago datirt sein konnte, nicht dafs er da- 
tirt sein mulste. Polybios selbst fuhrt die Jnhrangabe kei- 
neswegs auf diese allen Zweifel niederschlagende Quelle 
zurück und bestimmt überdies die Zeit des zweiten und 
dritten Vertrags in so allgemem gehaltener Weise, dafs er 
für diese wenigstens unmöglich eine Jahrangabe gefunden 
haben kann. Dafs Polybios zweiter Vertrag sich für das 
J. 448 darum nicht wohl zu schicken schien, weil Ty- 
ros nach Alezander dem GroDsen kaum mit einer aus- 
wärtigen Macht sdbstständig habe stipuliren können, war 
von einigem Belang, so lange man zwischen 406 und 448 
die Wahl frei zu haben meinte; aber die staatsrechtlichen 
VerhSütnisae sowohl zwischen den griechischen und phö» 
niklscfaen KaufstSdten und der Krone Asien als auch zwi- 
schen Tyros und Karthago sind bei weitem nicht in der 
Art festgestellt, um darauf hin anderweitigen gewichtigen 
Zeugnissen den Glauhen zu versagen. £s bleibt also nichts 
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als die Unmöglichkeit die Qn( Ile des Versehens aufzudecken 
und die gewichtige Autorität des Polybios. Allein so 
wünscheiiswerth es Ist zur Vervollständigung der lieber- 
Zeugung nicht blofs den Irrtbum nachzuweisen, sondern 
auch diejenige Wahrtieit, von der jeder Irrthuni ausgehl, 
so kann doch hei ciuer solchen für uus ganz aulser dem 
ursprungUchen Zusammenbang auftretenden Zeitangabe 
unmöglich gefordert werden sie so lange für wahr zu hal* 
ten, bis nachgewiesen ist, auf welchem Wege der Urheber 
zu der falschen Zahl kam. Polyhios Anlorilat endlich ist 
auf seinem eigenen Forschungsgebiet gewifs eine der 
höchsten, die es im Aiterthnm giebt; allein hier berichtrt 
er Ober eine Epoche, die er nicht selbststandig hat erfor- 
sehen Wullen und aus der er die Thatsachen auf guten 
Glauben irgend einem römischen Buche eutuahm. Giebt 
er doch auch das Grundungsjahr und die Dauer der Königs- 
regieruqgen an, ohne dafs darum, weil er sie niederschrieb, 
die Fabel zur Geschichte geworden wäre. Es wird darum 
die historische Kritik den ersten Vertrag zwischen Rom 
und Karthago in das Jahr 406, die beiden folgenden dem- 
nach in die J. 448 und 475 zu setzen haben. Für die 
Geschichtlichkeit des an der Spitze unserer Liste stehenden. 
E[)on)ineneol!p£^iuins kann folghch aus der Angahe des 
Polybios kein liewcis entnommen werden ; während um- 
gekehrt, nachdem dessen üngeschichtlichkeit anderweitig 
dargethan ist, damit die polybische Datirung nothwendig 
iaUt. 
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Aeg^ ptisches schaltloses Sonnenjabr 72. 15 (A. 104). 2ÜL 2fi2. 

— Sonnenjahr mit Schaltung, früher Bauernjahr bh^ 5fi. ifi^ 2hl — 
2ö0, seit Augustus officiell gebraucht la. 2ül — 2(30, 

Aera, römische, von der Weihung des capitoliniscben Tempels oder 
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(A. 265). 144. — deren sacraler Ursprung und Gebrauch 21KL 
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Alexander Polyhistor 156. 
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Aufidius ßassus LLZ (A. 204). 
Aufwandgesetze 253 (A. 50). 
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Gerichtsbarkeit, freiwillige am die* feriatus 21S (A. 42). 
Gerichtsferien der Kaiserzeit ID (A. 99) . 

GleichoDg des römischen und attischen Jahres 1^ (A. 253). 14S 
(A. 281). 

Hadrian, dessen Münzen mit Stadtjabr li3 (A. 265). 
Hipparcbos "^lL 

Hnrtensisches Gesetz über die IVundinen 24L 24L 2^1. 
Idatius, dessen Fasten 11.'^ LLL LLL 

Iduä, ursprünglich Gerichtstag 23L 250. daher Aotrittstag der Con* 
suin ül. durch Augustus der Senatssitznngen wegen Jeriatae 
23L2ais. 
Ilia = Rea Silvia 152. lal (A. 300). 
Imparilität im römischen Kalender 12. 1^ 2^ 
mtercahiriusj Sprachgebrauch des Wortes äfi (A. 77) ; vgl. 22. 23^ 
Interregna, Entstehungssage OlL Wahl des Interrex äS^ Inter- 
regnum fallt in der Liste aus 197. 
Jahr, nicht indogermanisch 221. 

Jahrpuncte, mehrtägig gedacht Gl.warum kalendarisch auf die achten 

der Zeichen gesteilt QA^ üä. 
Jahrzeiten Ü2. Qä. 300—304. 

Jttlianischer Kalender, dessen geschichtliche Stellung 74 — 79. nicht 
unmittelbar dem ägyptischen entlehnt IH. 22^ Gleichung der 
julianischen und vorjulianischen Kalendertage 23i (A. 15). 
Schalttag 22. 279 — 281. in einer Beziehung der letzte Jahrestag 
als Schaltlag behandelt 57{A.77). erstes Schalljahrßß. 282— 296. 
Anomalien der Schaltung 288 — 290. 29S. 299. astronomische An- 
gaben darin 74^ der älteste erhaltene der tusculaniscbe, dem- 
nächst der vennsinische, sodann der mafieische 2^ (A. 1& 19). 

Juno Moneta, deren Tempel 209. 

Kaienden, ursprünglich Gerichtstag 223. 2.'^9. 250, daher Antrtttstag 
der Consuln 91_^ nach Augustus der Senatssitznngen wegen 
feriatae 2äL 238. 

Kaieoder schliefst die unmittelbare Himmelsbeobachtung ans 11. &L 
Festhalten derselben im internationalen Verkehr bl^ 

— römischer, ursprünglich vielleicht die Trieteris 16^ pythago- 
reischer 10—16. der zwölf Tafeln 18—40. IL 22. des aciiischen 
Gesetzes 40— 16. 13. bäuerlicher 54. ää — 12. Jnliani- 
scher, s. d. 
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Karthagische Bündoisse, deren Zeitbestimmnng^ 320 — 325. 
Kastor der Chronograph 1 56. 

Konigseid, der ägypUsehe 2^ 

KönigsUfcl, römische, ältere and jüngere 137 — 142. Entstehungs- 
zeit 21iL 

— albanische 1^ (A. 312). 
hört Imtei 94. 95. 2111 (A. 394*). 

Licinins Macer, dessen Fälschungen 93— 9S< il9< 

Livius, dessen Jahrzahlen 117 — 121, zar Kritik und Erklärung 91 
(A. 131). 112 (A. 195}. 2ÜS (A. 394). 

Lostmin, Bedeutung des Wortes 1^2. ursprünglich und wieder seit 
Caesar vierjährig 164. 1111(A. 332). aurserordentlichcs dreijähri- 
ges iüS (A. 320). späterhin rüofjährig IQL. Lnstren Zählung 166. 
Zusammenhang mit der Schaltperiode 166 — 171. Augustische 
Lustra 171. 

Macrobius, zur Kritik und Erklärung U (A. 4). M (A. 48). 253 

(A. 49). 

Marianus Scotus, dessen Fasten IIB (A. 205). 
Mars der ilalische Nationalgott 222. 

Monat älter als Jahr S. Festhalten der Monatzähluog im zehnmo- 
natlichen Jahr 52. 
Monaürist 210. 252. 
Monatgötter üS. 305—308. 

Monatsnamen, deren Alter und Bildung 221 — 223. latinische 9. 218. 

220. sabellische 21S. 22L etruskische 21^ 22L im iultschea 

Bauernkalender ^ 
Mondjahr, Uebergangszustaad 8. 15. syromakedonisches TL 79, 

ägyptisch-makedonisches 260. im späteren julianischen Kalender 

19. 309-313. 
myttagogus 311 (A. 7). 
HP älteste Form des a 2^ (A. 12). 
Naevius, Gründungssage 152. 
IVagelschlagnng 176 — 180. 
Neujahr, natürliches 304 (A. Uy. 

— ägyptisch-eudoxisches (20, Juli) 56. Ö3. 25L 253. aOL Spuren 
desselben im römischen Kalender Ü2> üfi. 

— altitalisches (hMärz) 220. im römischen Kalender bis auf Caesar 
m 276, — Widderneujahr 63, 307i Fischeneujahr 301 (A. 5^. 
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Neujahr des Amtsjahrs anfangs unstet 81 — 83. 9X 101, dann fixirt 
81-^83. lüL auf L Mai? KLL 1112. auf 15. März m IM. auf 
L Jan. 103. — Uebertragung des Januameujahrs auf den Ka- 
lender 22 (A. 32), 88 (A. 124»). 21ß. 

Nigidius Figulus, zur Kritik 2üS (A. 7). 

IVonen, ursprünglich Versammiungstage für religiöse Bekanntma- 
chungen 2ML 2hl^ später Gerichtstage 239. 251. 

nvndinae im älteren Sprachgebrauch die Neuntage vor den Kalendea 
240, im jüngeren auch die Anfangstage des Jiundinujn 254. Jene 
den nonae parallel 24iL 2ML theilweise verlegt 244. 245. 'warum 
nicht im Kalender verzeichnet 245. zunächst comitial 241 — 247. 
25L tbatsächlich aber Gerichtstage 248. 242. 251. inwiefern 
fasU 2AL 244. 245. 24Z nichl feriaH 245. 24fi. 

Nundinalanfangstag, praktisch nicht ausgezeichnet 252 — 254. Zu- 
sammentreifen desselben mit dem Neujahrstag 24. 25. 286. 287 . 
296—299. 

Nundinalbuchstaben 253. 283—287. 

nundinum, achttägige Woche 240 (A. 25). 

Oktaeteris, Beziehung zum römischen Kalender 28 — 30. 

Orosius, dessen Jahrzahlen 131. 132. 

Ovidius, zur Erklärung 32 (A. 37), IM (A. 184). IIÖ ( A. 331). 
Palingenesie der Sibyllenorakel 184. 186. 

Papirii Mygiüani in die Beamtenliste eingeschoben 93 — 98. Mugil' 

Umus und Cursor verwechselt 112 (A. 195). 
Paschalchronik, deren Fasten 113. 114. 
PetroniuS; zur Erklärung III (A. 344). 
Pinarisches Gesetz 11 (A. 4). 252. 
Piso, dessen Zeitrechnung 124 (A. 222). 129. IM. 
Plinius, der ältere, zur Kritik und Erklärung 34: (A. 41), 56 (A. TT). 

69 (A. 98], 

Polybios, dessen Jahrzahlen 128 (A. 234). 144 (A. 261). sein Be- 
richt über die karthagisch - römischen Verträge 320 — 325. 
Poplifugien 251 (A. 45). 
praetor^ Sprachgebrauch 94. 
praetor maximus, Bedeutung US (A. 347). 179. 
Pythagoreischer Einflufs auf Rom 1^ 149. 15Ü. 
quando rex comiiiavit, fas 88 (A. 124a). 24L 242. 
quando siercus delatum^fas 244 (A. 37). 
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Qnrinilien 100 (A. 168). 
Bm Sam B. lUa. 

lUffiCn^en 88 <A. 124«). 351 (A. 4$). 
RobigaUen 67 (A. 93). 69. 

SaeeoIiiiD, Ableitung vad Bedeutung 173. 174. 18d (A. 359). das 
physifche vabettiauite 174. 189. das juristiMhe bnoderyährige 
174. 189. daa jnristitdie baodertsehnjährige 135. 158. 183^ 
188. 191. daa physische dtorDaaer dea etraaklsob«BSlaa»ei 188 
^190. rtfaiiiehe jaristisehe: lOOjUiriges dar Nagelacblagang 
175—180. 205; lOiyUbriges der terentioiseheB SpiHe 180<— 183. 
187. 188; IlOjähriges derselben 185~~188; lOOjähriges der 
D«aer Roms und dessen Spiele 190 — 193. Vermischung beider 
Reihen der saecularen Spiele 193. 194. 

SaLuiuische Verse IG (,\. 13), 

Schaltmonat, römiscliei , 2Tlägrigr 1 1 • 20 — 23. eingele^l früher in 

den varronisch geraden Jahren 19. später willkürlich -il. 42. 

dessen juristische Berecfniung 50 (A. 72). 
Srhalttag, dem republikanischen lialciNler fremd 23 — 25. 
Schaltung, anticipirende und postuumerirende 293 — 295. aulseror- 

dentliche unrömisch 15. 
Silvierfabel , deren fiat»tebuag 156. 157. Beziehung zu den joli- 

sehen Kaisern 160. 
Solinus, zur Kritik mu\ Erklärung 278 {\. 2). 291 (A. 14). 
Sonnenlauf, dessen älteste Ansetzungeu 14. 34. 53. 75 (A.104). 225. 
Sosi{;enes 78 (A. 109). 21>5 (A. 22). 
Spiele, capitolinische 169. 

— römische 166. 

— saeculare, s. Saeculum. 

SufTection in älterer Zeit nur zulässig als Cooptation 82. eooAttlari- 

ache 82 (A. 112). 94. censorische 164. 
Syaehronisrous, griechiflcb-r$mUober 122—124. 145. 201—207. 
L. Tarutius 146. 

Teminalien, wicbtig für den Kaieoder 38. 39 (A. 46). Datintag da- 
nach 43. 

Tetraeteris 226. 

Tbeil and Tag der Ekliptik 67. 309 (A. 1). 
Tinaees» Gniadnogsjabr Romi 135. 136. 313. 
TMoerfrist 48 (A. 69). 
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Trieteris 11. 12. 16. 224—227. 
trinum nundmum 243 (A. 36). 
Triumphaltarel 84^86. 
TabilustrieD 243. 
lUpian zur Kritik 229 (A. 2). 

VaU i irr, ihre Beziehung: zu der terentinischeo Saecularl'eier 182. 

Varro, dessen Juhrzahlen 130 (A, 239). 147. zu den anäq. rer. div, 
69 (A. 98). zu den Büchero de lin^ua LaÜna 235 (A. 15). 242 
(A. 30. 31). Abfassun^szeit derselben 235 (A. 15). lu den Bö- 
cberu vom Laodbau 59. 60 (A. 83), 

Vegoia, s. Begoe. 

ver saerum 67. 

Finaiia rustica 67 (A. 93). 69. 
Virgil, zur vierten Ekloge 184. 

Woche ursprünglich Mondviertel und darum sieben- Ms achttägig 
228. siebentägige in Italien 313. 314. Wocbentbeilang des rö- 
misehen Monats 229. 249. 

Zahlwörter, Spracbgebraocb 162. 163 (A. 317). 169 (A. 331). 

ZeliamoDatUcbes Ja^r» theils internatioDales Rechnungsjahr von 
sehn syoodiseben Monaten 51, theils römisehea Geschaflqjahr 
anfangt von »ehn Ratendermonaten, spiter von 304 Tagen 
47-54. 

Zwolfgirtter, 8. MonatgStter. 

Zwiaftafeln, deren kalendarisehe Bestiaimiiigen 31. 32. 39. zur Er- 
klaraog 248. 249. 
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